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VORWORT. 

Wer die mächtigen Fortschritte auf dem Gebiete der Handels- 
wissenschaften mit Interesse verfolgt, wird zugeben mfissen, daß die 
Errichtung der Handelshochschulen für den Ausbau dieses Wissens- 
zweiges von maßgebendster Bedeutung war. 

Dem Studium von Betriebsorganisationen verschiedener Art, 
sowie der Technik einzelner Gebiete des Welthandels begegnete 
man früher nur ganz vereinzelt: heute aber wetteifern Theorie und 
Praxis förmlich um den Vorrang, diese Materien in der Literatur 
behandeln zu können, um sie dadurch allen Interessenten zugang- 
lich zu machen. 

Das große Gebiet der Technik des Ausfuhrhandels ist aber 
merkwürdigerweise, trotz dieser rasch anwachsenden Fachliteratur, 
noch recht stiefmütterlich bedacht 

Eine alle Formen des Exports umfassende Abhandlung, die 
gleichzeitig typische Beispiele aus der Exportpraxis mit vollständigen 
Erläuterungen der Geschäftsdurchführung bringt, fehlt meines Wissens 
bisher gänzlich. 

Der Grund liegt wohl darin, daß dem im Exportfache tätigen 
Kaufmann immer nur die eine oder andere Form des Exports be- 
kannt ist,, daß andererseits aber wieder dem Theoretiker dieser Han- 
delszweig oft nur schwer zugänglich wird. 

Wenn es mir dagegen gelungen ist, aus den verschiedensten 
Gebieten des Exporthandels sehr instruktives Material zu erhalten, 
das ich zur vorliegenden Arbeit benutzt habe, so verdanke ich dies 
dem Entgegenkommen von Kaufleuten, die in richtiger Erkenntnis 
des großen Nutzens, der dadurch für den kaufmännischen Nach- 
wuchs entsteht, selbstlos genug waren und keine Mühe scheuten, 
um der Studiensache zu dienen. 

Diesen spreche ich an dieser Stelle den herzlichsten Dank aus 
und wünsche schließlich noch, daß die „Export-Technik" im Handels- 
unterrichte gute Dienste leisten möge. 



Leipzig, im Juli 1907. 



DER VERFASSER 



1G752B 



LITERATUR. 

„Die Organisation des Exporthandels^'. Von Prof. Dr. Josef Heilauer, 
Wien; Verlag des K. K. Österr. Handelsmuseums, IX Berggasse. 

„Organisation des Exports''. Sonderabdnick aus dem Fachblatte: 
,,Deutsche Export-Revue", Berlin und Stutfeart 

„Der Überseehandel". Von Prof. Dr. H.Biedermann; Berlin (Oroß- 
Lichterfelde). Verlag von Dr. P. Langenscheidt 

„Einige Fragen, den Export betreffend". Herausgegeben von der 
Vereinigung der Exportkommissionsfirmen, Berlin 1905, Haiensee- 
Berlin, Friedrichsruherstr. 11. 

„Export und Import in Theorie and Praxis". Von Wilhelm Teetz- 
mann. Leipzig; Moderne kaufm. Bibliothek. 



INHALTSÜBERSICHT. 



Vorwort 



Seite 
V 



Literatur 



Wesen und Formen des Exportgeschäfts 



Seite 



Ä 



Der direkte {Fabrikanten') 
Export im Q^ensatz zum 
Exporthandel 3 

Der Exporthandel 
(Zwischenhandel-Export) 6 



1. Der Exporteur als Eigenhändler 

2. Der Exporteur als Kommissionär 

a) Der Exporteur als Einkaufs- 
kommissionär 

b) Der Exporteur als Verkaufs- 
kommissionär 



Seite 
VI 

Seite 
1 

Seite 
6 

7 



I. Das direkte Exportgeschäft 



Seite 



A. Die Anbahnung undUnter- 
haltung von Oeschäftsver' 
bindungen mit Überseeun- 
temehmungen 

1. Geschäftsanbahnung durdi per- 
sönliches Aufsuchen des Verr 
käufers seitens des Käufers 

2. Der schriftliche Antrag seitens 
des Verkäufers 



12 



12 



12 



a) Kataloge 

b) Reklame 

3. Reisende und Vertreter 

a) Reisende 

b) Vertreter (Agenten) 

4. Konsignationen 

5. Mustersendungen an Importeure, 
sowie Beschickung von Muster- 
lagem 



12 
Seite 
13 
14 
14 
14 
16 
18 



21 



IL Das berufsmässig organisierte Exportgeschäft und 
die Exportvermittelung 



3. 



, Organisation des Export- 
handels 

Einrichtung von Exporthandels- 

untemehmungen 

Die Korrespondenzabteilung und 

Registratur 

Die Buchhalterei 



Seite 

23 
23 

24 
24 



Ä Die im Überseeverkehr am 
häufigsten vorkommende 



23 

Seite 

Form der Oeschäftsab- 
wickelung 25 

C Exporttechn, Erläuterungen 26 

1. Muster (Proben) 26 

a) Referenz-(Ausfall-)Muster 27 

b) Einkaufs- und Qegenmuster 28 

c) Verkaufsmuster 29 

d) Standard- oder Typenmuster 30 

e) Analysenmuster 30 

V!I 



Seite 

2. Preisanstellung 30 

a) Allgemeine Preisanstellungen 30 

b) Preiskonditionen im Übersee- 
verkehr 31 

1. „Cif" 31 

2. „Cif & c" 32 

3. „dfic" 32 

4. „df & E" 32 

5. „Franko Kai" 32 

6. „Franko Fracht & Zoll" 32 

7. „Franko Haus" (franko 
DomizU) 32 

8. „Fob" 32 

9. „Fob & E" 33 

3. Erfüllungsort, Ablieferungsort 
und Bestimmungsort 34 

4. Lieferungsfrist 35 

5. Verpadcung und Aufmadiung 
(Adjustierung) 36 

a) Qroßpadcung 36 

b) Aufmadiung (Adjustierung) 39 

6. Güterbeförderung nadi Übersee 41 

a) Bahnsendungen nadi dem 
Auslande 41 
a) Der Fraditbrief 41 

Deutsdier Levante- Verkehr 41 

ß) Die Zollinhaltserklärung 43 
/) Anmeldesdiein für die 

Warenstatistik 43 

d) Ursprungsatteste 43 

Eisenbahn-Ausnahmetarife 44 
Kontrollvorsdiriften für Aus- 
fuhrgüter 44—47 

b) Ausfuhr über See mit Umspe- 
dition in deutsdien Hafen- 
plätzen (nadi dem Zollaus- 
lande) 47 
Weiterbeförderung nadi den 

Kais 49 
Weiterbeförderung nadi den 
im offenen Wasser liegen- 
den Sdiiffen 49 

1. Stüdcgutverladungen 49 

a) Der Fraditbrief 50 

b) Der Beförderungsantrag 50 

c) Der Sdiiffszettel 51 

d) Der Warenausfuhrsdiein 52 

e) Das Ausfüllen der Kon- 
nossementformulare 52 

2. Waggonladungen 52 

3. EUgutsendungen 53 
a) Konnossement 54 
ß) Eüfraditbrief 55 

VIII 



Sdte 
Y) Statistisdie Warendekla- 
ration 56 
d) Sdiiffszettel 58 
€) Receipt 59 
4. Kahnsendungen 60 
Verfrachtungsbedingungen 60 

a) Frachtbrief 60 

b) Marke und Nummer 60 

c) Seemäßige Verpackung 61 

d) Statistik und Deklaration 61 

e) Konsulatsfakturen 62 
Q Frachtstempel 62 

7. Versicherung v. Überseegütem 62 

a) Allgemeines 62 

b) Formen der Versicherung 63 

c) Versicherungsbedingungen 63 

1. Bedmgungen f. einfache 
Seeversicherung 63 

2. Bedingungen f. kombi- 
nierte Versicherungen 64 

d) Die im Überseeverkehre vor- 
kommenden Policen 65 

e) Versicherungsklauseln 72 

f ) Streitfälle in Versicherungs- 
angelegenheiten 73 

8. Zolldeklaration 74 

a) Zoll- und Steuerpapiere 74 

b) Statistische Anmeldescheine 76 
Statistik des Warenverkehrs 
(Formular) 78u.80 

c) Ursprungszertifikate 79 
Ursprungszeugnis (Formular) 81 

9. Konsulatsfakturen 82—91 
Konsulatsfaktur (Formular) 90 

10. Die Kreditvermittelung der 

Überseebanken 91 

a) Allgemeines 91 

b) Die Tätigkeit der Banken 

im Überseeverkehr 93 

I. Die Finanzierung von Ex- 
portsendungen 93 

a) Die Gewährung von Vor- 
schüssen auf Waren 93 
Durchführung eines Bei- 
spiels 97—103 

b) Die Einräumung von Rem- 
bourskredit ^ 104 

c) Diskontierung von Übersee- 
tratten 104 

II. Die Besorgung der Ein- 
ziehung von Tratten 106 

Überseekurse 109—116 

Warenbezeichnungen (Marken) 116 



Seite 
Abbildung einer OurCountry 

Marke 120 

Das Metä-Geschäft 123 

Das Indent-Qeschäft 123 

Sachverständigenurteil in Ex- 
portstreitfragen 126 
Beispiel einer Streitsache 127—135 
Exportförderungseinricfatungen 136 

a) Die Exportförderung seitens 

der Reichsregierung 136 

b) Die Exportförderung von 
Seiten privater Interessenten 140 



Seite 

1. Export vereine 140 

2. Exportmusterlager und 
Spezialausstellungen 140 

3. Handelsmuseen (Handels- 
förderungsämter) 141 

4. Publikationen, die den 
Außenhandel anregen und 
fördern 147 

5. Institutionen zur Ertei- 
lung kaufmännischer In- 
formationen 150 



Beispiele aus der Exportpraxis. 
I. Direkter Fabrikanten -Export 



Seite 



1. Ersuchen um Preisanstellung 
und Oegenmuster 157 

2. Anfrage beim Spediteur bezüg- 
lich der Übernahmebedingung 158 

3. Der Spediteur teilt die tJber- 
nahmebedingungen mit 

4. Preisanstellung nach New- Or- 
leans unter Einsendung eines 
Gegenmusters 

5. Der Exportvertreter übersendet 
den Auftrag 

6. Der Auftrag 

7. Die Auftragsbestätigung 



158 



158 

159 
160 
160 



155 



157 



A. Export von Rasiermessern aus dem Rheinland nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 157 



Seite 



8. 



Erteilung der Faktur mit gleich- 
zeitiger Übersendung der Kon- 
sulatsfaktur 

a) Rechnung 

b) Konsulatsfaktura 
9. Speditionsauftrag 

10. Verladungsanzeige 

11. Konsulatsfaktur 163 u. 166 
Vorschriften für die Verladung 
von Waren n. d. Verein. Staaten 
von Nordamerika 163—167 

12. Rembours 167 

13. Entlastungsanzeige 167 



161 
161 
162 
162 
163 



B. Export von Kakaobutter von Leipzig nach Amsterdam; 
Weiterversendung von dort über B ordeaux nach Toulouse. i69 

Seite 
9. Anzeige an den Hauptspediteur 173 



Seite 
169 
169 
170 
170 



Handelstechnische Angaben 

1. Anfrage 

2. Preisanstellung 

3. Drahtzusage 

4. Briefliche Wiederholung der 
Bedingungen 170 

5. Telegramm -Empfangsanzeige 171 

6. Verfügungüberd.gekaufteWare 171 

7. Ausführungsanzeige m. Faktura 172 

8. Anzeige an den Zwischenspe- 
diteur 172 



10. 
11. 

12. 
13. 

14. 

15. 



Begleichung der Faktura 175 
Empfangsbestätigung und Ent- 
lastungsanzeige 175 
Speditionsauftrag 176 
Der Schiffszettel 176 
Formular eines Schiffszettels 177 
Die Bord-Quittung 176 
Formular einer Bord-Quittung 180 
Konnossement 178 u. 179 

IX 



C Export von Baumwollwaren aus Sachsen nach Rußland. 



Seite 

1. Auftrag an den Spediteur 181 

2. Frachtbrief 181, 182, 183 

3. Aviso an den Grenzspediteur 181 

4. Die Durchführung der Qrenz- 
spedition 181 



Seite 
Handelstechnische Angaben 181 
Formular des Speditions-Auf- 
trags 184 
Statistischer Anmeldeschein 186 
Faktura an den Käufer 187 



IL Kommissions- Export 

A. Export von Zement von Hamburg nach Dahome (Dohomey) 

(Nordwest- Afrika). 188 

Seite 

5. Faktura des Bremer Stamm- 
hauses an die Filiale 192 

6. Kalkulation 193 
Handelstechnische Angaben 194 







Seite 


1. 

2. 
3. 
4. 


Kabelorder 
Auftrag 

Auftragsbestätigung 
Rechnungserteilung 


188 
189 
190 
191 



B. Export von präservierter Butter aus Schleswig-Holstein 
nach dem deutschen Pachtgebiete Kiautschau. 195 



Seite 

1. Eintreffen der Order 195 

2. Aufforderung an einen Liefe- 
ranten, „Offerte" zu machen 195 

3. Eintreffen einer „bemusterten" 
Offerte 196 

4. Auftrag 196 

1. Brief 197 

2. Auftragsformular 198 

5. Auftragsbestätigung 196 

6. Auftrag an den Spediteur 197 

7. Ausführungsanzeige und Rech- 
nungslegung des Lieferanten 199 

a) Ausführungsanzeige 199 

b) Faktura 199 

8. Verladungsanzeige und Spesen- 
nota 200 

1. Verladungsanzeige 200 

2. Spesenrechnung 200 

9. Auftrag an die Bank zur Ein- 
ziehung einer Überseetratte 201 
a) Auftragsbrief 201 



Seite 
202 
202 



b) Tratte 

c) Faktura für die Bank 

10. Ausführungsanzeige der Ex- 
portfirma 

a) Ausführungsanzeige 

b) Faktura 

c) Kalkulation der Berliner Zen- 
trale 

11. Rechnungsbegleichung 

12. Scheck- Aviso 

13. Entlastungsanzeige 

14. Beanstandung der Waren-Qua- 
lität 

15. Antwort des Lieferanten 

1 6. Erklärung des Einverständnisses 
mit dem Vorschlage 
Mitteüung an die Filiale bezüg- 
lich der Entschließung des Lie- 
feranten 

Filiale Tsingtau erklärt sich zur '^ 
Ausführung des Auftrages bereit 208 



17 



18. 



203 
203 
203 

204 
204 
205 
205 

205 
206 

207 



208 



C Export von sogenannten „Berliner Artikeln" durch Ver- 
mittelung eines Exporteurs nach Südafrika. 209 



Handelstechnische Angaben 

1. Eintragung des Auftrages in 
das Kommittenten-Orderbuch 

2. Eintragung des Auftrages in 
das Fabrikanten-(Ueferanten)- 
Orderbuch 

3. Erteilung der Order an die 
Fabrikanten 

a) Erteilung des Auftrags auf 
Spazierstöcke 

b) Erteilung des Auftrags auf 
Bürsten 

c) Erteilung des Auftrags auf 
Laternen 

4. Orderbestatigungen 

a) Spazierstöcke aus Berlin 

b) Bürsten aus Breslau 



Seite 
209 



211 



212 

213 

213 

214 

215 
216 
216 
217 



Seite 
c) Laternen aus Oberstein 218 

5. Versanddisposition der Import- 
firma an den Exporteur 219 

6. Versandorder an die Fabrikanten 220 

a) an die Breslauer Firma 220 

b) an die Obersteiner Firma 220 

7. Fabrikantenrechnungen 221 

a) Rechnung über Spazier- 
stöcke 221 

b) Rechnung über Bürsten 222 

c) Rechnung über Stallatemen 223 

8. Versand (Handelstechnische An- 
gaben) 224 

9. Exportfakturen 224—227 
Handelstechnische Angaben 224 
Packzettel 225 



D. Export von sächsischen Speisezwiebeln nach England. 228 



a) Beispiel eines festen Ver- 
kaufes nach Hamburg 

1. Drahtofferte 

2. Annahme der Offerte mit Ver- 
ladungsverfügung 

b) Beispiel eines festen Ver- 
kaufes nach England 

1. Speditionsauftrag 

2. Bestätigung des Speditionsauf- 
trages 

3. Durchführung der Weiterver- 
ladung in Hamburg 
a) Der Frachtbrief 



Seite 

228 
228 

228 

229 
229 

230 

230 
231—232 



Seite 

b) Beförderungsantrag 233 

c) Statistik des Warenverkehrs 234 

d) Der Schiffszettel 235 
Anzeige von der Weiterverla- 
dung und Rechnungslegung 236 

a) Anzeige von der erfolgten 
Weiterverladung 236 

b) Speditionsrechnung 236 u. 237 
Speditionsaviso 236 

a) Speditionsaviso mit Rech- 
nung 238 

b) Konnossement 239 



E. Export von Pianos und Maschinen nach Mexiko. 240 

Seite 



Seite 

1. Ersuchen um Preisanstellung 240 

2. Einsendung der Preisanstellung 
sowie eines Katalogs 240 

a) Brief 240 

b) Preisanstellung 241 

3. Auftrag 242 

a) Auftrag 242 

b) Begleitbrief 243 



4. Ersuchen an Fabrikanten um 
Preisanstellung 244 

a) Anfrage bei einer Berliner 
Pianofortefabrik 244 

b) Anfrage bei einer Leipziger 
Masdimenfabrik 245 

5. Preisanstellung seitens der Fa- 
brikanten 245 

X! 



Seite 

a) der Pianofortefabrik 245 

b) der Maschinenfabrik 246 

6. Mitteilung an die Fabrikanten, 
daß d. Preisanstellung n. Über- 
see weitergegeben wurde 146, 147 

7. Mitteilung an den Vertreter in 
Mexiko, unter welchen Bedin- 
gungen die Aufträge übernom- 
men werden könnten 

8. Kabelorder 

9. Erteilung von Aufträgen an 
Fabrikanten 

a) auf Pianos 

b) auf 1 Maschine zum Drucken 
und Stanzen 

10. Auftragsbestätigung der Fabri 
kanten 

11. Auftragsbestätigung von selten 
des Exporteurs 

12. Rechnungserieilung von seiten 
der Fabrikanten 

a) der Pianofortefabrik 

b) der Maschinenfabrik 

13. Frachtbriefe 

a) Eilgutladeschein der Berliner 
Lloyd A.-0. im Auftrag der 
Pianofortefabrik 

b) Frachtbrief der Maschinen- 
fabrik 

14. AusfuhrdekUiration 
a) der Pianofortefabrik 



247 

248 

249 
249 

250 

251 

251 

252 
253 
254 
255 



255 

256 
257 
257 



Seite 
b) der Maschinenfabrik 258 

15. Speditionsorder 259 

16. Konsulatsfaktur 260 

17. Spesenrechnung 261 

a) Speditionsrechnung 261 

b) Maßliste 262 

18. Versandaviso für den Spediteur 

am Bestimmungshafenplatze 263 

19. Exportfaktur; Hinweis bezüg- 
lich des Vorganges bei etwaigen 
Reklamationen, Fakturenbrief 
an den Besteller und Verstän- 
digung des Vertreters 263 

a) Faktura (in spanischer 
Sprache) 264 

b) Klausel wegen etwaiger 
Mängelrüge 265 

c) Fakturenbrief 265 

d) Brief an den Vertreter 266 

20. Auftrag an eine Überseebank 
zum Inkasso 267 

a) Brief an die Bank 267 

b) Tratte 267 

1. Sekunda 268 

2. Prima 269 

21. Begleichung der Fabrikanten- 
rechnungen 270 

22. Begleichung der Rechnung des 
Hamburger Spediteurs 271 

23. Abrechnung der Überseebank 271 



Alphabetisches Sachregister 273 



XII 




Wesen und Formen des Exportgeschäfts. 

Exporteur im weitesten Sinne ist derjenige, welcher inländische 
Erzeugnisse im Auslande verkauft 

Es ist daher in diesem Sinne auch der inländische Fabrikant, der Waren 
an ausländische Kunden verkauft, als Exporteur anzusehen. 

Exporteur im engeren Sinne ist aber derjenige Handeltreibende, 
in dessen Geschäftsbetrieb die Pflege des Außenhandels eine her- 
vorragende oder die ausschließliche Rolle spielt 

Hierzu zählen: 

a) Exporteure, welche in einer bestimmten Branche tätig sind 

z. B. Zucker-, Spiritus-, Holz-, V7ein-, Geflügel-, Eier-, Spielwaren-, 
Kurzwaren-Exporteure. 

b) Exporteure, welche in den verschiedenartigsten Branchen 
tätig sind, 

Exporteure, welche ebenso Bestellungen auf Konsumtibilien als auch 
solche auf Kurzwaren, Maschinen, Kunst- und Bekleidungsgegenstände 
usw. entgegennehmen und ausführen. 

Je nach der Art der Geschäftsdurchführung unterscheidet 
man im Ausfuhrhandel: 

a) Fabrikanten-Export („direkter Export**); so nennt man den 
Betrieb des Außenhandels seitens des Produzenten selbst. 

b) Zwischenhändler-Export („indirekter Export") so be- 
zeichnet man den Betrieb des Außenhandels durch den 
Exporthändler (Exporteur oder Exportkommissionär). 

Nicht unerwähnt bleibe, daß sich aber in einzelnen Indu- 
striezweigen mit dem Export neben den Berufsexporteuren, Kom- 
missionären und Fabrikanten auch Kaufleute befassen, die Halbfabri- 
kate oder Objekte, welche erst durch Zusammenstellung Exportfähig- 
keit erlangen, ankaufen, diese in Fabriken oder Werkstätten zusammen- 
stellen (konfektionieren, appretieren, manipulieren) lassen und dann 
die Ausfuhr derselben besorgen. 

So wird z. B. Luxuspapier von Papierfabriken bezogen, zugerichtet, in 
Luxuskartons und sodann, zum Zwecke der Verkdung nach dem überseeisdien 
Bestimmungsorte, in Kisten verpackt. 

1 Stern, Export-Technik. \ 



Um das Exportgeschäft zu pfl^en, bedarf es einer zielbewußt 
durchgeführten kaufmännischen Organisation, in diesem Ge- 
schäftszweige bewandertes, sprachkundiges Personal, Vertreter im Aus- 
lande, Bankverbindungen usw.; es werden daher mittlere oder 
kleinere Fabrikanten in der Regel nicht in der Lage sein, selbständig 
zu exportieren und die Versuche, ihre Artikel Vertretern auf Über- 
seegebieten zum Vertrieb zu überlassen oder sie dorthin an Import- 
häuser zu konsignieren, haben gewöhnlich nur Verluste im Gefolge. 

Aus dem Gesagten geht wohl zur Genüge hervor, daß Klein- 
gewerbetreibende vollständig auf die Vermittlungstätigkeit des Be- 
rufsexporteurs angewiesen sind. 

So befassen sich beispielsweise in Markneukirchen (Sachsen), Sonneberg 
(Thüringen), Qablonz (Böhmen) Exporteure mit dem Einkauf der im Kleinge- 
werbe bezw. in der Hausindustrie erzeugten Artikel für ihre eigene Rechnimg. 

In einzelnen großen Industriezentren schließen sich bisweilen 
kleinere Fabrikanten zur gemeinschaftlichen Pflege des Ex- 
portgeschäftes zusammen (sie entsenden einen Reisenden [Kollek- 
tivreisenden] oder bestellen zusammen einen Vertreter, unterhalten 
gemeinsam ein Musterlager usw.). 

Der Zusammenschluß gleichartiger Interessenten geht aber auch 
oft von Vereinen aus; solche bestehen seit langem in fast allen be- 
deutenden Exportstaaten. 

Der Exporteur, int engsten Sinne der Wortbezeichnung, be- 
faßt sich in der R^el mit dem Vertriebe der verschiedenartigsten 
Objekte nach den ausländischen Absatzmärkten, teils als Eigenhändler, 
hauptsächlich jedoch als Kommissionär. 

Er nimmt beispielsweise Bestellungen entgegen auf Spazierstöcke, 
Wachstuch, Spitzen, Schuhnägel, Strumpfwaren, Biere oder Weine, 
Porzellan- und Papierwaren usw. 

Um zu zeigen, wie vielseitig die Tätigkeit des berufsmäßigen Exporteurs ist, 
soll im nachfolgenden aus einer 242 Posten enthaltenden Liste von Export- 
artikeln, die eine große Berliner Exportfirma in ihrer Abteilung: „Ber- 
liner Artikel" führt, eine Probe gebracht werden: 

Buchstabe A: 

Abstäuben gefärbter und Naturfedem. Albums mit und ohne Musik. 

Accordions. Albuminpapier. 

Agraffen aus Perlmutter und Metall Alf^nidewaren. 

usw. Aristons. 

Albums mit weißen und dekorierten Atrappen. 

Innenteilen, mit Papier-, Leder- Autographen -Albums mit Papier-, 
und Plfisdi-Deckel usw. Leder- und Plüsch-Deckel. 

Albums mit und ohne Beschlag. usw. 

Ein erstklassiger Exporteur hat eben Verbindungen mit den 
Fabrikanten aller Branchen oder zum mindesten findet er diese so- 



fort durch Vermittelung seines Einkäufers, eines Vertreters, dessen 
Tätigkeit wir später besprechen werden (s. S. 7). 

Solche Exportkommissionäre sind allerdings nur auf großen 
Handelsplätzen (Exportplätzen) anzutreffen, wie: Hamburg, Bremen, 
Berlin, Paris und London. 

Es gibt aber auch Exporthändler — sowohl Eigenhändler als 
Kommissionäre — , die sich in ihrer Tätigkeit auf bestimmte Länder- 
gruppen oder auf bestimmte Exportobjekte beschränken. 

So befaßt sich beispielsweise eine Hamburger Exportfirma le- 
diglich mit dem Vertriebe von Bieren: Spatenbräu, Reifbräu, Pilsener 
Biere usw. Eine andere wieder konzentriert sich auf den Export 
nach einem bestimmten Ländergebiete, z. B. nach Mexiko, nach Süd- 
afrika oder Australien. 

Die Ursache ist darin zu suchen, daß sie eben dort eine Filiale, 
einen im Laufe der Jahre erworbenen größeren Kundenkreis und 
endlich auch eine geeignete Bankiersverbindung besitzt 

A. Der direkte (Fabrikanten-) Export im Gegensatz zum 
Exporthandel (Zwischenhandel - Export). 

Ein regelmäßiger und umfassender direkter Verkehr zwischen 
deutschen Fabrikanten und ausländischen Kunden (Grossisten) be- 
steht namentlich nach europäischen Ländergebieten, während der 
Überseeexport mehr auf die Vermittelungstätigkeit des Berufsexpor- 
teurs angewiesen ist 

Hat der Fabrikant die Absicht, für seine Erzeugnisse den Aus- 
landsmarkt aufzusuchen, so muß er sich zunächst folgende Fragen 
vorlegen*): 

1. Für welche Länder eignet sich der betreffende Artikel? 

2. In welchem Umfange wird dieser Artikel in dem betreffen- 
den Auslandsgebiete benötigt? 

3. Welche geeigneten Arbeitskräfte stehen zur Ausbreitung der 
ausländischen Geschäfte, sowohl im Auslande selbst als da- 
heim zur Verfügung? 

Der Fabrikant muß zunächst Verkäufer (Vertreter) im Auslande be- 
sitzen oder Reisende aussenden; der direkte Export des Fabrikanten bedingt 
auch, daß daheim eine entsprechende kaufmännische Organisation unter- 
halten werde. 

Es müssen sowohl Personen vorhanden sein, welche die Sprachen der Länder, 
m denen gereist wird, beherrschen, als auch solche, die mit der Expedition 
der Waren, sowie mit Verzollungsvorschriften und dem Verkehr mit den zah- 
lungs- und kreditvermittelnden Banken vertraut sind. 

•) Aus einer Denkschrift: „Einige Fragen, den Export betr.", herausge- 
geben von der Vereinigung der Export-Kommissionsfirmen Berlins 1905. 
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Es ist leicht einzusehen , daß nur ein kleiner Teil von Fabri- 
kanten in der Lage ist, eine umfassende Organisation für den Export 
nach femgelegenen Ländern zu schaffen und zu unterhalten. 

4. Verlohnt es sich, die Kosten eines direkten Exportes aufzu- 
wenden? 

Bei Exportkalkulationen muss naturgemäss auch Rücksicht genommen werden: 

1. Auf die Qehälter der Reisenden« 

2. Auf die Reisekosten selbst, die gewöhnlich sehr groß sind. 

3. Auf die Kosten der kaufmännischen Organisition daheim. 

4. Auf das größere Risiko, das aus der Durchführung des Übersee- 
exportes gegenüber einem Inlandverkaufe entsteht und endlich 

5. Auf die oft nicht unbeträchtlichen Zinsenverluste. 

Nur allzuhäufig begeht der exportierende Fabrikant den Fehler, 
daß er im direkten Verkehr mit Überseegebieten die gleichen Preise 
und Konditionen, wie im Verkehr mit dem Exportkommissionär 
festsetzt, daß er somit die Mehrkosten, die beim direkten Export 
entstehen, unberücksichtigt läßt 

Von einem direkten Export im vollen Sinne des Wortes 
kann nur gesprochen werden, wenn der Fabrikant unmittelbar mit 
dem ausländischen Kunden in Verkehr tritt 

So decken beispielsweise Importeure aus Nordamerika häufig ihren 
Bedarf an deutschen Fabrikaten der Textilbranche In sächsischen In- 
dustriezentren wie: Plauen, Chemnitz, Aue, indem sie diese Plätze selbst 
besuchen, sich nach allen Neuheiten erkundigen und zur Fabrikation der aus- 
gewählten Artikel den Auftrag geben. 

Bei dieser Art der Verbindung entstehen keine größeren Kosten, 
als beim Verkaufe des Fabrikats an einen ausländischen Kunden. 

Entsendet aber der Fabrikant seine Reisenden in das ferne 
Ausland, damit diese dort Aufträge sammeln, stellt er bei zunehmen- 
dem Umfang des Geschäfts einen ständigen Vertreter an (bezw. 
überträgt er seine Vertretung einem am Auslandsplatze domilizieren- 
den Geschäftshause) oder errichtet er dort vielleicht eine eigene 
Niederlassung, so erwachsen ihm dadurch bedeutende Aus- 
lagen, die zumeist nicht geringer sind, als der Nutzen, den der 
Exportkommissionär für seine Diensterfüllung in Anspruch 
nimmt 

Die Schaffung einer solchen Zwischenstelle ist aber bei einem regel- 
mäßigen Export verkehr aus folgenden Qränden unerläßlich: 

1. Bedarf es einer ständigen Überwachung der Kundschaft. 

2. Werden Nachbestellungen in der Regel nur zufolge personlicher 
Intervention und Nachfrage gemacht. 

3. Entstehen oft Differenzen, die bei persönlicher Intervention leicht be- 
glichen werden, die aber bei Betretung des Korrespondenzweges zu 
grossen Umständlichkeiten fähren. 

4. Kann der Kunde bei Bestellungen seme besonderen Wünsche 
leichter zum Ausdrucke bringen, als auf dem schriftlichem Wege. 



Wenn auch häufig die vermittelnde Hand des Exporteurs nicht 
wird entbehrt werden können, so kann doch nicht in Abrede ge- 
stellt werden, daß die fortschreitende Verbesserung und Beschleuni- 
gung der überseeischen Verkehrsverbindungen zur Förderung der 
direkten Beziehungen zwischen dem überseeischen Käufer und 
dem europäischen Fabrikanten hindrängt 

Viele große Fabrikanten lassen deshalb schon regelmäßig die 
überseeischen Marktgebiete durch ihre Vertreter bereisen und ebenso 
treten die überseeischen Käufer während ihres Aufenthaltes in Europa 
mit den Fabrikanten in Verbindung, kaufen an Ort und Stelle und 
decken durch Barzahlung, leisten bisweilen auch Barvorschüsse oder 
zahlen gegen Konnossemente fob. eines europäischen Verschiffungs- 
hafens*). 

Auch gibt es eine größere Anzahl von Industriezweigen, deren 
Produkte dem Exporteur in technischer Hinsicht nicht so nahe liegen. 

Die überseeischen Interessenten, welche Zuckerfabriken, Mühlen, 
Brauereien, Brennereien, Bergwerke, Eisenbahn- und Hafenanlagen 
usw. einrichten bezw. die notwendigen Gegenstände importieren 
wollen, pflegen heutzutage mit den europäischen Fabriken direkt in 
Verkehr zu treten und von diesen Pläne, Kostenvoranschläge 
usw. einzufordern. 

Wenn man bezüglich solcher Exporte den heimischen Unter- 
nehmungen den Vorwurf macht, daß sie dadurch die legitime 
Stellung des Exportzwischenhandels untergraben, so ist dieser ganz 
unberechtigt. 

In der Deutschen Export-Revue wird in einer Artikelserie „Die Or- 
ganisation des Exports** die Erweiterung des direkten Absatzes 
empfohlen: 

„Wer bereits exportiert, hat natürlich den Wunsch, dauernd und in steigen- 
dem Maße draußen seine Waren absetzen zu können. Bietet ihm hierfür 
der Exporteur die wünschenswerte Garantie? — In allen Berichten aus den 
fremden Marktgebieten, den konsularischen wie den privaten, ertönt immer 
die gleiche Mahnung: ,Kommt herüber und lernt an Ort und Stelle, was der 
Markt erfordert, paßt den wechselnden Wünschen und Bedürfnissen neue 
Waren an, bearbeitet das Publikum, damit es die Vorzüge gerade eurer 
Waren kennen und schätzen lernt*. Wie wird dieser Anforderung entsprochen 
bei Vermittelung des Geschäfts durch den Exporteur? Gewiß studiert auch 
dieser den Markt und seine Bedürfnisse, aber nicht vom Standpunkt und 
im Interesse eines einzelnen industriellen Unternehmers aus, nicht mit der 
Sorge, daß das Exportgeschäft dieses Unternehmers möglichst gut verdiene. 
Er will ja in erster Linie nur verkaufen; wenn der eine Artikel nicht mehr 
geht, kann er ihn fallen lassen und zu einem anderen übergehen. Er pflegt 
sich nicht nur auf einen einzigen Artikel zu beschränken, sondern vertreibt 
draußen eine ganze Anzahl verschiedener Waren** (s. a. S. 9). 

Die englische Industrie will von ihrer konservativen Gewohnheit nicht 
lassen und ist zu wenig bestrebt, direkte Beziehungen anzuknüpfen. 

•) „Export**, Organ d. Zentralvereins f. Handelsgeographie Nr. 21, 1904,8. 3^. 
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Die grandiosen Erfolge des amerikanischen Exports liegen darin, daß 
dort der direkte Absatz eine viel größere Rolle spielt, als im deutschen oder 
englischen Export. 

Die für Europa gefahrdrohende Abwickelung der industriellen Ausfuhr 
Amerikas fällt zeitlich zusammen mit dem Rückgang der Exporthäuser 
in New-York und an anderen maßgebenden Plätzen." 

Aber auch in anderen Exportstaaten kann man diese Wahrnehmung machen. 

Britische Fabrikanten, die sich früher ausschließlich der Vermittelung 
des Londoner Exportkommissionärs bedient hatten, arbeiten jetzt fast nur 
mehr direkt mit Südafrika, Indien und Australien. 

Ebenso begegnet man in der neueren Zeit in vielen Branchen dem direkten 
Exporte des französischen Fabrikanten, der sich früher fast ausschließ- 
lich des Pariser Exporteurs bedient hatte. 

Diese Fabrikuntemehmungen sind eben im Laufe der Zeit zur selbständigen 
Exportfähigkeit erstarkt. 

B. Der Exporthandel (Zwischenhandel -Export). 

Der Exporteur im engsten Sinne des Wortes (s. d. S. 2) 
kann sein: 

a) Eigenhändler 

oder b) Kommissionär. 

In der Regel ist er Einkauf skommissionär; er kauft auf Grund 
von Mustern, die ihm überseeische Importeure bezw. Vertreter senden, 
bei Fabrikanten oder Kaufieuten ein. 

1. Der Exporteur als Eigenhändler. 

Der Export für eigene Rechnung wird namentlich von jenen 
Firmen betrieben, die im Auslande eigene Niederlassungen unterhalten, 
während die Exportkommissionäre gegen eine vereinbarte Pro- 
vision den Einkauf für überseeische Häuser besorgen. 

Der Exporteur, der für eigene Rechnung arbeitet, schließt zu- 
erst ein festes Kaufsgeschäft mit dem Fabrikanten oder Händler ab, 
macht sodann nach jenen Ländern, für welche sich der Artikel eignen 
dürfte, Offerte oder er kauft Waren in Spekulationsabsicht, um auf 
diese Weise für später von auswärts eintreffende Nachfragen und 
Orders vorgesorgt zu haben. 

Es kommt auch vor, daß Exporteure größere Partien von Waren, die im 
Preise zurückgesetzt wurden oder sonst aus irgend einem Qrund billig zu 
erwerben sind, ankaufen, um sie in Überseegebieten anzubieten oder sie nach 
dort zu konsignieren (s. „Konsignation" S. 18). 

Namentlich wird von Exporteuren, die mit dem Orient arbeiten, 
das Propregeschäft dem Kommissionsgeschäfte vorgezogen. 

Durch Gelegenheits- oder feste Abschlüsse mit Fabrikanten und 
Kaufleuten sucht der Exporteur billig in den Besitz von dort gang- 
baren Artikeln zu kommen, um sodann Offerte zu machen. 



Schon wegen der beim Export nach Orientgebieten in der 
Regel mangelnden Rechtssicherheit und der im Verkehre mit 
dortigen Kaufleuten und Vermittlem ebenso häufig vorkommenden 
Schikane hält der Exporteur es zumeist für angezeigter, dem dor- 
tigen Vertreter Muster zu senden und mit diesem oder dem Kunden, 
sobald hierauf Bestellungen gemacht werden, bündige Abmach- 
ungen zu treffen, als auf Grund von aus diesen Gebieten ein- 
treffenden Mustern Bestellungen entg^enzunehmen, um dann nach 
Ausführung derselben unangenehme Kontroverse zu haben. 

In einzelnen Fällen wird sich das Eigengeschäft vom Einkaufs- 
kommissionsgeschäft nicht ohne weiteres unterscheiden lassen; als 
Kennzeichen für das letztere dürfte wohl zunächst nur der Umstand 
dienen, daß beim Einkaufsgeschäfte in der Faktura Provision be- 
rechnet wird; wie aber aus dem nachfolgenden hervorgehen dürfte, 
ist auch dieses Kriterium durchaus nicht verläßlich. 

Besitzt der Exporteur im Auslande das Stammhaus oder eine 
Filiale (Faktorei), so wird er selbstverständlich Waren im voraus 
einkaufen und für genügende Vorräte seiner Filiale bezw. Faktorei 
sorgen und nicht etwa erst dann in Europa Einkäufe bewerkstelligen, 
wenn die Filiale bereits Aufträge erhalten hat. 

2. Der Exporteur als Kommissionär. 

Der Exporteur ist im Verhältnis zu dem überseeischen Kunden 
Einkaufskommissionär; im Verhältnis zum Fabrikanten dag^en 
Käufer oder Verkaufskommissionär. 

a) Der Exporteur als Einkaufskommissionär. 

In der R^el ist der Exporteur Einkaufskommissionär. 

Er erhält Aufträge von ausländischen Vermittlem oder Kunden 
zum Einkaufe von europäischen Artikeln. 

Häufig erfolgt die Ausführung solcher Aufhage auf Grund von 
Mustern, die der Besteller übersendet hatte. 

Der Einkauf, wird gewöhnlich durch sogenannte „Einkäufer'' 
besorgt 

Die Tätigkeit des Einkäufers besteht darin, die geeigneten Be- 
zugsquellen ausfindig zu machen. 

Außerordentlich verschiedenartig sind die Aufhige, die ein Ex- 
portkommissionshaus erhält; es treffen beispielsweise Orders ein auf: 
Farbwaren, Lacke, Gummischuhe, Holznägel, Biere und Liköre, Lampen, 
Teppiche, Klaviere, Bilderrahmen, Maschinenteile, Tapeten, Spielwaren, 
Butter und Käse, Werkzeuge, Seidenbänder usw. 

Es ist Aufgabe des Einkäufers, den Artikel der Landessitte und 
dem Geschmack des Auftraggebers entsprechend zu wählen, sowie 



auch für eine praktische und auf dem Fremdplatze gangbare Ver- 
packungs- und Aufmachungsweise (s. „Aufmachung"' S. 36) zu sorgen. 

Ihm fällt auch die Aufgabe zu, die nach Europa kommenden 
überseeischen Kaufleute zu empfangen, mit ihnen zu unterhandeln 
und sie bisweilen auch je nach der Art der geschäftlichen Verbin- 
dung mit den Fabrikanten bekannt zu machen. 

Es geht aus dem Dargestellten gewiß hervor, daß der Ein- 
käufer eine hervorragende Stellung in einem Exporthause einnimmt, 
sprachenkundig, gewandt und mit den Usancen der Überseeplätze 
vollständig vertraut sein muß. 

Fabrikanten und Agenten verkehren häufig nur mit ihm und 
nicht mit dem Exporteur selbst und in den Fachadreßbüchem ist 
gleichzeitig mit der Angabe der Firma und ihrer Bevollmächtigten, 
der Name des Einkäufers und dessen Sprechstunde angegeben. 

So heißt es beispielsweise im Exportbuch der „Börsen -Halle" 
1905/1907 (Verzeichnis der Hamburger Exporteure und Importeure; 
Abschnitt III): 
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'b) Der Exporteur als Verkaufskommissionär. 

Bisweilen erhält der Exporteur vom Fabrikanten den Auf- 
trag, zum Verkaufe seiner Erzeugnisse auf Grundlage von Mustern, 
Preislisten, Katalogen, oder er erhält dieFabritete mit der Order, 
sie kommissionsweise für Rechnung des Fabrikanten zu ver 
kaufen oder auch an überseeische Importeure zu konsignieren. 
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Besitzt der Exporteur auf Übersee Filialen oder Faktoreien, so erfolgt 
bisweilen auch die direkte Konsignation von der Fabrik aus nach dem 
t>etreffenden Überseeplatz. 

Exporteure, welche solche Handelsniederlassungen unterhalten, pflegen dann 
durch sie Einkäufe in Naturprodukten des Uberseegebietes besorgen zu 
lassen, so daß sie mit dem Export das Importgeschäft verbinden. 

Da der Fabrikant in der R^el nicht gerne das Risiko des Ex- 
ports tragt, pflegt er dem Exporteur jene Artikel, auf welche dieser 
Bestellungen erhält, zu fakturieren; in diesem Falle ist der Exporteur 
nicht Vermittler, sondern Verkaufskommissionär. 

Dieser ist berechtigt, sowohl dem Fabrikanten Provision und 
Delkredere, als auch dem überseeischen Importeur Provision in 
Anrechnung zu bringen. 

Es ist eine leichtverständliche Tatsache, daß man heutzutage, 
wo der Ruf nach „Ausschaltung des Zwischenhandels^' immer 
lauter wird, häufig Stimmen begegnet, die dem berufsmäßigen Ex- 
porthandel die Existenzberechtigung absprechen. 

In der sehr beachtenswerten Schrift: „Die Organisation des Exports" 
(Separatabdruck einer Artikelserie der Deutschen Exportrevue, Stuttgart 
und Berlin) ist in emem Artikel: ,,Die Erweiterung des direkten Absatzes'* 
zunächst der großen Bedeutung des Exportzwischenhandels gedacht, dann 
sind aber auch die Vorteile des direkten Absatzes beleuchtet (s. S. 5). 

Im nachfolgenden sollen die Vorteile der Exportvermitte- 
lung zusammengefaßt werden: 

Überläßt der Fabrikant den Vertrieb seiner Waren nach Über- 
see dem Exporteur, so kann er seine ganze Arbeitskraft seinem in- 
dustriellen Unternehmen widmen. 

Aber nicht nur seine Arbeitskraft, auch seine Kapitalskraft 
stellt der Exporteur zur Durchführung des Geschäfts zur Verfügung. 

Die Vermittelungstätigkeit des Exporteurs ist von größter Be- 
deutung bei Auf Schließung neuer Gebiete, namentlich dann, 
wenn es sich um Umsätze mit Importeuren handelt, welche die ver- 
schiedenartigsten Artikel führen, von welchen jeder einzelne aber nur 
geringe Quantitäten bezieht 

Solche Firmen sind gar nicht imstande, mit direkt exportierenden Fabri- 
kanten zu arbeiten; der Exporteur faßt die vielen kleinen Lieferungen zu- 
sammen, formiert sie zu großen geschlossenen Sendungen, wodurch einer- 
seits sich die Frachtspesen reduzieren, andererseits auch die Kosten für etwa 
aufzuwendende KonsulatsfakturengebiUiren (s. „Konsulatsfakturen'*) • 

Die Kl ein Industrie aber könnte zu einem direkten Export 
überhaupt nicht gelangen. 

In einzelnen Branchen der deutschen Produktion dominiert 
aber der Kleinbetrieb. 

So weisen z. B. fast sämtUche deutschen Industriebezirke, in denen die 
Spielwarenfabrikation heimisch ist, den Charakter des Kiembetriebes auf; 



das gleiche gilt von der Kurzwarenfabrikation, femer von den meisten 
Zweigen der Papierverarbeitung, von der Schwarzwälder Uhren- 
und Qoldwarenindustrie, von der Berliner Portefeuillewarenia- 
dustrie und von der Remscheider und Solinger Kleineisenin- 
dustrie. 

Die Handelskammer des Kreises Iserlohn schildert in einem 
Jahresbericht in sehr anschaulicher Weise die große Bedeutung des 
Zwischenhandels für den Kammerbezirk. 

Es heißt in diesem Berichte: 

„Die Entwickelung der Industrie unseres Kreises ist vielleicht 
mehr als in anderen Industriebezirken, besonders durch die Tätigkeit 
der Handlungshäuser, Exportgeschäfte gefördert worden, welche in 
früheren Zeiten den Verkehr mit den deutschen und holländischen 
Exporthäfen unterhielten, im Laufe dieses Jahrhunderts sowohl für 
hiesige (Iserlohner) Artikel, wie für die Eisen- und Metallwaren des 
Bergisch-Märkischen Industriebezirkes den Absatz im Inlande nach 
allen Teilen Nord- und Süddeutschlands erweiterten und allmählich 
auch Verbindungen mit den Ländern Süd- und Osteuropas, des 
Orients und Amerikas anknüpften. 

Die Kenntnisse, welche diese Geschäftshäuser über die Bedürf- 
nisse und Geschmacksrichtungen in den einzelnen Absatzge- 
bieten sammelten, brachten der hiesigen Industrie neue Anregungen 
und führten zur Aufnahme neuer Artikel. 

Dem erweiterten Absätze dieser Handlungshäuser und Kommis- 
sionsgeschäfte ist somit nicht am wenigsten die fortschreitende Aus- 
dehnung der hiesigen Industrie und die Aufnahme vieler Spezialitäten 
der Metallwarenbranche hierselbst zu verdanken. 

Es wird heute von solchen Häusern viel Klage darüber geführt, 
daß viele mittlere und kleinere Fabrikanten im Inlande, wie Aus- 
lande direkten Absatz ihrer Artikel mit Umgehung des Zwischen- 
handels zu gewinnen suchen. 

Zu diesem Zwecke suchen sie durch Notierung billiger Preise 
größeren Absatz zu erzielen und ziehen bei der Preisstellung häufig 
nicht das Risiko und die Verluste in Betracht, die der Kaufmann zu 
übernehmen hat und die den Fabrikanten in viel größerem Maße treffen, 
der nicht durch Reisende fortdauernd den Kundenkreis überwacht 

Für größere Fabrikanten, die zur Erzielung des Absatzes für 
ihre Massenproduktion eigene Reisende aussenden oder Agenten 
halten, mag sich der gleichzeitige kaufmännische Betrieb verlohnen. 

Für die meisten Fabrikanten der Kleinindustrie jedoch, die ihren 
Industriezweig durch Fortschritte im maschinellen Betriebe, 
Ersparnisse in der Produktion, durch feinere und künstlerische 
Ausführung ihrer Waren haben wollen, bleibt keine Zeit, auch die 
Sorge für den Absatz zu übernehmen. 
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Ganz besonders gilt dies in betreff des Absatzes nach dem 
Auslande. 

Während der Exporteur durch jahrelange Erfahrungen die Ge- 
schäfts- und Kreditverhältnisse des befa-effenden Absatzgebietes, 
die Zollverhältnisse und Gesetzgebung, den Geschmack und 
die Individualität der Kundschaft kennen gelernt hat, entbehren 
die betreffenden Fabrikanten meistens dieser Erfahrungen. 

Sie schaffen vorübergehend dem Exporteur eine schändliche 
Konkurrenz, indem sie, um Geschäfte zu machen, gerade nach dem 
Auslande die niedrigsten Preise stellen, Preise, welche der Exporteur 
nicht gewähren kann, der nach dem Umfange des Absatzes, nach 
dem Maße des Risikos und der Höhe seiner Spesen die Warenpreise 
kalkuliert 

Wenn dann im Einzelfall größere Verluste eintreten, die den 
sonstigen geringen Gewinn absorbieren, lassen die Fabrikanten, durch 
schlimme Erfahrungen belehrt, wieder von ihren Versuchen ab. 

Diese haben aber nur den negativen Erfolg gehabt, nämlich dem 
Exporteur durch Preisunterbietungen das Geschäft zu verderben." 
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L Das direkte Exportgeschäft. 

A Die Anbahnung und Unterhaltung von Geschäfts- 
verbindungen mit Überseeuntemehmungen. 

Die Anbahnung eines direkten Exportverkehrs kann wie 
beim kontinentalen Handel erfolgen: 

1) durch persönliches Aufauchen des Verkäufers seitens des über- 
seeischen Käufers (Einkaufsreise), 

2) durch schriftlichen Antrag seitens des Verhaufers. 

Die schriftlichen Anträge können erfolgen: in Briefform, telegraphisch 
(Kabel); in Form von Zirkularofferten; durch Aussendung von Preislisten, 
Katalogen, Zeichnungen oder Berichten; durch Ankündigung in Fachorganen. 

3) durch Reisende und Vertreter, 

4) durch Konsignationssendungen, 

5) durch Mustersendungen an Importeure 
oder Beschickung von Musterlagem bei diesen. 

1. Geschäftsanbahnung durch persönliches Aufsuchen des 
Verkäufers seitens des Käufers. 

Handels- und Industriezentren werden regelmäßig von Impor- 
teuren aus Überse^ebieten oder von dessen Angestellten, Vertretern 
oder Kommissionären des Verkäufers seitens des Käufers besucht 

Diese besichtigen permanente Ausstellungen, Export- 
musterläger, besuchen Messen sowie auch Fabrikanten und 
lassen sich von ihnen Neuheiten verschiedener Artikel zeigen, auf 
welche sie Orders erteilen. 

2. Der schriftliche Antrag seitens des Verkäufers. 

Exportfähige Fabrikanten richten Dienstanerbieten an vertrauens- 
würdige überseeische Häuser und unterstützen ihre Anträge in der 
Regel durch zweckmäßig zusammengestellte Mustersammlungen, 
illustrierte Preislisten, Kataloge, Spezialberichte usw.(s.auch 
die Angaben über den schriftlichen Verkehr des Exporteurs S. 24). 

12 



a) Kataloge. 

Durch Kataloge sollen die Originalmuster tunlichst ersetzt 
werden; es muss daher auch der Katalog so beschaffen sein, daß nicht 
nur der Fachmann, sondern auch der Laie durch die Beschreibung 
eine gute Übersicht über die Verwendbarkeit und sonstigen Eigen- 
schaften des betreffenden Objektes erhält 

Um dies aber vollständig zu erreichen, darf an den Herstellungs- 
kosten nicht zu sehr gespart werden. 

Als nachahmenswerte Vorbilder können in dieser Beziehung 
England und die Vereinigten Staaten von Nordamerika dienen, in 
welchen man von dem Grundsätze ausgeht, daß sich ein hübsch 
adjustierter, reichhaltiger Katalog stets bezahlt macht. 

So wertvoll auch die Abbildungen sind, so ist doch die detail- 
lierte Beschreibung der einzelnen Gegenstände zum Zwecke der Er- 
langung einer guten Vorstellung von ihren Besonderheiten noch 
bedeutungsvoller. 

So ist beispielsweise mit der Abbildung einer Stanz- und Druck- 
maschine und der Angabe der Preise (s. prakt Beispiel: Mexiko- 
export) dann nicht recht gedient, wenn nicht auch eine leichtfaß- 
liche Beschreibung über die Funktionen und die Leistungsfähigkeit 
dieser Maschine, femer Angaben über Gewicht, Verpackung und 
Kistenmaße im Kataloge enthalten sind. 

Kataloge ohne Preisangaben werden in der Regel unbeachtet 
gelassen. 

Es kommt auch nicht allzuselten vor^ daß Kataloge statt der bestimmten 
Preisangaben eine allgemeine Bemerkung enthalten, wie z. B.: „auf gefällige 
Anfrage". 

Ein solcher Zusatz ist ganz zwecklos und hat sogar den Nachteil im Ge- 
folge, daß die Konkurrenz, die ohne Klausel ihre Preise angibt, bei wirk- 
lichem Bedarfe des Gegenstandes bevorzugt wird. 

Für den Fall, daß auf die Katalogpreise ein größerer Rabatt 
gewährt wird, empfiehlt es sich, diesen auf einem besonderen Blatte 
anzugeben und ihn so zu stellen, daß er tunlichst auch die Provision 
für den etwa zu benutzenden Vermittler enthält 

Kataloge, die nach Ländergebieten versendet werden, in welchen 
hauptsächlich die französische, belgische oder spanische Sprache die 
Verkehrssprache bildet, sollen tunlichst in dieser Sprache abgefaßt 
werden. 

Dabei ist sorgfältig darauf zu achten, daß die Gattungsbezeichnungen und 
-Beschreibungen nicht durch bloß wörtliche Obersetzung aus dem deutschen 
in die Fremdsprache dem Ausländer unverständUch werden oder ihn sogar 
irre fähren. 

Die Zollvorschriften einzelner Überseestaaten bestimmen, daß 
Kataloge als Reklameartikel einem Einfuhrzoll unterliegen. 
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Es empfiehlt sich daher, nach solchen Ländergebieten Kataloge, 
Preislisten usw. an den Hauptvertreter als Frachtgut oder Postpaket 
abzurichten und ihn damit zu betrauen, die verzollten Kataloge an 
die Subvertreter oder an die Importeure und sonstigen Interessenten 
zu versenden. 

b) Reklame. 

Als ein geeignetes Mittel, um mit den Importeuren, Vertretern 
und Kunden an Überseeplätzen in ständiger Berührung zu bleiben, 
empfehlen sich: 

1) die gelegentliche Versendung von Rundschreiben. 

Solche Rundschreiben werden bei eintretenden Preisänderungen, Verbesse- 
rungen von technischen Einrichtungen, Empfehlungen neuer patentierter Ar- 
tikel, neuer Muster usw., zur Versendung gebracht. 

2) Hübsche, wirkungsvoll adjustierte Plakate. 

3) Ankündigungen in Fach- und Tageszeitungen ' (s. unter 

„Exportförderungseinrichtungen"). 

4) ElegantaufgemachteProben zu Gratisverteilung(s. „Muster" 
S. 29), sowie mit der Firma gestempelte Gebrauchsartikel. 

Nur allzu häufig begegnet man in deutschen Fabrikantenkreisen 
der Behauptung, daß mit den Reklamekosten gespart werden müsse, 
da sie sonst einen Teil des Nutzens verschlingen. 

Ganz anders denken hierüber die Engländer und Amerikaner 
und die Praxis des Exportgeschäftes lehrt, daß solche Aufwendungen 
sich immer wieder bezahlt machen. 

3. Reisende und Vertreter. 

a) Reisende. 
Es kommt nicht allzuselten vor, daß der Fabrikant selbst nach 
Übersee reist, um dort Vertreter und Bankverbindungen zu acqui- 
rieren, oder um die bereits an einzelnen Überseeplätzen tätigen Ver- 
treter zu kontrollieren. 

In der Regel wird aber mit dem Reis^eschäft und mit den 
früher erwähnten Aufgaben ein Angestellter oder Vertreter betraut 
Die wirksamste Art der Bearbeitung eines Marktes ist jedenfalls 
die, sich nicht auf die Wirkung von ausgesendeten Katalogen, Offerten 
usw. zu verlassen, sondern persönlich mit der Kundschaft in Berüh- 
rung zu treten. 

Eine Warenbeschreibung kann ja der Katalog allerdings auch liefern, aber 
das geschriebene Wort ist weniger eindrucksvoll als das gesprochene, erst 
längere mündliche Aussprache schafft diejenige Klarheit, die der Besteller ver- 
langt, ehe er sich über die Erteilung eines Auftrags entscheidet. 

Der Abnehmer draußen will die Waren sehen, nicht nur in Abbildung, 
sondern in natura, zum mmdesten ein Muster oder eine Probe, das der Be- 
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stellimg zugrunde gelegt werden kann, und das später ein Beweismittel 
dafür liefern soll, daß die Lieferung dem Auftrage entspricht. 

Zur intensiven Bearbeitung des Marktes ist heute der Geschäftsreisende 
unentbehrlich („Bereisung des Absatzgebietes" aus der „Deutschen Export- 
Revue" S. 48). 

Der Exportreisende nimmt eine ganz besondere Vertrauens- 
stellung ein; es muß ihm, schon wegen der großen räumlichen 
Entfernungen und der absoluten Unmöglichkeit, ihn kontrollieren zu 
können, die wei^ehendste Vollmacht eingeräumt werden. 

Neben dem fixen Salär erhält er Vertrauensspesen, die in der 
Regel — namentlich in noch wenig kultivierten Ländergebieten — 
sehr groß sind und eine Art Provision in den „geteilten Über- 
preisen'' (es wird ihm ein Verkaufslimit gestellt und er partizipiert 
an dem Mehrbetrag, den er beim Verkaufe erzielt). . 

Vorschriften für Reisende, wdche Überseegebiete aufsuchen (Legitimationsvorsduiften, 
Musierpässe, Abgaben), 

In den nachfolgenden Ländergebieten wird vom Handels- 
reisenden keinerlei Abgabe erhoben; auch besteht irgend eine 
Legitimationsvorschrift nicht: 

Ägypten, Ceylon, Chile, China (Vertragshäfen), Französ. Westafrika, Hong- 
kong, Japan, Kanada (mit Ausnahme der Prince Edwards-Inseln), Kolumbia, 
Marokko, Peru, Queensland, San-Salvador, Slam, Straits-Settlement, Südaustra- 
lien, Tunis, Vereinigte Staaten von Nordamerika (mit Ausnahme von Texas), 
Viktoria, Westaustralien und Westindien (Kuba, Haiti, Dominikanische Re- 
publik). 

Erlaubnisscheine sind nötig in den Ländern: 

Algier, Argentinien, Britisdi-Südafrika (Kapkolonie, Transvaal, Oranje- Kolo- 
nie und Natal), China (mit Ausnahme der Vertragshäfen, s. oben), Jamaika, 
Mexiko, Paraguay, Persien, Siam [Erlaubnisscheine nicht vorgeschrieben (s. 
oben), doch empfehlenswert], Texas (s. oben Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika), Uruguay und Zanzibar (Erlaubnisschein nicht vorgeschrieben, dodi 
empfehlenswert). 

Taxen und Steuerabgaben sind zu entrichten in folgenden 
Staaten: 

Argentinien, Brasilien, Britisdi-Indien (Einkommensteuer) und Britisdi-Süd- 
afrika, Jamaika, Kanada (nur auf den Prince Edwards-Inseln, sonst abgaben- 
frei), Mexiko (Abgabe nach Maßgabe der Werthöhe der zu verkaufenden 
Waren), Neu-Seeland [der Geschäftsreisende, der Kaufleute aufsucht, hat keüie 
direkten Abgaben zu entrichten, sidi jedoch bei seinem Eintritt in die Kolonie 
bei der Zollbehörde zu melden. Über die erhaltenen Auftrage hat er beim 
Verlassen der Kolonie eine Aufstellung zu machen und die Richtigkeit der- 
selben zu beschwören. Der Gewinn an den erhaltenen Aufträgen mit 57* 
angenommen und von dem auf diese Weise präliminierten Gewinn wird eine Steuer 
von 57o eingehoben], Paraguay, Prince Edwards-Inseln (Kanada), Texas (Ver- 
einigte Staaten von Nordamerika) und Uruguay. 
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Muster können von Reisenden, insofern sie keinen oder 
nur ganz geringen Wert besitzen, in den meisten Staaten zollfrei 
eingebracht werden*). 

Ausnahmen: 

Brasilien (wo die Muster von geringem Wert wohl nominell audi zollfrei 
eingeführt werden können, in der Zollpraxis aber in der Regel mit Zoll belegt 
werden), Algerien, Britisch - Indien, Kanada, Queensland, San -Salvador, Süd- 
australien, Tunis, Viktoria und Westaustralien. 

Doch findet bei den meisten der angegebenen Ländergebiete 
bei der Wiederausfuhr der verzollten Muster eine Zollrestitution 
(Rückvergütung) statt 

Für Muster von Wert muß in den meinen Staaten der Zoll 
bis zur Wiederausfuhr erlegt werden; häufig ist die Frist fest- 
gesetzt, innerhalb welcher die Warenausfuhr zu erfolgen hat 

Der Verzollung ohne Rückvergütung unterliegen Wert- 
muster in nachfolgenden Staaten: 

Brasilien, Chile (Muster von Waren, deren Zoll weniger als zwei Peso be- 
trägt, sind zollfrei), China, Kanada, Marokko, Peru, Persien, Uruguay, Ver- 
einigte Staaten von Nordamerika (nach Maßgabe des Befundes der Apprai- 
sers), Neusüdwales und Persien. 

In Paraguay können Muster, die sich zum Verkauf eignen, von Reisenden 
gegen Bürgsdiaft zollfrei eingeführt werden. 

b) Vertreter (Agenten). 
Der Exportvertreter ist ein selbständiger Kaufmann, der in 
fremdem Namen und für fremde Rechnung Geschäfte abschließt. 
Für seine Bemühung erhält er eine Provision, bisweilen auch 
einen Anteil in Form von geteilten Überpreisen; auch kann eine 
besondere „Delkredere-Provision" ihm zugesichert werden, wenn 
er die Haftung für die von ihm abgeschlossenen Geschäfte über- 
nimmt 

In der Regel wird auch dem Vertreter zugesichert, daß er für 
seine Spesen, Porti, Kosten für Träger von Musterkollektionen usw. 
eine Pauschalvergütung erhält. Diese Pauschale muß natürlich 
den Landesverhältnissen entsprechen. 

Der im nachfolgenden dargestellte Vorfall, der in einem hervorragend eng- 
lischen Fachorgane enthalten war, soll zeigen, wie nachteilig es wirkt, wenn 
der Fabrikant sich fiber das Ausmaß solcher Kosten keine richtige Vorstellung 
macht oder allzu engherzig bei Zubilligung von solchen Vergütungen ist. 

„Die Lage des Exporthandels hat sich in den letzten zwanzig bis dreißig 
Jahren wesentlich verändert. Der Fabrikant ist mehr oder weniger auf eigene 
Anstrengungen angewiesen, um den Umsatz in seinem Exportgeschäft im 
Fluß zu erhalten. Genügte es früher, jährlich drei oder viermal einige Tage 

*) In einzelnen Staaten ist für die Zollfreiheit das Gewicht oder der Um- 
fang des Musters maßgebend, so z. B. Kolumbien bis 25 kg; Persien bei Geweben 
30 cm usw. 
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bei den Exportkaufleuten in London zuzubringen, so muß er sich jetzt nach 
ausländischen Kunden selbst umsehen, und während er früher nur mit eng- 
lischen Konkurrenten zu rechnen hatte, muß er jetzt mit der Konkurrenz 
der ganzen Welt rechnen, einer Konkurrenz, wie man sie vor einem Menschen- 
alter überhaupt noch gar nicht kannte. 

Der Fabrikant ist daher im Ausland, bezw. in den Kolonien, auf kauf- 
männische Agenten angewiesen, und es läge in seinem Interesse, sich mit 
diesen Leuten auf möglichst gutem Fuß zu stellen. In allen Seeplätzen des 
Ostens stehen aber die englischen Fabrikanten in dem Rufe großer Eng- 
herzigkeit, sie verkennen völlig die tatsächlichen Verhältnisse. 

Wir hatten vor noch nicht langer Zeit Gelegenheit, in ein satirisch gehal- 
tenes Antwortschreiben einer Agenturfirma aus Tientsin Einsicht zu nehmen, 
das diese Verhältnisse illustriert. Die heimische Firma hatte den Agenten den 
Vertrieb von Gütern gegen eine Kommission von 2 7a Vo angeboten, die Ant- 
wort lautete etwa folgendermaßen: 

„Wir danken höflichst für das gefällige Anerbieten, können aber eine so 
hohe Kommissionsgebühr nicht annehmen. Die betreffenden Waren sind auf 
den Märkten Nordchinas gänzlich unbekannt und es würde ein gutes Stück 
Arbeit kosten, sie gehörig einzuführen. Wir sind hier schon seit vielen 
Jahren etabliert und berechnen unsere Durchschnittsunkosten auf 12Va7o 
des Umsatzes. Wir können von Ihrem Anerbieten daher nur Gebrauch 
machen, wenn sie die Kommissionsgebühren herabsetzen wollen." 

Ist der Vertrag mit dem Vertreter In der Weise abgeschlossen, 
daß ein zweiter Vertreter in dem betreffenden Absatzgebiete nicht 
beschäftigt werden darf, so bezeichnet man eine solche Vertretung 
als: „Exklusivvertretung"; sind noch andere Vertreter und Reisende 
in dem Gebiete tätig und ist einem Vertreter die Oberleitung über- 
tragen, so spricht man von einer Generalvertretung. Tüchtige 
und verläßliche Vertreter zu finden ist außerordentlich schwer. 

Fast aus allen Plätzen des Weltverkehrs wird gemeldet, daß die Zahl der 
Agenten sich in auffälliger Weise vermehrt, unlautere Elemente sich in diesen 
Beruf massenhaft hineindrängen, um auf Kosten ihrer Auftraggeber mühelosen 
Gewinn einzuheimsen. 

Eine ständige Vertretung macht den Reisenden nicht etwa über- 
flüssig. 

Gerade weil die Auswahl des Vertreters schwer, die ihm über- 
tragenen Vollmachten riskant sind, ist die Kontrolle nötig, die durch 
den Geschäftsreisenden ausgeübt werden kann. 
Näheres siehe in „Organisation des Exports*': „Ständige Vertretung'* S. 51. 

Ein Bild von den Verhältnissen des Kommissions- (bezw. Agentur-) 
Wesens in der Türkei enthält auch der Jahresbericht des öster- 
reichisch-ungarischen Konsulates 1905: 

Als einen speziellen Erwerbszweig betrachten hiesige mittellose oder ver- 
unglückte Individuen das Agentur- Kommissionsgeschäft. 

Die Gründungsspesen für ein solches Geschäft sind sehr gering und mit 
einer Anzahl verlockender Offerten gelingt es meistens, Vertretungen aus- 
wärtiger Fabriken zu erhalten. 

Außer diesen Anfängern existiert eine große Anzahl von Agenten, welche 
bereits seit Jahren am Platze etabliert smd, die Interessen selbst von be- 
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deutenden answirtigen Fabriken vertreten und trotzdem als unsolid bezddmet 
werden müssen. Dieselben wissen durch sidieres Auftreten und urbanes 
Benehmen das Vertrauen der Anftrafi^geber zu gewinnen und ▼erstandigen 
diese dann meist nadi kurzer Zeit, daß der Besteller der Ware „unvoriier- 
gesehen" in Konkurs geraten sei. Daß unreellen Kaufleuten bei Fallissements 
von soldien Kommissioniren keine besonderen Schwierigkeiten bereitet werden, 
lässt sidi leicht begreifen, da diese der Ansidit sind, daß man von der 
schmalen Provision nidit leben könne und daß der Hauptgewinn sidi durdi 
ehien höheren Provisionsanteil bei größeren Fallissements herausstellen muß, 
einen Anteil, den sie sich im vorhinein bereits zu sidiem wissen. Systema- 
tisch wird von fast allen Kommissionären die Jagd nach Vertretungen von 
Fabriken betrieben und emzefaie derselben lassen tä^^ich eine größere Zahl 
von Offerienbriefen abgehen. 

Dieses Qebahren hat dazu geführt, daß sidi in Händen von einzelnen 
Kommissionsfirmen hunderte von Vertretungen befinden, von welchen viele 
sogar gleichartig sind. 

Es ist klar, daß ein Kommissionär nicht die Warenkenntnis von Hunderten 
von Artikefai besitzen, nicht die Details jedes emzelnen Gegenstandes beur- 
teilen und die Kunden auf den Qrund eines eventuellen Preisunterschiedes 
oder auf die bessere Qualität der Ware aufmerksam madien kann. Selten 
besdiaftigt sich ein solcher Engrosvertreter damit, die Kunden am Platze per- 
sönlich zu besudien, dazu hält ersieh die Platzmacher, denen eine große 
Gewandtheit nicht abgesprochen werden kann, deren Verläßlichkeit jedoch 
eine sehr fragwürdige ist. 

Daraus folgt, daß bei der jetzigen Praxis im Vertretungswesen die Inter- 
essen der Exporteure nur in seltenen Fallen gebührend gewahrt werden. 

4. Konsignationen. 

Die ursprüngliche Form des Verkehrs zwischen dem Fabri- 
kanten und dem überseeischen Kunden bezw. Importeur war die 
Konsignation. 

Der Fabrikant sandte die für das Überse^ebiet bestimmten 
Artikel auf gut Glück an seinen Geschäftsfreund zum „kommis- 
sionsweisen Verkaufe". 

Der Erlös wurde sodann abzüglich Unkosten und Kommission 
bei einer europäischen Bank dem Konsignanten zur Verfügung gestellt 

Die großen Fortschritte auf dem Gebiete des Verkehrswesens 
haben es aber mit sich gebracht, daß heutzutage dem Bedarf nach 
europäischen Artikeln in verhältnismäßig kurzer Zeit Rechnung ge- 
tragen werden kann, so daß auch in den überseeischen Plätzen die 
Notwendigkeit, große Kommissionsläger zu unterhalten, nicht mehr 
in dem Maße wie früher besteht 

Das direkte Konsignieren ist aber schon deshalb mit 
großem Risiko verbunden, weil sich während der Zeit der 
Überfahrt die Marktverhältnisse oft gründlich ändern, weil sich der 
Konsignant bezüglich der Verkaufsbedingungen ganz auf die Be- 
richte seines auf dem Überseeplatze befindlichen Kommissionärs ver- 
lassen muß. 
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Der Konsignant hat nun aber bei Überseekonsignationen — 
wenn ihm ungünstige Berichte über die Verkaufsmöglichkeit der 
Kommissionsware zugehen — wegen der großen Kosten, die bereits 
aufgewendet wurden, einen wesentlich weniger vorteilhaften Stand- 
punkt, als wenn die Konsignation nach irgend einem europäischen 
Platze erfolgt wäre. 

Dazu kommt auch noch der Umstand, daß das nachträgliche 
Disponieren über die konsignierten Waren selbst wieder große 
Kosten macht. 

Wählt er zu diesem Behufe den Kabelverkehr, so ist dies ein 
äußerst kostspieliger Weg; entschließt er sich aber zur Disposition 
auf brieflichem Wege, so geht viel Zeit verloren und der Verlust 
ist unter Umständen — zum mindesten schon wegen der Einbuße 
an Kapitalzinsen — oft ein noch viel größerer. 

So groß auch die Nachteile sind, welche die Überseekonsignation 
unter Umständen im Gefolge hat, so darf anderseits doch wieder 
nicht aus dem Auge verloren werden, daß durch sie der Umfang 
des Exportes wesentlich erhöht werden kann, und daß sie daher 
am besten geeignet ist, Fabrikationsüberschüsse zu plazieren. 

In einzelnen Branchen wird die Etablierung von Vorratslagem zu einer 
nicht zu umgehenden Notwendigkeit. Ein südafrikanischer Importeur äußert 
sich hierüber wie folgt : der hiesige Konsument und namentlich der englische 
Geschäftsmann, ist nur schwer dazu zu bewegen, auf Pro spekte und Muster 
zu bestellen. Er kauft, selbst wenn die Preise höher sind, die Waren lieber von 
den großen lagerhaltenden Importeuren am Platze, die in der Lage sind, den 
Verkauf und die Ablieferung ohne Umstände und Weiterungen für den Ver- 
käufer sofort zu assekurieren. 

Das Vorratslager macht sich natürlich vor allem bezüglich jener Objekte 
notwendig, die schon wegen ihres Umfanges und Gewichtes nicht vom Reisen- 
den gezeigt werden können. Solche Objekte eignen sich in erster Linie für 
Konsignationen. Englische und amerikanische Firmen unterhalten häufig so- 
genannte Kommissionsläger (Vorratsiäger, bei denen aber das früher er- 
wähnte Risiko entfällt, da diese in der Regel von eigenen Angestellten 
verwaltet werden). 

Der Erfolg hängt eben bei der Konsignation in allererster Linie 
von der Wahl des Kommissionärs am Fremdplatze ab. Mit Kon- 
signationsverkäufen soll der Fabrikant nur eine ganz verläßliche 
und geachtete Firma betrauen. 

Nicht unerwähnt sei, daß die konsignierte Ware Eigentum des 
Kommittenten bleibt 

Nach englischem Rechte darf sogar die vom überseeischen Käufer der 
Konsignationsware dem dortigen Kommissionär gegebene Promissory-note 
von diesem ohne Zustimmung des europäischen Konsignanten nicht ver- 
äußert oder belehnt werden; sie bildet das Eigentum des Konsignanten. 

Bisweilen läßt man auch das Konnossement über die konsignierten Waren 
durch eine Überseebank dem Kommissionär gegen dessen „Erklärung** 
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ausfolgen, daß er die Ware nur zum Verkaufe erhalten hat und sich ver- 
pflichtet, den Verkaufserlös (Wechsel oder Bargeld) sofort nach Empfang 
an die Bank abzuliefern. Banken können überhaupt, besonders wenn sie bei 
der Qeschäftsdurchführung eine Funktion übernommen haben, bis zu einem 
gewissen Qrade auch zur Kontrollierung des Kommissionärs herangezogen 
werden*). 

Wie leicht der Fabrikant in Versuchung kommen kann, sich 
an aussichtslosen Warenkonsignationen zu beteiligen, soll der nach- 
folgende Fall zeigen, der dem „Export", Organ des Zentralvereins 
für Handelsgeographie, entnommen ist 

Die Schriftleitung dieses Organs erhielt aus Buenos-Aires 
folgendes Schreiben: 

„Es ist hier in Argentinien nach den langen, schlechten Jahren ein starker 
geschäftlicher Aufschwung eingetreten, welcher allgemeinen Warenmangel zur 
Folge hat. Um die Situation auszunützen und für meine europäischen Freunde, 
sowie für mich möglichst viele Vorteile zu erzielen, habe ich neben meinem 
bekannten Kommissionsgeschäft mit den allerersten Auktionsfirmen für Manu- 
fakturwaren folgendes Abkommen getroffen: 

Alle Konsignationen werden sofort nach ihrer Ankunft in den großen Ver- 
kauf slokalitäten in vorteilhafter Weise ausgestellt und nach Bearbeitung sämt- 
licher Kunden unter den Auspizien meiner altbekannten Marke an geeignet 
gewählten Tagen meistbietend verkauft, und zwar gegen platzübliches 2^el, 
welches sofort diskontiert wird. 

Diese Warenversteigerungen sind nicht mit den Auktionen in Europa zu 
vergleichen, denn hier sind die Kunden gewöhnt, sich in dieser Art zu ver- 
sorgen und zahlen in diesen Versteigerungen oft höhere Preise als andernfalls. 

Für Warenpartien, die man lieber außerhalb des deutschen Marktes unter- 
bringt, bieten die Versteigerungen ebenfalls günstige Chancen, und zwar im 
Hinblick auf die Verschiedenheit der Saisons, so daß die Manufakturwaren, 
welche in Deutschland in der dortigen Saison abgehen, hier rechtzeitig für 
die neue Saison eintreffen und daher noch gut verkauft werden können. 

Prinzip ist, Warenposten möglichst spesenfrei bei sicherem und schnellem 
Qeldrückfluß unter direkter Ausnützung der hiesigen Marktverhältnisse selbst 
zu plazieren. 

Berliner Exporteure, bezw. deren FUlalen, haben hier auf diese Weise große 
Umsätze erzielt und viel Geld verdient. Wir besorgen unentgeltlich die Kal- 
kulation, Verzollung unter Verauslegung der Zölle usw., auch werden wir 
event. Vorschüsse gewähren. Von den durch Verkäufe erlösten Beträgen 
kommt nur eine Verkaufskommission von 57o» **od werden weiter nur l7o 
Spesen und 2*/jVo Delkredere berechnet. Die verbleibenden Restbeträge 
werden telegraphisch zur Auszahlung nach Europa angewiesen. 

Ich werde wahrscheinlich gleichzeitig mit diesem Briefe in Europa ein- 
treffen und mich in Leipzig niederlassen. 

Wollen Sie mir Muster mit Preisen, Material- und Gewichtsangaben an- 
stellen bezw. anstellen lassen, und werde ich Ihnen sofort und ohne Um- 
schweife sagen, welche Artikel sich zur Aussendung empfehlen. 

Für größere Transaktionen stelle ich jederzeit meinen Besuch zur Ver- 
fügung." 

Zur weiteren Begründung seiner obigen Ausführungen schreibt dieser Herr 
in einem besonderen Briefe aus Buenos-Aires folgendes: 

•) Prof. Dr. Josef Hellauer: Die Organisation des Exporthandels, S. 120. 
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„Schwere geschäftliche Krisen sind hier kaum zu vermeiden. Alle die hie- 
sigen Häuser arbeiten mit enormen Spesen, welche in schlechten Zeiten den 
Verdienst vollständig aufzehren und in guten Zeiten den Gewinn sehr schmälern. 
Wenn das WoUgesdiäft hier zu Ende ist, dann kommt die Zeit der Ebbe mit 
sehr viel heftigeren Extremen als in Europa. Das ist nun einmal durch den 
amerikanischen Charakter und namentlich auch in dem spanischen Amerika 
begründet. Jetzt ist das Wollgeschäft außerordentlich günstig imd zur Aus- 
nutzung der Konjunktur sind die obigen Vorschläge jedenfalls sehr beachtens- 
wert. Hört das Wollgeschäft auf, so läßt das ganze hiesige Geschäft über- 
haupt nach und dann bietet die Befolgung unserer Vorschläge den Vorteil, 
daß wir für die Verkäufer reinen Tisch gemacht haben und ihnen keine wei- 
teren Spesen entstehen. 

Die Teilhaber, mit denen wir unsere Geschäfte auszuführen gedenken, sind 
sehr kapitalkräftige Firmen, über die die besten Referenzen vorgelegt werden 
können". 

Zu diesem Schreiben macht die Schriftleihing (derselben steht 
Prof. Dr. jannasch vor) folgende die Überseekonsignation charak- 
terisierende Bemerkung: 

,^us der obigen Darlegung geht hervor, daß die ganze Art des Unter- 
nehmens einen sehr riskanten Charakter hat. 

Die Vorschläge laufen auf Aussendung großer Mengen von Konsignations- 
ware und auf Verauktionierung hinaus. 

An sich sind derartige Massenkonsignationen der Ruin jedes soliden 
und jedes kontinuierlichen Geschäfts. 

Hierüber kann ein Zweifel nicht walten, denn das hat sich aller Zeiten und 
aller Orten als richtig erwiesen. 

Und nun noch regelmäßige, große Konsignationssendungen, die von vorn- 
herein für die Auktionen bestimmt smd! 

Das heißt doch der Schleuderwirtschaft von vornherein Tür und Tor öffnen. 
Daß deutsche, u. a. Berliner Firmen mit der Versteigerung eingesandter Waren 
mitunter Vorteile erzielt haben, soll nicht in Abrede gestellt werden. 

Das geschah wahrscheinlich in Zeiten, in welchen die Konjunktur den 
schnellen Verkauf begünstigte und gute Preise ermöglichte. 

Werden aber große Warenmengen von vornherein in der Absicht ausge- 
sandt, verauktioniert zu werden, dann müssen sie bei sinkender Marktlage 
notwendigerweise die ganze Situation noch erheblich verschlechtem und die 
Nettoerträge, die dann der Aussender erhält, werden sehr beschnitten sein. 

Zeitweilig mögen diese Auktionen Verdienste lassen, sie aber zu regel- 
mäßigen Einrichtungen machen zu wollen, erscheint sehr bedenklich. Wenn 
das mit Rohstoffen und ähnlichen Gegenständen (Genußmittel, Kaffee usw.) 
geschieht, so liegen die Verhältnisse für diese Artikel durchaus anders, als 
für Manufakturwaren. Für jene bilden die Weltmarktpreise die Basis. Manu- 
fakturwaren aber sind von der lokalen Nachfrage durchaus abhängig." 

5. Mustersendungen an Importeure, sowie Beschickung 
von Musterlagem. 

In einzelnen Branchen begegnet man dem Gebrauche, daß der 
Fabrikant dem überseeischen Importeur Muster übersendet, damit 
dieser dort auf Grundlage derselben Geschäfte abschließe. 

In diesem Falle ist der auf dem Oberseeplatze seßhafte Impor- 
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teur im Verhältnisse zu dem Käufer der Einkaufskommissionär, im 
Verhältnisse zu dem Fabrikanten aber der Verkaufskommissionär; er 
erhält daher auch von diesem außer der gewöhnlichen Provision 
ein Delkredere. 

Permanente Ausstellungen von Fabrikserzeugnissen, Modellen, 
Beschreibungen und Preislisten heißen Musterlager und mit Rück- 
sicht auf ihren Zweck Exportmusterlager. 

Solche Musterlager werden entweder in Fabriks- und Handels- 
zentren des exportierenden Landes oder auch in Hafenstädten bezw. 
an Handelsplätzen des importierenden Landes errichtet (s. auch „Ex- 
portförderungseinrichtungen"). 
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II. Das berufsmässig organisierte Export- 
geschäft und die Exportvermittelung. 

Die , Betrachtung der Tätigkeitssphäre des Exporteurs im 
engsten Sinne der Wortbezeichnung bildet die Hauptaufgabe 
der voriiegenden Arbeit. 

Schon an früheren Stellen wurde der Gegensätze gedacht, denen 
man heute in der Frage bezüglich der Berechtigung des direkten 
(Fabrikanten-) Exports und des berufsmäßigen Exporthandels begegnet 

Bezüglich des letzteren wurde auch dargetan, daß eine strenge 
Teilung in Propreexport und Kommissionsexport in der Regel nicht 
durchführbar ist 

Die großen Hamburger, Bremer und Berliner Exporthäuser be- 
treiben ebenso das Exportkommissions- als auch das Propregeschäft 
und verbinden es häufig auch — namentlich wenn sie ihren Ge- 
schäftssitz in Hafenstädten haben — mit dem Importgeschäfte. 

Es soll nun zunächst die Organisation von Expor^eschäften 
zum Gegenstande der Betrachtung gemacht werden. 

A. Organisation des Exporthandels. 

1. Einrichtung der Exporthandelsunternehmungen. 

Die Einrichtung des Kontors hängt vollständig von der Art 
des Betriebes ab. Viele Exporteure unterhalten außer den Räum- 
lichkeiten für das Kontor auch noch Sprech- und Schreibzimmer 
für den Verkehr mit den Geschäftsfreunden, die aus fremden Länder- 
gebieten kommen, um hier Einkäufe zu bewerkstelligen, sowie wohl- 
assortierte Musterzimmer und geeignet plazierte Warenlagereien. 

In neuerer Zeit findet man an Exportplätzen schon zu diesem 
Behufe eingerichtete Kontorhäuser, Handelspaläste, in welchen 
mehrere Exportfirmen ihren Geschäftssitz aufgeschlagen haben. 

Durch eine derartige Institution wird insbesondere dem aus- 
ländischen Einkäufer eine wesentliche Erleichterung dadurch ge- 
schaffen, daß er in der Lage ist, in ein und demselben Kontorhause 
gleich Einkäufe in vielen Artikeln zu besorgen. 
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2. Die Korrespondenzabteilung und Registratur. 

Der Schwerpunkt der Kontortätigkeit des Exporteurs gipfelt in 
der Korrespondenz und in der Ausführung der mit dieser zusammen- 
hängenden Kontorarbeiten (Darstellung von Fakturen, Tratten, Spe- 
ditions- und Versicherungsdokumenten usw.). 

Konzentriert sich doch seine Arbeit in der Ausführung der von 
auswärtig eintreffenden Aufträge, in der Bestellung der Waren bei 
Kaufleuten und Fabrikanten; aber auch im Offerieren von Fabrikaten 
unter Versendung von Katalogen, Mustern und Proben (s. a. S. 12 u. ff.). 

Von besonderer Wichtigkeit für den gesamten internen Verkehr 
sind die Tage bezw. Stunden der ankommenden und abgehenden 
Uberseeposten, da sich um diese Zeit die Arbeit außerordentlich 
anhäuft. 

Die eingetroffenen Briefe werden nach Erledigung in der Regel 
in Sammelmappen gegeben, welche auch die Kopien der abgegan- 
genen Briefe enthalten. 

Solche Sammelmappen werden zumeist angelegt für: Briefe von Lie- 
feranten, Briefe von Agenten, Bankbriefe und diverse Briefe; für Häuser, mit 
welchen ein ganz besonders großer Verkehr unterhalten wird, bestehen oft 
besondere Sammelmappen (Faszikel oder Shannon-Registriermappen). 

Die Briefe und Dokumente werden im Überseeverkehr zumeist 
doppelt, oftmals sogar dreifach ausgestellt, und es wird mit der 
einen Post der Brief, mit der anderen die Preßkopie gesandt, oder 
man behält die Preßkopie zurück und sendet sie bei nächster Ge- 
legenheit mit. 

So beginnt ein Überseebrief häufig mit dem Hinweis auf den letzten Brief, 
z. B.: „Gegen meinen Brief vom 20. v. Mts., wovon ich Kopie beifüge, er- 
hielt ich den Ihrigen vom 10. er. . . ." 

3. Die Buchhalterel des Exporteurs. 

in Exporthäusern steht zumeist die Buchführung in Doppel- 
posten, häufig die sogenannte amerikanische Buchführungsform in 
Anwendung. 

Kassabuch und Memorial haben die übliche Einrichtung. 
Man pflegt aber die Fabrikantenrechnungen, sowie die Exportfakturen 
und Konsignationen nicht im Memorial zu verbuchen, sondern in 
besonderen Büchern. 

Exportjournal (oder Exportbuch) für Ausgangsfakturen aus 
dem Propregeschäft. 

Kommissions-Export-Journal (oder Kommissions -Export- 
buch) für Ausgangsfakturen aus dem Exportkommissionsgeschäfte und 

Fabrikantenjournal (oder Einkaufsbuch) für die Rechnungen 
der Fabrikanten, die ebenfalls wieder bezüglich des Propre- und 
Kommissionsgeschäfts getrennt geführt werden. 
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Außerdem führt man besondere Kontokorrentbücher für die 
Verrechnung mit den Fabrikanten und für die mit den überseeischen 
Importfirmen bezw. Käufern. 

Zur Kontrolle der Waren, die sich in der Warenlagerei befinden, 
wird ein Warenbuch geführt, ebenso ein Trattenskontro für die 
Fabrikanten -Abgaben und ein Rembours- oder Verrechnungs- 
buch für die Abrechnung des Rembourses mit den überseeischen 
Geschäftsfreunden, wobei auch die etwa entstandenen Kurs- oder 
Valutadifferenzen, sowie die Aufrechnung von Provisionen und 
Kosten zur Durchführung gelangen. 

Bezüglich der Verrechnung mit den Spediteuren und den 
Vertretern bezw. Subagenten führt man in vielen Häusern beson- 
dere Fracht- und Provisionsbücher. 

B. Die im Überseeverkehre am häufigsten vorkommende 
Form der Geschäftsabwickelung. 

(Die in Klammem stehenden Zahlen geben die Kapitel der nachfolgenden export- 
technischen Erläuterungen.) 

1) Der überseeische Importeur sendet dem Exportkommissionär 
Muster (Proben) (1) und bittet um Preisanstellung (2). 

2) Der Exportkommissionär läßt durch seinen Einkäufer den 
Fabrilotnten aufsuchen, damit dieser baldigst bemusterte Preis- 
anstellung mache, eventuell den äußersten Ueferungstermin und die 
sonstigen Konditionen (3 u. 4) angebe. 

Andere Form: 
Der Vertreter des Fabrikanten besucht den Exporteur und 
nimmt dort Aufträge entgegen oder er läßt sich Auftragsmuster 
geben, die er dem Fabrikanten übergibt oder mit dem Auftrage 
übersendet, dem Exporteur Qegenmuster und Preisanstellung zu- 
gehen zu lassen. 

3) Der Fabrikant sendet Qegenmuster (Ausfallmuster) 
(s. Muster) und macht Mitteilungen über Preise und Ueferungs- 
bedingungen (3 u. 4). 

4) Der Exporteur erteilt dem Fabrikanten den Auftrag (dieser 
wird bisweilen nicht direkt dem Fabrikanten, sondern dem Ver- 
treter gesandt). 

5) Auftragsbestätigung (zu dieser bedient sich der Fabri- 
kant häufig eines Formulars, das ihm vom Fabrikanten übersendet 
worden war). 

6) Der Fabrikant erteilt Rechnung über die beorderten Export- 
waren. Diese sind dem Auftrage entsprechend in ntuiieier Packung (S) 
durch Eisenbahn (p. Binnenschiff) an den bezeichneten Spediteur 
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{Ottterbeförderung (6)] zur Verfügung des Exporteurs versendet 
worden. 

7) Der Spediteur erhält den Auftrag, die Güter in Empfong zu 
nehmen, den Frachtbetrag zu bezahlen und dieselben an Bord des 
Seedampfers zu verladen, sowie dieselben bei einer dortigen Ver- 
swhemngsgesellschaft (7) versichern zu lassen. 

Dem Schreiben wird mit Ausfuhrdeklaration (Zolldeklaration) (8) 
sowie bei der Ausfuhr nach einzelnen Ländern auch eine Konsu- 
latsfaktura (9) beigeschlossen. 

8) Auf den überseeischen Importeur wird schließlich eine Tratte 
ausgeschrieben und diese nebst den Verschiffungsdokumenten einer 
Bank [Überseebank (10)] am Wohnsitze des Exporteurs zur Besor- 
gung der Übergabe der Dokumente gegen Akzeptierung der Tratte 
und zur bestmöglichen Verwendung dieses Papiers übergeben (10). 

C. Exporttechnische Erläuterungen. 

1) Muster (Proben), 

2) Preisanstellung, 

3) Erfüllungsort, Ablieferungsort und Bestimmungsort, 

4) Lieferungsfrist, 

5) Verpackung und Aufmachung (Adjustierung)y 

6) Outerbeförderung nach Übersee, 

7) Versicherang von Überseegutem, 

8) Zolldeklaration, 

9) Konsulatsfakturen, 

10) Kreditvermittebing der Überseebanken. 

1. Muster (Proben). 

Mit „Muster" („Proben**) bezeichnet man im allgemeinen jenen 
Teil einer Ware, der dieser entnommen wird, um zunächst ihre 
Eigenschaften beurteilen und festlegen und sodann auf Grund der 
Wahrnehmungen Geschäfte abschließen zu können. 

Es ist eine naturgemäße Erscheinung, daß dem Muster, nament- 
lich im Exporthandel, bei dem es sich um den Verkehr zwischen 
räumlich sehr weit entfernten Interessenten handelt, eine ganz be- 
sondere Bedeutung innewohnt. 

Die Versendung der Muster erfolgt in der Regel durch die 
Post bezw. im Überseehandel mit Postdampfem. 

Bestimmungen für die Versendung von Proben: Der Umfang 
einer als „Muster" (Warenprobe) zu befördernden Sendung darf nach Be- 
stimmungen der Reichspost 30 cm in der Länge, 20 cm in der Breite und 
10 cm in der Höhe nicht überschreiten; bei Sendungen in Rollenform 30 cm 
in der Lange und 15 cm im Durchmesser. 
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Verpackt müssen Muster in der Weise sein» daß der Inhalt leicht geprüft 
werden kann und daß durch die Stempelung weder die Umhüllung noch der 
Inhalt beschädigt wird. Die Aufschrift muß lauten: ,,Probe" (»»Muster*')* Die 
Verpackung kann unter Band oder in Kästchen oder Säckchen erfolgen. 

Muster bezw. Proben von Flüssigkeiten» ölen und fetten Stoffen müssen 
in Fläschchen von durchsichtigem aber starkem Qlase versendet werden. 

Die Fläschchen werden dann zumeist noch in Kästchen von Holz oder 
starker Pappe verpackt und die Zwischenräume mit Holzwolle, Sägespäne» 
Homspäne oder Korkabfällen ausgefüllt. 

Für schwerschmelzende Fettstoffe (Talg» Seifen» Harze) verwendet man 
auch Säckchen aus Pergament» Leder oder Leinwand» doch bedarf es über- 
dies einer festen äußeren Umschließung; man wählt hierzu Kästchen von 
Holz» dicker Pappe usw. 

Man unterscheidet im Import- und Exportgeschäfte der 
Hauptsache nach: 

a) RirferenZ' (Ausfall-) Muster, 

b) Einkaufs- und Qegenmuster, 

c) Verkaufsmuster, 

d) Standard- oder Typemuster und 

e) Analysenmuster, 

a) Referenz-(Ausfall-)Muster. 

Mit Referenz- oder Ausfallmuster bezeichnet man im inter- 
nationalen Verkehre Muster, die, je nachdem es sich um Bezugs- 
oder Versendungsgeschäfte handelt, verschiedenen Zwecken zu 
dienen haben. 

Im Import-(Bezugs-)Geschäfte entnimmt man das „Ausfall- 
muster** aus einer größeren Warenpartie, häufig auch mehrere Pro- 
ben aus verschiedenen Partien der Ware, um die Durchschnitts- 
qualität festzustellen, auf Grund derer auch der Wert der ganzen 
Partie bestimmt wird. 

Im Exporthandel dagegen wird das Ausfall- (Referenz-) Muster 
vom Fabri^kanten dem Käufer gesandt 

Die Überlassung eines Ausfallmusters kann bezwecken: 

1) Es soll durch das Muster die Qualität der Ware für spätere 
Nachbestellungen festgelegt werden. 

Eine Untersuchungspflicht des Musters und der Ware nach Maßgabe der 
Bestimmungen des § 377 HOB. besteht in diesem Falle nicht. 

2) Es soll dem Exporteur oder Käufer die Möglichkeit gegeben 
werden, den Ausfall der Lieferung mit dem Muster zu ver- 
gleichen, um gegebenenfolls Beanstahdungen zu begründen. 

Hat der Exporteur vom Fabrikanten solche Ausfallmuster ver- 
langt, so hat er diese gleich nach Empfang genau zu prüfen, um 
etwaige Mängel sobald als möglich dem Fabrikanten bekannt zu geben. 

Erfolgt eine Mängelanzeige nicht, so gilt das Muster, das ja die 
Qualität der zu versendenden Ware festzustellen hat, als genehmigt 
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Es kommt nicht selten vor, daß bei Qualitätsprozessen es sich zeigt, daß 
entweder auf Seite des Fabrikanten oder des Exporteurs die unrichtige Mei- 
nung bestand, es sei nur die ungeeignet gelieferte Ware, nicht aber das 
Referenzmuster zu prüfen und zu beanstanden gewesen. Wohl kann in einer 
Order (und in der Orderbestätigung) vereinbart werden, daß Beanstandungen 
ausschließlich vonseiten des überseeischen Käufers erfolgen und daß daher der 
Fabrikant sich solche noch nach Ablauf von vielen Monaten gefallen lassen 
muß (s. Erfüllungsort Seite 34). 

War dies aber nicht bedungen und hatte der Fabrikant dem Exporteur 
Ausfallmuster gesandt, die mit der gelieferten Ware in der Qualität überein- 
stimmen, dann hätte der Exporteur, der da im Interesse seines Kunden be- 
hauptet, die Lieferung sei ungeeignet ausgefallen, schon nach Empfang des 
Ausfallmusters reklamieren müssen, daß dieses mit dem Auftragsmuster in der 
Qualität nicht übereinstimmt. Hätte er aber das Ausfallmuster genehmigt, 
so könnte er nur noch den Beweis anstrengen, daß das Ausfallmuster andere 
Eigenschaften besitzt, als die Waren selbst. 

Beispiel: Ein Leipziger Exporteur bestellt bei einem Fabrikanten in 
Berlin Agraffen nach Muster und wünscht nach Fertigstellung ein Ausfall 
(Referenz-) Muster. Die Ware ist sodann an einen Spediteur in Hamburg 
zu senden, der sie nach Übersee zu verladen haben wird. Besondere Be- 
dingungen enthält der Auftrag nicht. 

In diesem Falle hat der Exporteur die Ausfallmuster, die ihm der Berliner 
Fabrikant zugehen läßt, zu prüfen, etwaige Mängel zu beanstanden, widrigen- 
falls das Muster als genehmigt gilt und eine spätere Beanstandung nur dann 
berücksichtigt werden könnte, wenn die nach Übersee gelangende Ware in ihren 
Eigenschaften sich von denen des Referenzmusters unterscheiden würde. 

Besitzen jedoch Exporteur und Exportkommissionär nicht genügende Fach- 
kenntnisse in der betreffenden Branche, um eine solche Prüfung sachgemäß 
vornehmen zu können — was ja bei dem Umstände, daß der Exporteur oft 
mit vielen hundert, ja tausend Artikeln handelt, ganz leicht möglich ist — 
dann wird es sich eben empfehlen, schon im Auftrage (und konform damit 
in der Auftragsbestätigung) ausdrücklich zu vereinbaren, daß die Prüfung 
ausschließlich am Bestimmungsorte vom (branchekundigen) Besteller zu 
erfolgen habe: 

Es empfiehlt sich jedenfalls, in der Order-(Auftrags-)liste anzu- 
geben, aus welchem Grunde die Einsendung das Ausfallmusters ge- 
wünscht wird. 

Zum Beispiel: 

Muster: 
Wir erbitten uns drei hübsche Verkaufsmuster 
und ein Ausfallmuster zwecks Vergleichung des Aus- 
falls der Fabrikation mit dem Ihnen zu diesem Be- 
huf e zugehenden Auftragsmuster Nr. 1016. 

b) Einkaufs- und Qegenmuster. 
Erhält ein Exportkommissionär von seinem überseeischen Ge- 
schäftsfreunde eine Anfrage bezüglich des Preises einer Ware, die 
gleichzeitig bemustert wird, so sendet er dem Fabrikanten das Muster 
mit dem Ersuchen um Preisanstellung unter Einsendung eines 
Gegenmusters. 

28 



Das dem Fabrikanten zugesandte Muster wird „Auftragsmuster'* ge- 
nannt ; das vom Fabrikanten dem Exportkommissionär zugehende Muster da- 
gegen: ,,Qegenmuster" (nicht zu verwechseln mit dem früher besprochenen 
Referenz-(Ausfall-)Muster). 

c) Verkaufsmuster. 

Das Verkaufsmuster dient, wie es ja schon die Bezeichnung angibt, 
zur Bewerkstelligung des Verkaufes einer Ware, die sich entweder an 
irgend einem Lagerplatze oder unterwegs befindet oder die überhaupt 
erst zur Versendung gelangen wird, wenn der Verkauf bereits erfolgt ist 

Der Hauptsache nach arbeitet der Emissär (Exportreisende) 
mit Verkaufsmustern. 

Solche Muster können, wenn sie keinen oder nur einen 
ganz geringen Wert besitzen, in den meisten Staaten zollfrei 
eingebracht werden (s. S. 15). 

Eine Quelle häufiger Verdrießlichkeiten sowohl für die Fabri- 
kanten, als auch für ihre Vertreter bilden die „Gratismuster" 

In einzelnen Branchen wetteifert die Konkurrenz förmlich, be- 
reitwillig jedes Quantum von Gratismustem den Kunden zu liefern. 

In Gebrauchsartikeln, die selbst in den Mustern schon einen 
fertigen verkaufsfähigen Gegenstand darstellen, wie Waren in der 
Galanteriewaren-, Glas- und Porzellanwaren- oder der 
keramischen Branche ist das Oberlassen von Gratismustem aller- 
dings schon nahezu abgekommen, dagegen besteht dort auch viel- 
fach noch der hohe Musterrabatt von 50 — 60%. 

Daß ein solcher gewährt wird, ist nicht unberechtigt, da die 
Muster auf Geschäftsreisen, Messen und Ausstellungen an ihrem 
Aussehen leiden und später mit Verlust verkauft werden müssen. 

In der Kleiderstoffe-, Seidenwaren-, Tuch- und Leinen- 
waren-Branche steht aber das Verlangen nach Gratismustem noch 
auf der Tagesordnung, und so hat sich auch in diesen Branchen, 
in denen gewöhnlich auch die Muster (Rester) verkäuflich sind (ein 
Zentner Tuchmuster wird mit 50 M bezahlt), der sogenannte „Muster- 
pirat" seßhaft gemacht. 

Daß natürlich der Exportkommissionär und Exporteur solchem 
Treiben vollkommen fem steht, braucht nicht betont zu werden; 
diese Art von Zwischenhändlem und Agenten, die sich immer 
wieder und wieder an den Fabrikanten herandrängen, ihm goldene 
Berge versprechen und ihn schließlich ausbeuten, sind ja gerade ein 
sprechender Beweis dafür, daß der Fabrikant nicht vorsichtig genug 
sein kann in der Wahl seiner Vermittler und daß, wenn er den Ver- 
such macht, mit Hilfe solcher Zwischenhändler und Vertreter einen 
Auslandsverkehr anzubahnen, er gewiß besser daran täte, davon ganz 
und gar abzulassen (s. „direkter Export", S. 3, 4 u. 1 1). 

29 



d) Standard- oder Typenmuster. 

Einige Welthandelsartikel werden in einer ein für allemal fest- 
gesetzten Qualitätsbezeichnung gehandelt; man nennt das Muster, 
durch welches die Eigenschaften der Ware gekennzeichnet sind und 
welches in der Regel an der Börse, oder in einem Arbitrations- (Unter- 
suchungs)-zimmer aufbewahrt wird: Standard- oder Typenmuster. So 
werden z. B. Kaffee, Schafwolle, Baumwolle an den Börsen nach 
Standards gehandelt. 

e) Analysenmuster. 

Müssen Waren zum Zwecke der Feststellung ihres Gehalts an 
bestimmten Stoffen von Chemikern untersucht werden, so pflegt 
man ein Muster zurückzubehalten, das der Chemiker ebenso wie das 
Attest mit einem Siegel versieht Dieses Muster heißt: Analysenmuster. 

2. Preisanstellung. 

a) Allgemeines über Preisanstellungen. 
Im Exporthandel werden die Preise in der Regel franko bord 
Seehafen (fob.) frei Verpackunggestellt (s.„Preiskondit."No.8,S.32). 
Dem Inländer fällt es natürlich nicht schwer, zu erfahren, wie- 
viel der Frachtsatz, die Umladungskosten usw. ausmachen, ja er 
kann sich von seinem Spediteur Übemahmssätze angeben lassen; 
dem Überseer würde es natürlich oft gar nicht möglich sein, ge- 
naue Sätze zu erfahren. 

Bei Export nach gewissen Ländern werden die Preise sogar bisweilen franko 
Bestimmungsort gestellt (s. Preiskonditionen: ,, franko Fracht & Zoll und 
franko Haus" No. 5—7, S. 32). 

Will der Exporteur Differenzen mit dem überseeischen Käufer 
vermeiden, so muß er bei den Offerten sich der größten Genauig- 
keit befleißigen. 

„Wir offerieren Ihnen unser Fabrikat zu M 160 — " gibt gar nichts 
an. Der Empfänger des Angebots fragt sich, welche Menge kostet 
M 160. — , wo wird die Ware geliefert (ab Fabrik, frei Hafen, 
frei an Bord Seeschiff, oder wo sonst?), wie ist die Ware ver- 
packt und ist die Verpackung frei; oder was kostet sie und wie 
lauten die Zahlungsbedingungen? 

Eine Offerte sollte beispielsweise lauten: 

„Si 16,10. pro englische Tonne in Kisten von 2 Cwt, 
ab Fabrik, zahlbar gegen Konnossement mit 2^2^/© 
Skonto; die Kisten, die IM0"X 1'8"X4'6" messen, 
werden mit 2/3 d pro Stück berechnet, und die Fracht 
nach Hamburg beträgt bei kleineren Sendungen £2^ 
3, 8 pro Tonne und bei Waggonladungen von 10 
Tonnen Si 1,8,11 pro engl. Tonne" 
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Auf Grund eines solchen präzisen Angebots kann sich jeder 
Kaufmann den Einstandspreis der Ware frei Lager ausrechnen. 

Die Angebote und Preislisten müssen von zwei Gesichtspunkten 
aufgestellt werden, erstlich unter Berücksichtigung des Umstandes, 
daß der Abnehmer, für den sie bestimmt sind, oft gar keine Er- 
fahrung über deutsche Verhältnisse oder den betreffenden Artikel 
hat, und zweitens, daß er auf Grund des Angebots oder der Preis- 
liste in die Lage gesetzt sein soll, sich den Einstandspreis frei sei- 
nem Lager einschließlich aller Unkosten mit Sicherheit zu berechnen. 

Im nachfolgenden bringen wir eine Übersicht über die ge- 
samten im Überseeverkehr vorkommenden Preiskonditionen: 

b) Preiskonditionen im Überseeverkehr. 

Cif oder c. i.f. aus dem englischen „cost insuranceand freight*' 
bedeutet: Versicherung und Fracht sind im Preise eingeschlossen. 

(Im Französischen drückt man dasselbe durch „caf" aus („coüt 
assurance et fret"). 

Erhält der Importeur cif- oder caf-Offerte, z. B. „cif Hamburg** 
oder „caf Konstantinopel", so bedeutet dies, daß ihm die Ware an 
Bord des Dampfers in Hamburg oder Konstantinopel zur Verfügung 
gestellt wird und daß er die Spesen für Landen, Löschen, Kai- 
gelder, Fuhrlohn, etwaigen Zoll usw. zu tragen hat 

Macht der Exporteur cif-Offerten nach Übersee, z. B. nach 
Buenos-Aires, so gehen alle Spesen bis zum Eintreffen des Dampfers 
in Buenos-Aires zu seinen Lasten. 

Bei cif -Verkäufen reist aber trotzdem die Ware zur See auf 
Rechnung und Gefahr des Empfängers. 

Die Pflichten des Verkäufers beschränken sich darauf, die Ware 
im Einschiffungshafen in gutem Zustande zu verladen, sie zu den 
platzüblichen Bedingungen zu versichern und Versicherungsprämie 
nebst Fracht bis zum Bestimmungsort im Voraus zu bezahlen. 

Nach Erfüllung dieser Verpflichtung hört die Verantwortung 
des Absenders auf. 

Er händigt dem Empfänger Konnossement samt Versicherungs- 
police aus. 

Havarien, Verluste, Verzögerungen bei der Schiffsgesellschaft 
geltend zu machen, ist einzig Sache des Empfängers. 

Dieser Grundsatz kann nur dadurch eine Einschränkung er- 
fahren, daß der Verkäufer sich bezüglich der Versicherung, der 
Verladung usw. nicht an die Vorschriften des Käufers gehalten hat 

Die cif -Käufer erhalten daher auch im Falle großer Havarie 
die Versicherungssumme und den mitversicherten Gewinn. 
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2. yyCif & (f'. 

Die Preiskondition „cif & c" aus dem englischen „cif and com- 
mission" kommt insbesondere beim Indentgeschäft (s. dort) vor. 

Der überseeische Besteller limitiert den Preis dem europäischen 
Kommissionär einschließlich der demselben zu gewährenden Kom- 
mission. 

3. „cificf'. 

Die Preiskondition „cif ic" aus dem englischen „cif and interests 
and also commission'^ kommt ebenfalls in erster Linie im Indent- 
geschäfte vor und unterscheidet sich von der Kondition „cif 6c c" 
nur dadurch, daß auch die bei dieser Geschäftsart auflaufenden, 
ziemlich bedeutenden Zinsen in den Preis einbezogen sind. 

4. „cif & E'\ 
Die Preiskondition „cif & e" aus dem englischen „cif and 
Exchange", welche gleichfalls beim Indentgeschäfte vorkommt, be- 
deutet, (bß außer der Fracht und Versicherungsgebühr auch die 
Diskontrate in den Preis einbezogen ist. 

5. „Franko Kßi''- 
Will der überseeische Importeur von der Zahlung der Kaikosten 
und Landungs- und Löschungsgelder befreit sein, so läßt er sich 
die Ware „franko Kai" anstellen. 

6. „Franko Fracht & ZoW. 

Bei der Kondition „franko Fracht 6c Zoll" enthält der Preis 
nicht nur die Vorfracht, Auflieferungskosten auf das Schiff, Seefracht, 
Versicherungsgebühr, Landungs- und Löschungskosten, sondern auch 
den Zoll und die Verzollungsspesen. 

Dieser Kondition begegnet man allerdings häufiger im Import- 
ais im Exporthandel (im Verkehre mit holländischen Firmen kommt 
sie am häufigsten vor). 

7. „Franko Haus (, franko Domizil'y. 

Soll eine Ware „franko Domizil" kalkuliert werden, so sind 
zu berücksichtigen Spesen bis zum Dampfer, Fracht, Versicherungs- 
gebühr, Landungs- und Löschungskosten, eventuell Zoll, Zoll- 
gebühren, Auflade- und Fuhrlohnkosten. 

Auch dieser Kondition begegnet man beim Export nur ganz 
selten. 

8. „Fob'', 

Fob oder f. o. b. aus dem englischen „free on board" bedeutet, 
daß der Verkäufer die Verpflichtung übernimmt, die Ware frei an 
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Bord des Schiffes am Versandorte zu liefern, so daß Fuhrlohn und 
sonstige (Kosten) Spesen vom Lager des Verkäufers bis auf das 
Schiff zu seinen Lasten gehen. 

Erfolgt der Versand einer zur Preiskondition fob. verkauften 
Ware vom Versandorte ab mit der Eisenbahn, so muß der Expor- 
teur bei Kalkulation des Verkaufspreises in Rücksicht ziehen: 

1) Fuhrlohn am Versandplatze, 

2) Bahnfracht, 

3) Abladen von der Bahn am Ankunftsorte, 

4) Rollgebühr von der Bahn zum Schiff 

5) etwaige Kaigelder und 

6) Anbordbringungskosten. 

Für das Abladen von der Bahn am Ankunftsorte, für die Fuhrlöhne von 
der Bahn zum Schiff und die etwaigen Kaigelder werden häufig mit dem 
Spediteur feste Übernahmsplätze vereinbart; die Anbordbringungs- 
kosten entfallen dort, wo die Seeschiffe die Güter direkt vom Kai ab über- 
nehmen („frachtfrei vor den Dampfer gelegt" oder: frachtfrei See- 
schiffseite). 

Im Jahre 1898 nahmen die französischen, englischen und italienischen Han- 
delskammern in Konstantinopel Veranlassung zu einer Umfrage bei dortigen 
am Exportgeschäfte beteiligten Firmen und veröffentlichten als Ergebnis fol- 
gendes*): 

Fob. (free onboard), frei an Bord, schließt in sich alles Risiko der Reise 
zu Lasten des Verkäufers, auf dessen Rechnung die Ware reist. 

Der Käufer hat sich weder um Havarien noch um sonstige Zwischen- 
fälle während des Transportes zu sorgen. 

Bei Ankunft der Ware muß er sie verifizieren und wenn dieselbe der 
Bestellung gemäß in gutem Zustande ist^ so ist der Käufer verpflichtet, sie 
anzunehmen. 

Ist sie aber beschädigt oder in schlechtem Zustande, so kann er mit vollem 
Recht die Annahme verweigern, selbst wenn es bewiesen ist, daß sich die 
Mängel erst während der Reise eingestellt haben.'* 

Diese Erklärung, welche in Prozessen mit türkischen Firmen zur Anwen- 
dung kommen dürfte, steht im Widerspruche zu den Anschauungen, die 
über das Wesen der Preiskondition „fob" anderwärts bestehen; es empfiehlt 
sich daher ausdrücklich: „fob Abgangshafen" zu verkaufen, in welchem 
Falle der Verkäufer die Ware nur frei an Bord des vom Käufer bestimmten, oder 
mangels besonderer Vorschrift vom Verkäufer auf Gefahr des Käufers ge- 
wählten Dampfers zu liefern hat. 

Alles weitere, speziell die Versicherung der Ware während der Fahrt ist 
dann Sache des Käufers. 

9. „Fob & E''. 

„Fob 6c E" aus dem englischen „free on board and free of 
Exchange" bedeutet, daß der Verkäufer die Verpflichtung über- 
nommen hat, die Ware kostenfrei auf ,das Seeschiff im Verladungs- 
hafen aufzuliefern und daß auch die Diskontrate zu seinen Lasten 
geht (s. „Indent"). 

*) Aus „Bürgeis Nachschlagebuch", Berlin, Martin Bürgel Q. m. b. H. 1903. 
3 Stern, Export -Technüc. 33 



3. Erffillungsorty Ablieferungsort und Bestimmungsort. 

ErßUangsorty AbUefentngsort und Bestimmungsort sind drei an 
sich verschiedene B^jiffe, die bedauerlicherweise im kaufmännischen 
Sprachgebrauche oft verwechselt und infolgedessen auch falsch an- 
gewendet werden*). 

1) Erfüllungsort ffir den Verkaufer ist der Wohnsitz bezw. 
seine gewerbliche Niederlassung; desgleichen für den Käufer 
hinsichtlich der von ihm auf Grund des Kaufvertrages übernomme- 
nen Gegenleistung (Zahlung). 

2) Ablieferungsort ist derjenige Ort, an dem die Ware aus 
der Verfügungsgewalt des Verkaufers in die des Käufers übergeht 

3) Bestimmungsort ist derjenige Ort, an den die Ware ver- 
sandt werden soll (für den sie bestimmt ist)**). 

Ein Bdspid zur Darstellung der Versdiiedenartigkeit: 

Ein Hamburger Exporteur kauft von einer Plauener Fabrikfirma 
Tuche ffir Pernambuco. 

Der Plauener Fabrikant erffillt in Plauen; daran ändert andi der Um- 
stand nichts, daß er es auftragsgemäß übernommen hat, die Ware zur Ver- 
sendung nach Hamburg zu bringen; Erfüllungsort bleibt in jedem Fall 
Plauen. 

Zum Zwecke der Versendung beauftragt der Fabrikant einen Spediteur 
in Plauen; dieser besorgt die Verladung an den Hamburger Exporteur, 
welcher die Waren in Hamburg übernimmt. 

Hier geht also die Ware in des Käufers Verfügungsgewalt über. 

Es ist also Hamburg der Ablieferungsort. 

Der Kaufpreis ist in Hamburg zu bezahlen, für des Käufers Erfüllungs- 
pflicht ist also Hamburg der Erfüllungsort und auf seine Gefahr und 
Kosten hat er das Qdd nach dem Wohnsitze des Verkäufers zu senden, den 
Plauen ist der Bestimmungsort für die Zahlung. 

Der Hamburger Exporteur läßt nun die Ware nach Pernambuco verladen. 
Dies ist der Bestimmungsort für das Kaufgeschäft. 

Rechtsgrundsätze: 

Da der Verkäufer an seinem Wohnsitze erfüllt, so geht im Falle 
der Übersendung der Ware die Gefahr des Unterganges sowohl als 
die der Verschlechterung und des Schwundes in dem Augenblicke 
auf den Käufer über, in dem der Verkäufer sie dem Spediteur oder 
der sonst zur Ausführung der Versendung bestimmten Person oder 
Anstalt übeigibt 

An dem Orte der Ablieferung (in unserem obigen Beispiel in Ham- 
burg) ist die Ware auf etwaige Mängel zu untersuchen und zwar 
unverzüglich, soweit dies nach dem ordnungsmäßigen Ge- 
schäftsgange tunlich ist 

*) Nach der Ausführung, die Dr. Karl Albrecht, Syndikus in Hamburg m 
ehiem im Hamburger Exportagentenvereme gehaltenen Vortrage machte. 

**) Vergl. auch: „Correspondenz der Altesten der Kaufmannschaft von Berlin", 
27. Jahrgang, Nr. 1: S. 1 u. ff. 
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Zeigen sich solche, so ist dem Verkäufer davon unverzüglich 
Anzeige zu erstatten, es sei denn, daß es sich um einen nicht sofort 
erkennbaren, sogenannten geheimen Mangel handelt 

Der Hamburger Exporteur darf also nicht die Untersuchung 
der Plauener Fabrikate seinem überseeischen Geschäftsfreund oder 
dem Hause, für das er vielleicht bloß die Einkäufe besorgt hat, 
überlassen; er muß in Hamburg die Ware auf ihre Beschaffenheit 
untersuchen und genehmigen oder einen etwaigen Mangel rügen. 

Obersieht er Mängel, die er hätte entdecken müssen, so trifft 
ihn die Schuld — er hat die Ware stillschweigend genehmigt 

Diese Vorschriften sind aber nicht zwingend; sie können 
durch Vereinbarung der Vertragsschließenden geändert werden. 

Dies geschieht auch in allen jenen Fällen, in denen es unüber- 
steigliche Hindernisse bietet, am Ablieferungsorte die Beschaffen- 
heit der Ware zu prüfen. 

So z.B., wenn die Ware schon in der Fabrik „seemäßig** ver- 
packt wird, wenn z. B. Ballen mit besonderen Maschinen gepreßt 
und seedicht gemacht werden usw. 

Man findet zu diesem Behufe häufig in Export -Aufträgen die 
Bestimmung: 

f^Der überseeische Bestimmungsort gilt als Abüeferungsort 
gemäß § 377 HOB/' 

Ist eine solche Abmachung zwischen Käufer und Verkäufer ge- 
troffen worden, d. h. hat der Fabrikant in seiner Aufh-agsbestätigung 
diese Klausel anerkannt, so hat die Mängelanzeige — vorausgesetzt, 
daß die Ware sofort bei Greifbarwerden untersucht und die Anzeige 
unverzüglich erstattet wird — volle Gültigkeit 

4. Lieferungsfrist 

Die Festsetzung der Lieferzeit hat im Exportgeschäfte eine 
außerordentlich hohe Bedeutung, die bedauerlicherweise nur zu 
wenig beachtet wird. 

Häufig begegnet man Klauseln, wie z. B. „bis 15. September 
d. J." oder „bis Ende d. J." oder ähnlich. 

Derartige Zeitbestimmungen können nicht als solche bezeichnet 
werden, bei denen der Käufer von der Gewährung einer Nachfrist 
sich freimachen kann. 

Insofern ein Geschäft mit bestimmter Lieferzeit abgeschlossen 
werden kann, empfiehlt es sich, eine solche in dem Aufhage genau 
anzugeben. Solche Bezeichnungen sind: „fix**, „pünktlich", „prompt 

hier greifbar** oder „ — , so daß die Ware p. Dampfer „ ** hier 

verladen werden kann** — . 

Es empfiehlt sich ganz besonders bei Angabe der präzisen 
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Lieferungsfrist die Hinzufugung der Klausel: „ohne daß es der Ge- 
währung einer Nachfrist bedarf' oder: „Bei Nichteinhaltung obiger 
Frist temn der Käufer vom Vertrage zurücktreten". 

Wird eine solche Klausel nicht vereinbart oder ist auch sonst 
das Geschäft nicht mit Bestimmtheit als ein „Fixgeschäft'' zu 
deklarieren, so hat der Käufer dem Verkäufer mit Ablauf der 
Lieferzeit eine „angemessene Nachfrist" zu setzen; nach Ab- 
lauf dieser ist er berechtigt, die Rechswohltät des § 326 des Bürger- 
lichen Gesetzbuches, sowie des § 376 des Handelsgesetzbuches, die 
bedauerlicherweise der Kaufmannschaft so wenig bekannt sind, zur 
Austragung der Angelegenheit für sich in Anspruch zu nehmen. 

„Höhere Gewalt" (force majeur) befreit nicht von der Einhaltung 
der Lieferfrist, sofern es sich um eine Gattungsware, d. h. um 
eine Ware handelt, die auch von anderen Fabrikanten erzeugt wird. 

5. Verpackung und Aufmachung (Adjustierung). 

Allgemeines. 

Die Fürsorge für eine geeignete Verpackung und Aufmachung 
der Waren bildet eine nicht unwesentliche Aufgabe des Exporteurs 
oder des die Versendung bewerkstelligenden Fabrikanten. 

Nichtbeachtung von Vorschriften des ausländischen Kunden oder 
seines Vertreters rücksichtlich der Großpackung, Einzelpackung oder 
Adjustierung der bestellten Artikel, sowie Unkenntnis der für die 
verschiedenen Ländergebiete maßgebenden besonderen Gebräuche 
haben in der Regel Unannehmlichkeiten oder geschäftliche Nachteile 
im Gefolge 

In nachfolgendem werden die wesentlichen Momente vorgeführt, 
die bei Versendung von Gütern, insbesondere nach Überseegebieten, 
zu beachten sind, und zwar in der Stoff einteilung: 

a) Die Qroßpackung; 

b) die Aufinachung (Adjustierung); 

c) die Verpackungsbedingungen. 

a) Die Großpackung. 
Mit Großpackung bezeichnet man die äußere Umschließung 
von Verladungsgütem: Kisten, sowie Oberkisten (Umkisten), Fässer 
und Uberfässer, Verschlage und Ballen*). 

*) Die Zollgesetze der meisten Länder bezeichnen mitäußererUmschlie- 
ßung diejenige, welche sichtbar das Packetstück umgibt. Dabei werden Packtficher, 
Geflechte, welche als Umhüllung von Kisten, Ballen und anderen Packstücken 
dienen, sowie Doppelsacke als ein Teil der äußeren Umschließung betrachtet; 
als innere Umschließung werden die Kästchen und Etuis aus Pappe, Metall und 
Holz, sowie die Umhüllungen aus Papier, Stroh und Spänen, die unmittelbar 
mit der Ware verbunden sind, betrachtet. 
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Nach Übersee bestimmte Ausfuhrgüter sind in der Regel Wind, 
Wetter und allen möglichen, durch die zeitlichen und örtlichen Um- 
stände bedingten Wechselfällen ausgesetzt; sie bedürfen daher einer 
festen und widerstandsfähigen Großpackung („seemäßige^' oder 
„seetüchtige Verpackung'*). 

Dies ist namentlich der Fall bei Packstücken, die wiederholt umgeladen 
werden müssen, so z. B. vom Eisenbahnwagen auf den Flußkahn, von diesem 
auf den Seedampfer, sodann wieder — wie dies bei Durchfrachten der Fall 
ist — auf den Ladungskai des Zwischenhafens, vom Kai auf den nach dem 
Bestimmungshafen abgehenden Dampfer; bei Ankunft provisorische Verladung 
in den Güterschuppen und schließlich vielleicht auch noch auf ein sogar 
schlechtgebautes Fuhrwerk. 

Daß schließlich ein solches Packstück, wenn die Packung eine ungeeignete 
war, wohl oft wie Strandgut aussieht, ist leicht einzusehen (s. a. S. 61). 

Man versteht unter „seetüchtiger Verpackung" eine äußere 
Umschließung der Ware mit derartig festem und dauerhaftem Ma- 
terial, daß diese weder durch das wiederholte Überladen, noch durch 
das Eindringen von Seewasser beschädigt werden kann. 

Es werden zu Exportsendungen nach Übersee, z. B. für Manufakturwaren, 
dickwandige Kisten gewählt, deren Innenwände mit Zinkblech belegt sind. 
Die Waren werden sodann in öltudi eingeschlagen, das Zinkblech auf der 
Deckelseite an das der Wandungen angelötet und schließlich die Kistenleisten 
oder -Reifen befestigt 

Mangel an guter Packung kann den Wert der Ware derartig 
beeinträchtigen, daß der Käufer unter Umständen Gewährleistungs- 
ansprüche hat 

War „gute Verpackung" zugesichert, so wird selbst eine 
unerhebliche Schädigung der Ware infolge mangelhafter Verpackung 
zu derartigen Ansprüchen berechtigen. 

Durch eine gute Verpackung bleibt nicht nur die Ware in ihrer 
Qualität erhalten, sie schützt auch vor Beraubung während der Reise. 

So werden z. B., insbesondere zur Verhinderung der Beraubung, Teekisten 
vom Deckel nach den Seiten hin mit bemalten Papierstreifen überklebt. Der 
Deckel selbst wird auf den Inhalt der Kiste umschließende, mit chinesischen 
BUdem bemalten Papierstreifen derartig befestigt, daß beim Abheben des 
Deckels die Papierstreifen zerreißen. 

Über die Frage, ob sich die im Handelsgesetzbuche rücksicht- 
lich einer ungeeigneten Warenlieferung vorgesehene Mängelrüge auch 
auf die Mangelhaftigkeit der Verpackung bezieht, hat das 
Reichsgericht in der nachfolgenden Streitsache eine für solche 
Fälle wichtige Entscheidung gefäh: 

Em Hamburger Exporthaus hatte eine große Menge Schinken gekauft, 
die nach Lorenzo Marquez gesandt und seemäßig verpackt frei an Bord 
Hamburg geliefert werden sollte. 

Nach dem Kaufauftrag sollte die Ware in Leinen eingenäht und in 
trockenem Salze verpackt werden. 
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Die in Lorenzo Marquez vorgenommene Untersuchung ergab, daß die be- 
dungene Verpackung nicht ausgeführt und infolgedessen die Ware verdorben 
war. Der Verkäufer wollte die Reklamation nicht gelten lassen, da der 
Termin für die Bemängelung der Warenqualität bereits vorüber war 
und die Vorschriften des Handelsgesetzbuches sich nur auf die Ware und 
nicht auf die Umschließung beziehen (s. S. 34, unten). 

Das Reichsgericht aber entschied, daß im vorliegenden Falle die Verpackung 
nicht bloß als ein der Versendung dienendes Mittel, sondern als ein während 
und nach der Versendung wirkendes Konservierungsmittel anzusehen war und 
das Unterlassen der Anwendung desselben auch den Qualitätsmangel im Ge- 
folge hatte. 

Konnte nun aber die Nichtbeachtung der Konservierungsvorschriften erst 
auf dem Oberseeplatze festgestellt werden, so war daher auch sinngemäß 
eine Reklamation wegen Mangelhaftigkeit der Beschaffenheit der Ware noch 
immer zulässig. 

Wo dies nun immer möglich ist, soll das besondere Augen- 
merk des Exporteurs darauf gerichtet sein, daß die Packstücke im 
Schiffe nicht zuviel Raum einnehmen, da sich sonst der Frachtsatz 
unnötig erhöht 

Es ist dabei zu beachten, daß die Schiffsvermesser die Dimensionen der 
Kistenleisten bei Berechnung des Kubikraumes in ihre Messung ein- 
beziehen und überdies die Zentimetermaße (Lange, Breite und Höhe) auf 
gerade Zahlen aufrunden. 

So soll zum Beispiel bei Verladung von Maschinen darauf ge- 
sehen werden, daß die Tonne (= 1016 kg) Verladungsgut tunlichst 
keinen größeren Raum einnimmt als 40 englische Kubikfuß (=9,32cbm), 
daß daher wegstehende Teile möglichst abgeschraubt und besonders 
verpackt werden können, worauf natürlich schon bei Herstellung der 
zum Exporte bestimmten Objekte Bedacht genommen werden muß; 
es wird dadurch nicht nur Seefracht erspart; auch die Bruchgefahr 
wird vermindert 

So sehr es sich empfiehlt, für Übersee-Exporte eine dauer- 
hafte und starke Großpackung zu wählen, so darf doch bei 
Sendungen nach Landergebieten, in welchen das Bruttogewicht 
der Ware (und nicht das Nettogewicht oder der Fakturenwert) den 
Maßstab für die Verzollung bildet, nicht aus dem Auge verloren 
werden, daß jede unnötige bezw. zu schwere Umschließung den 
Zollbetrag erhöht und daher der Konkurrenz, die nach dieser Rich- 
tung hin vielleicht sorgfältiger ist, Vorschub leistet 

Bei Verladung von Exportgütem, deren Bestimmungsort weit 
vom überseeischen Hafengebiete entfernt liegt und infolge schlechter 
Verkehrsverhältnisse nur schwer zu erreichen ist (Benutzung von 
Lasttieren; Kamelen, Dromedaren oder Maultieren, Beförderung mit 
Ochsengespannen), muß Rücksicht darauf genommen werden, so- 
wie daß das Gewicht der einzelnen Packstücke nicht zu 
groß ist 
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Fässerpackung erweist sich für den Transport durch Kamele 
oder Maultiere als nicht geeignet. 

Ein Maultier trägt äußerst 180 kg; dn Kamel 250 kg, geteilt in reditsdtige 
und linkseitige Last. 

Größere Objekte müßten von je zwei Kamelen auf Tragstellen befördert 
werden. Ganz besonders umfangreiche oder schwere Objekte, wie Maschinen 
für landwirtschaftliche oder bergbauliche Zwecke können nur auf Karren be- 
fördert werden. 

b) Die Aufmachung (Adjustierung). 

Eine geschmackvolle Aufmachung fördert den Verh-ieb und 
die Zugänglichmachung der meisten Artikel ganz wesentlich. 

Diesen Umstand sollte der Exporteur bezw. der Fabrikant nie 
aus dem Auge verlieren. 

Ein Gegenstand, der in einem hübsch ausgestatteten Karton zur 
Versendung gelangt, wird im Zwischenhandel in der Regel viel 
leichter Interessenten finden, als ein solcher, für den als innere Um- 
schließung nur eine einfache, vielleicht sogar wenig haltbare Papp- 
schachtel oder gar nur ein Papierumschlag gewählt wird. 

Einzelne Exportstaaten haben gerade dadurch auf Obersee- 
gebieten den Markt erobert, daß sie es verstanden haben, die Auf- 
machung des Exportobj'ekts dem Geschmacke und der nationalen 
Besonderheit des Impor^ebietes anzupassen. 

Ganz besonders verstehen sich beispielsweise die Fabrikanten 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika auf eine zweck- 
mäßig entsprechende Aufmachung von kleineren Artikeln, insbe- 
sondere von Kurzwarenfabrikaten. Schon an der Großpackung der 
nett aussehenden Originalkisten ist das amerikanische Fabrikat in der 
Regel sofort von anderen zu unterscheiden. 

Manufaktur- und Kurzwaren, Bijouterien, Luxuspapierwaren, 
sowie zahlreiche kleinere Gebrauchsg^enstände gelangen in ganzen 
Kollektionen in elegant ausgestatteten größeren und kleineren Kar- 
tons aus Manila- oder Kartonpappe zur Versendung und werden im 
Zwischenhandel gleich in der Originalaufmachung auf dem Verkaufs- 
regal untergebracht, so daß sie vom Kunden sofort gesehen werden 
können, — eine gewiß zweckmäßige und billige Propaganda. 

So werden z. B. Schaltücher so gepackt, daß man an emer Stelle gleich 
die Fransen sehen kann und daß daher nicht jeder Karton geöffnet werden muß. 

Der Umstand allein, daß auf die Aufmachung eine besondere 
Sorgfalt angewendet wird, hat es mit sich gebracht, daß amerika- 
nische Fabrikate der obengenannten Branchen in einzelnen Übersee- 
gebieten die weniger hübsch ausgestatteten belgischen oder öster- 
reichischen Waren verdrängt haben. 

In einem Kurzwarenlager kann man die britischen Waren 
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meist schon daran unterscheiden, daß sich viel mehr in zerbroche- 
nen Kartons befinden, als Waren von anderen 

Das Verpacken in Makulaturpapier (Schrenz) oder in altes Zei- 
tungspapier muß als eine schlecht angebrachte Sparsamkeit be- 
zeichnet werden. 

Der Exporteur muß eben wissen, in welchem Falle ein billiger 
Karton verwendet werden kann und in welchem die Benutzung 
eines schönen und wertvollen Kartons notwendig ist Oft genügt 
ein solcher aus einfachem Stroh- oder Lederdeckel, ein anderes Mal 
wieder ist zur inneren Umschließung die Faltschachtel nötig und 
dann wieder für einen anderen Artikel der Schiebe- oder Deckelkarton. 

Kosten für hübsche Aufmachung sind immer wieder hereinzu- 
bringen. 

Welche große Bedeutung der Wahl bezüglich der Adjustierung 
von Exportgegenständen beigelegt werden muß, sollen die nach- 
folgenden Beispiele darhm. 

In China betrachtet man grün und schwarz als Unglücksfarbe; 
ein Eingeborener wird daher nie Waren kaufen, die in Kartons oder 
Packeten von einer dieser Farben aufgemacht sind. 

Mit diesen Besonderheiten des Volksgeschmacks, den Volks- 
sitten, religiösen Gebräuchen usw. hat der Exporteur zu rechnen. 

So ist beispielsweise ein größerer Posten Hufeisen, die infolge 
einer Bestellung nach China verladen worden waren, dort zur Ver- 
fügung gestellt worden, weil der Fabrikant als Marke einen Drachen 
auf der unteren Fläche des Eisens anbringen ließ, der Chinese aber 
es als Versündigung hält, daß der Drache, ein ihm heiliges Tier, 
von den Pferden mit Füßen getreten wird. 

In Indien legen die Eingeborenen bei ihren Einkäufen das 
Hauptgewicht auf eine schöne Ausstattung der Umhüllung (Büchse, 
Flacon, Packet, Karton, Enveloppe usw.). 

Hat ein Indier einen Artikd in einer bestimmten Aufmachung 
gekauft, so verlangt er das nächste Mal diesen in der gleichen Ad- 
justierung. Sieht diese anders aus, wird er mißtrauisch. 

Es finden daher dorthin jene Exportartikel den meisten Absatz, 
die in immer gleichartiger äußerer Ausstattung zum Versand ge- 
langen. 

So wurden beispielsweise in Bombay dem europäischen Fabri- 
kanten Waren zur Verfügung gestellt, weil sie in Kartons verpackt 
waren, deren Farbe etwas heller war, als bei der früheren Sendung; 
in einem anderen Falle wurde ein Preisnachlaß verlangt, weil bei 
einzelnen Packeten die Bindfaden nur einmal statt zweimal über 
Kreuz verschnürt waren. 

(über ^^Warenbezeichnungen [Marken]" siehe den besonderen Abschnitt.) 
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6. Güterbeförderung nach Obersee. 

a) Bahnsendungen nach dem Auslande. 

Zur Übernahme einer Sendung nach dem Auslande i^t die 
Eisenbahn nur dann verpflichtet, wenn ihr gleichzeitig mit der Auf- 
gabe des Gutes die nötigen und vorgeschriebenen Begleitpapiere 
ausgehändigt werden. 

Dazu gehören unter allen Umstanden: 

a) der FrachArief, 

jS) die ZoUinhaltserklärung, 

i) der Anmeldeschein für die Warenstatistik und unter Umständen 

d) das Ursprungsattest 

d) Der Frachibrief. 

Ffir den Auslandsverkehr bestehen bezüglich der zu be- 
nutzenden Frachtbriefe folgende Vorschriften: 

Zu Sendungen nach den im nachfolgenden bezeichneten Ländern 
sind zu benutzen: 

1. Internationale Frachtbriefe: 

a) Internationaler Frachtbrief: 

Belgien, Dänemark, Luxemburg, Niederlande, Österreich-Un- 
garn, Rumänien und Schweiz. 

b) Deutsch-internationaler Frachtbrief: 
Schweden und Norwegen. 

c) Italienisch-internationaler Frachtbrief: 
Italien. 

d) Russisch-internationaler Frachtbrief: 
Rußland. 

2. Österreich-Ungarisch-Bulgarische Frachtbriefe: 
Bulgarien. 

3. Englische Frachtbriefe: 
England. 

4. Französische Frachtbriefe: 
Portugal. 

5. Deutsch-Serbische Frachtbriefe: 
Serbien. 

6. Österreich-Ungarisch-Türkische Frachtbriefe: 

Türkei. 

Der deutsche Levante-Verkehr von Hamburg seewärts 
zerfällt in zwei Abteilungen: 
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A) Deutscher Levante-Verkehr nach den Hafenplätzen 
Alexandrien, Piräus, Syra, Smyma, Solniki, Konsfantinopel, 
Vama und Braila. 

Nach diesen Plätzen sind erforderlich zwei Levante-Frachtbriefe 
auf weißem Papier in lateinischen Buchstaben auszufertigen und ein 
statistischer Anmeldeschein. 

B) Deutscher Levante- Verkehr über Hamburg seewärts 
nach den Binnenstationen der orientalischen und bulga- 
rischen Bahnen. 

Nach diesen Plätzen sind erforderlich zwei Frachtbriefe auf 
bläulichem Papier und ein statistischer Anmeldeschein. 

Die Fraditbriefe sind in lateinisdien Buchstaben auszufertigen. Womöglich 
ist dem deutschen Text die französische Übersetzung beizufügen. 

Der Deutsche Levante-Verkehr von Bremen aus besteht 
erst seit kurzer Zeit; die Bremer Dampferlinie „Atlas'' hat einen 
direkten Verkehr zwischen allen deutschen Eisenbahnplätzen und den 
Häfen der Levante und Ägypten aktiviert. 

Die Frachtsätze setzen sich zusammen aus ermäßigten Bahn- und See- 
frachten und enthalten die direkten Frachtsätze von allen hauptsächlichen Sta- 
tionen Deutschlands. Die Frachtsätze des Levantetarifs über Bremen smd 
gegenüber denjenigen über Hamburg aus solchen Industriebezirken, die eine 
geringere kilometrische Entfernung von Bremen als von Hamburg haben, 
natürlich billiger und umgekehrt. 

Es stellt sich natürlich bei Sendungen von Plätzen, welche die Weserfracht 
mit benutzen können, der Frachtsatz im gebrochenen Verkehr wesentlich 
billiger, als wenn die Sendung per Eisenbahn bis Bremen bewerkstelligt 
werden würde. 

Beispiele: 
10 000 kg Flaschen von Minden a.d. Weser nach Konstantinopel. 



Im direkten Levante -Verkehr: 
M. 3.06 per 100 kg 



Im gebrochenen Verkehr: 
Wasserfracht Minden — Bremen 40 Pf. 
Speditionskosten in Bremen 10 Pf. 

Seefracht 180 Pf. 

230 Pf. 



10 000 kg Bandeisen von Duisburg nach Konstantinopel. 



Im direkten Levante -Verkehr: 
M. 1.69 per 100 kg 



Im gebrochenen Verkehr: 

Rheinfracht 30 Pf. 

Platzspesen in Rotterdam . . 10 Pf. 
Seefracht von Rotterdam . . 110 Pf. 

150 Pf. 



Bezeichnung des Inhaltes im Frachtbriefe. 
Bei allen Sendungen nach dem Auslande ist die Inhaltsbezeichnung möglichst 
mit der Warenbezeichnung des Gesetzes vom 20. Juli 1879, betreffend die 
Statistik des Warenverkehrs (s. dort), in Übereinstimmung zu bringen. Die In- 
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haltsbezeidinung „Drogen" oder ,,cheniische Präparate zum wissenschaftlichen 
Gebrauche" ist auf den deutschen Bahnen zugelassen, sofern der Absender 
durch Vermerk erklärt, daß die Frachtstücke keinen Gegenstand enthalten, 
welcher nach den Bestimmungen der Verkehrsordnung von der Beförderung 
ganz ausgeschlossen oder nur bedmgsweise zugelassen ist. Für derartige 
Sendungen ist die Niederlegung einer allgemeinen Erklärung gestattet, auf 
die der Absender im Frachtbrief in jedem Falle hinzuweisen hat. Muster 
hierfür sind bei den Abfertigungsstellen erhältlich. Frachtbriefe über Wagen- 
ladungen verschiedenartiger Güter können, wenn nicht Zoll- oder Steuervor- 
schriften oder das Gesetz, betreffend die Statistik des Warenverkehrs, ent- 
gegenstehen, unter der Bezeichnung „Sammelgut" ohne ein genaues Verzeich- 
nis der einzelnen Frachtstücke nach Inhalt, Gewicht oder Zeichen angenommen 
werden, jedoch muß der Frachtbrief mit folgendem Vermerk versehen sein: 
„Sendung enthält keine Güter, welche nach § 50 der Verkehrsordnung von 
der Beförderung ausgeschlossen oder nur bedingungsweise zur Beförderung 
zugelassen sind, und deren Zusammenladung mit anderen Gütern nicht ge- 
stattet sind." 

ß) Die ZoUinhaUserklärang. 
Die Beibringung von Zolldeklarationen in mehreren Exemplaren 
ist vorgeschrieben in nachfolgenden Ländern: 



Belgien 
1 

Frankreich 
2 
(3 wenn durch belgi- 
sches od. holländisches 
Gebiet transitiert) 

Österreich-Ungarn 
2 

Rußland 

1 Zolldokument 

1 Inhaltsdeklaration 

Serbien 
2 (österr.) 



Bulgarien 
2 

Italien 
3 



Dänemark 


Luxemburg 
2 



England 

via Antwerpen 

2 (französ.) 

Niederlande 

1 
(wenn Belgien 
transitierend) 



Portugal 
5 

Schweden - Norwegen 


Spanien 
3 



Rumänien 

4 

Schweiz 

1 

(bei Durchfuhr eine gelbe 

Transitdeklaration) 

Türkei 
3 



(s. unter „Zolldeklaration": a) „Zoll- und Steuerpapiere".) 

/) Anmeldeschein für die WarenstatistUc, 
Anmeldescheine für die Warenstatistik müssen allen Sendungen 
nach den im nachfolgenden genannten Ländern, sowie auch nach 
Übersee beigegeben werden: 

Belgien, Bulgarien, Dänemark, England, Frankreich, Italien, 
Niederlande, Österreich-Ungarn, Portugal, Rumänien, Rußland, Schwe- 
den und Norwegen, Schweiz, Serbien, Spanien, Türkei, (Luxemburg), 
(s. S. 61 ; sowie unter „Zolldeklaration".) 
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6) Urspningsattesie, 
Ursprungszeugnisse werden verlangt bei Sendungen nach folgen- 
den Ländern: 

Spanien: Ursprungszeugnis bei den meisten Gütern, 
Frankreich: Ursprungszeugnis bei einzelnen Gütern; (s. auch 
unter „Zolldeklaration, 3"). 
Italien: Ursprungszeugnis bei einzelnen Gütern. 
Vorübergehend werden Ursprungszeugnisse auch verlangt, so 
lange ein Zollkrieg mit einem anderen Lande besteht, um die Pro- 
venienz des Artikels feststellen zu können. So werden zurzeit solche 
verlangt von Japan, Rußland und Serbien. 

Eisenbahn - A asnahmetarife. 

Den wirtschaftlichen Interessen Rechnung tragend, sind Aus- 
nahmetarife geschaffen worden für: 

die Erleichterung der Zufuhr gewerblicher oder landwirtschaft- 
licher Roh- oder Hülfsstoffe, 

die Förderung des Absatzes bezw. der Ausfuhr einheimischer 
Erzeugnisse, 

die Unterstützung deutscher Handelsplätze (Seehäfen) und Ver- 
kehrsanstalten gegen die Konkurrenz fremder Bahnen und 
Wasserstraßen. 

Ist die Anwendung ermäßigter Frachtsätze in der Güterklassi- 
fikation der Spezialtarife an die Bedingung der Ausfuhr geknüpft, 
so wird hierunter die Beförderung mit direktem Frachtbrief über die 
Grenzen des deutschen Zollgebietes hinaus verstanden. 

Auf Sendungen, welche nicht mit direkt nach dem Zollauslande 
lautenden Frachtbriefen, sondern zunächst nach einer Binnen- 
station aufgegeben und von dort aus (sofort oder nach vorüber- 
gehender Lagerung) per Bahn oder zu Wasser nach dem ZoU- 
auslande weiter verfrachtet werden, finden obige Ermäßigungen 
nur unter folgenden Bedingungen Anwendung: 
KontroUvorschriflen für Ausfuhrguter bei Beförderung nach Binnenstationen. 

1) Jede Wagenladung mit Ausfuhrgut erfordert besonderen 
Frachtbrief. 

2) Der Frachtbrief muß in der Spalte „Inhaltsangabe" die Vor- 
schrift tragen: „Zur Ausfuhr nach dem Zollauslande". 

3) Im Frachtbriefe ist dieZahl derverladenen Stücke, sowie dieMarke 
undNummer derselben und das Gesamtgewicht jederGattunganzugeben. 

4) Werden Güter, welche laut Güterklassifikation für den Fall 
der Ausfuhr in der Fracht ermäßigt sind, mit anderen Gütern der 
Spezialtarife zusammengeladen, so ist der für die Ausfuhr bestimmte 
Teil auf der Rückseite des Frachtbriefs besonders nachzuweisen. 
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5) Für die Sendungen wird zunächst die höhere Inlandsfracht 
berechnet; der Unterschied zwischen dieser und der nach den nie- 
drigen Ausfuhr -Tarifsätzen sich ergebenden Fracht wird erst nach 
erbrachtem Nachweise der wirklich erfolgten Ausfuhr in das 
Zollausland auf Antrag des Frachtbriefadressaten erstattet 

6) Dieser Nachweis ist bei Weiterbeförderung mit der Eisen- 
bahn nach dem Auslande durch Vorl^;ung der ursprünglichen Fracht- 
briefe zu führen. 

7) Bei Weiterbeförderung von der Binnenstation nach dem 
Auslande zu Wasser sind zum Nachweise der Ausfuhr folgende 
Bedingungen zu erfüllen: 

1. Ein entsprechender Vermerk im Frachtbrief, z. B.: ^,Behufs 
Weiterverfrachtung zu Wasser nach (Bestimmung&r 
ort) in das (nähere Bezeichnung des Schiffes) über- 
geladen". 

2. Bei Stellung des Frachterstattungsantrags sind neben den ur- 
sprünglichen Eisenbahnfrachtbriefen folgende Papiere beizu- 
bringen: 

a) wenn die Sendungen auf Binnengewässern unmittelbar in 
das Zollausland (z. B. auf dem Rheine nach Holland oder 
der Elbe nach Hamburg „Freihafen") gebracht worden 
sind, die Flußschiffsladescheine oder die amtliche 
Bescheinigung eines Zoll- oder Steueramtes, daß 
die Ware in das Zollausland ausgeführt oder in das Frei- 
hafengebiet aufgenommen worden ist; 

b) wenn die Sendungen erst nach beendigtem Flußtrans- 
porte entweder zur See oder mit Landfuhrwerk oder 
Hafenfahrzeug nach dem Zollauslande weiter befördert 
worden sind (z. B. auf der Oder bis Stettin und von hier 
über See nach Dänemark oder Hamburg-Freihafen, oder 
auf der Elbe bis Hamburg -Zollstadt und von dort mit 
Landfuhrwerk oder Schute nach Hambui^-Freihafen), außer 
den Flußschiffsladescheinen noch die Seeschiffs-Konnosse- 
mente oder die amtliche Bescheinigung wie zu 2 a. 

An Stelle der Seeschiffs-Konnossemente genügt 
auch die auf den Flußschiffsladeschein zu setzende 
Bescheinigung der die Seeverfrachtung bewirkenden 
Firma des Inhalts, daß die Verladung der Ware, ohne daß 
letztere einer Bearbeitung unterworfen ist, in ein be- 
stimmtes Seeschiff, welches an einem bestimmten Tage 
da- oder dorthin abg^angen ist, stattgefunden hat 

In diesen Schiffspapieren, welche auch in Abschrift 
eingereicht werden können, sowie in den zoll- oder 
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steueramtlichen Bescheinigungen müssen die ausgeführten 
Sendungen so genau bezeichnet sein, daß über deren 
Übereinstimmung mit den laut Frachtbriefe von der Eisen- 
bahn beförderten Sendungen kein Zweifel besteht Die 
Schiffspapiere oder deren Abschriften müssen vom Schiffs- 
eigentümer (Reeder, Schiffahrtsgesellschaft bezw. Bevoll- 
mächtigten der Zweigniederlassungen) oder vom Schiffs- 
führer oder einem Schiffsmakler (bezw. dessen Be- 
vollmächtigten) eigenhändig vollzogen sein. 
KontroUvorschriflen fiir die Ausfuhr über See. 

Soweit in der Oüterklassifikation des deutschen Eisenbahngüter- 
tarifs die Anwendung ermäßigter Frachtsätze oder günstigerer 
Frachtbedingungen an die Bedingung der Ausfuhr geknüpft 
ist oder für den Fall der Ausfuhr besondere Ausnahmetarife be- 
stehen, werden die Frachtermäßigungen oder Beförderungserleichte- 
rungen nur bei Erfüllung folgender Bedingungen gewährt: 

I. Die Ausfuhrfrachtsätze werden nur angewendet, wenn der 
Frachtbrief an der für die Adresse vorgesehenen Stelle unter der 
Vorschrift: „etwa beantragter Transportweg" bezw. in der für 
die Inhaltsangabe vorgesehenen Spalte den Ausfuhrvermerk trägt 

Dieser ist bei Stückgut dahin zu fassen: „Zur Ausfuhr über 
See nach außerdeutschen Ländern'' oder „Zur Ausfuhr über 
See nach deutschen Kolonien". 

Bei Wagenladungsgut hat der Vermerk zu lauten: „Zur Aus- 
fuhr über See". 

II. Der Versender ist verpflichtet, die zur Ausfuhr aufgelieferten 
Stückgüter neben der Bezeichnung des Verschiffungshafens mit der 
Bezeichnung: „Ausfuhrgut" in dauerhafter und deutlicher Weise zu 
versehen. Falls zu dieser Bezeichnung Beklebezettel verwendet wer- 
den, müssen sie von grüner, leuchtender Farbe sein. 

IIL Bei Ausfuhrgut in Wagenladungen ist auf die Rückseite 
des Frachtbriefes einzutragen: Zahl, Zeichen und Nummern der in 
dem Wagen verladenen Frachtstücke, das Gewicht jedes Frachtstückes 
oder das Gesamtgewicht jeder Warengattung, sofern mehrere Fracht- 
stücke derselben Gattung verladen werden. Für jeden Wagen, in dem 
Ausfuhrgut verladen ist, ist ein Frachtbrief erforderlich. Die Aufgabe 
mehrerer solcher Wagen mit nur einem Frachtbrief ist unzulässig. 

IV. Ist nur ein Teil einer als Ausfuhrgut bezeichneten und 
zu den Ausfuhrtarifen abgefertigten Wagenladungssendung ausgeführt 
worden, so wird die Frachtberechnung nicht geändert, wenn der 
nicht ausgeführte Teil nicht mehr als 5^/o des Gewichts betragt 
Übersteigt der nicht ausgeführte Teil der Sendung 5^/o des Gewichts, 
so wird der Frachtunterschied für die ganze Sendung nacherhoben. 
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V. Wird bei Stückgut nur ein Teil einer Frachtbrief- 
sendung ausgeführt, so wird der Frachtunterschied für die ganze, 
auf einen Frachtbrief abgefertigte Sendung eingezogen. 

Die Seehafen -Ausnahmetarife haben nur für bestimmte 
Verkehrsrichtungen (von oder nach den Seehäfen) Gültigkeit 

Als Seehafenstationen gelten: 

Altona, Barth, Brake (Oldenburg), Bremen, Bremerhaven, Cux- 
haven, Danzig, Elbing, Elsfleth, Emden, Emden (Außenhafen), Flens- 
burg, Oeestemünde,Oreifswald, Crohn -Vegesack, Hamburg, Harburg, 
Kiel, Kolberg, Königsberg in Preußen, Lauterbach (Rügen), Leer, 
Memel, Neufahrwasser, Norden, Nordenham, Papenburg, Pillau, Rib- 
nitz, Rügenwalde, Saßnitz-Hafen, Stettin, Stolpmünde, Stralsund, Swine- 
münde, Uckermünde, Wilhelmshaven, Wollgast (Außer diesen sind 
in einzelne Seehafen -Ausnahmetarife einige weitere Seehäfen einbe- 
zogen.) 

b) Ausfuhr über See mit Umspedition in deutschen Hafen- 
plätzen (nach dem Zollauslande). 
Die Abfertigung von Expor^tem kann erfolgen: 

1) nach den Freihafengebieten und 

2) nach den zollinländischen Häfen. 

1) Abfertigang nach den Freihafengebieten. 
Werden Güter, die zur Ausfuhr nach Übersee bestimmt sind, 
direkt nach den Freihafengebieten abgefertigt, so unterliegen sie 
einer weiteren Kontrolle nicht 

2) Abfert^ng nach den zollinländischen Häfen. 

(Altona, Brake, Bremen, Bremerhaven, Geestemünde, Hamburg, 

Neufahrwasser und Stettin -Zollstadt) 

Für alle Güter, die nach zollinländischen Häfen (z.B. Ham- 
burg-Zollstadt) zu den Ausnahmetarifen (s.Eisenbahn- Ausnahme- 
tarife S. 44) abgefertigt und an die Empfönger ausgeliefert werden 
(s. auch Frachtbriefe S. 44) ist der Nachweis der tatsächlich 
erfolgten Ausfuhr über See nachträglich und zwar innerhalb 
einer Frist von sechs Monaten nach Ablauf des Monats zu erbringen, 
in dem die Frachtbriefe dem Empfänger ausgehändigt wurden. 

Für Stücksfut, das ohne die Frachtbriefvorschrift „Zur Ausfuhr über See" 
aufgegeben wurde, findet eine Erstattung des Frachtunterschiedes zwischen 
den gewöhnlichen Sätzen des Inlandsverkehrs und den ermäßigten Ausfuhr- 
tarifen m keinem Falle statt; für Wagenladungen kann der Frachtunterschied 
auf Antrag innerhalb sechs Monaten nach erbrachtem Nachweise der Ausfuhr 
erstattet werden. 

Im nachfolgenden soll die Abfertigung von Expor^tem, die 
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auf der Elbe oder mit der Eisenbahn aus dem deutschen Zoll- 
gebiete nach Hamburg gelangen, dargestellt werden. 

Seit dem 'am 16./10. 1888 erfolgten Anschluß Hamburgs an 
das deutsche Zollgebiet unterscheidet man zwischen: 

a) Hamburg-Zollstadt (dies ist die eigentliche, bewohnte Stadt, 
in der die Bahnhöfe liegen) und 

b) Freihafengebiet, in dem sich die Hafen- und Kaianlagen so- 
wie ausgedehnte Speicherblocks befinden. 

I>en Freihafenbezirk, der von der Zollstadt durch die Zollgrenze 
getrennt ist, muß man in bezug auf die Verkehrsverhältnisse als Zoll- 
ausland betrachten (s. „statistischer Anmeldeschein'')- 

Für den Export ist hervorzuheben, daß die Freihafengrenze mit OÜtem in 
der Richtung nach dem Freihafen nur dann überschritten werden darf, wenn 
die Sendungen von den vorschriftsmäßig ausgefüllten statistischen Schienen 
für die Ausfuhr begleitet sind. 

Die meisten Segelschiffe, sowie die zahlreichen Dampfer löschen 
und laden nur im offenen Wasser der Häfen (nicht am Kai). 
Man nennt solche Schiffe: „Hafenschiffe". 
Güter, die für solche Schiffe bestimmt sind, können nur durch 
Schuten „an Schiffsseite" geladen werden. 

Den O^ensatz zu dieser Art von Schiffen bilden die „Kaischiffe", 
welche am Kai löschen und auch direkt am Kai geladen werden. 

Die mit der Eisenbahn als Frachtgut in Hamburg auf 
den Güterbahnhöfen eintreffenden, zum Export bestimmten Güter 
können 

a) mit besonderen Frachtbriefen 
verladen werden und zwar bestimmt für die Dampfer der Hamburg- 
Amerika-Linie, der Woermann-Linie, der Deutsch-Ostafrika-Linie oder 
der deutschen Levante-Linie Hamburg, sowie der von Bremen. 

In diesem Fall gelangen die Güter direkt nach der Station Hamburg -Süd 
(Auguste -Victoria -Kai); Station Hamburg, rechtselbisches Freihafengebiet, 
Petersenkai, Schuppen der Woermann-Linie; Station Hamburg, rechtselbisches 
Freihafengebiet^ Petersenkai, Schuppen der Deutsch-Ost-Afrika-Unie und der 
deutschen Levante-Linie (diese in Waggonladungen direkt adressierten Sen- 
dungen werden seitens der Eisenbahnen bei Ankunft ohne weiteres nach den 
betreffenden Kais überführt, also ohne Kaibeförderungsantrag) und es wird 
der Empfänger durch die Post von der Ankunft der Sendung an die Kai-Bahn- 
bureaus der betreffenden Linien verständigt und es wird von Ihm ein Schiffs- 
zettel eingefordert. 

Zumeist werden aber die Exporfeüter verladen: 

b) mit den gewöhnlichen Frachtbriefen 
an die Adresse eines Spediteurs, der die Versendung nach dem 
Kai oder nach dem im offenen Wasser ladenden Schiffe (Hafen- 
schiff) besorgt. 
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Die Weiterbeförderung erfolgt entweder nach den Kais oder 
nach den im offenen Wasser ladenden Schiffen. 

1. Weiterbeförderung nach den Kais. 

Die Weiterbeförderung von den Güterbahnhöfen nach den Kais 
(sowohl nach den Staatskais als auch nach den von den Aktien- 
gesellschaften gemieteten Kais) geschieht 

1. mittels Bahn, 

2. mittels Schuten, 

3. mittels Hafenbahn. 

Da die Eilgutschuppen der Bahnhöfe keinen Anschluß an die Hafenbahn 
haben, kann die Beförderung durch diese nach dem Kai nicht erfolgen. 
2. Weiterbeförderung nach den im offenen Wasser ladenden Schiffen. 

Nach den Hafenschiffen findet die Beförderung naturgemäß nur 
mittels Schuten (Leichterschiffe) statt (Der dem Hafen zunächst ge- 
legene Teil der Zollstadt ist von einer Reihe von Kanälen [FlefteJ 
durchzogen, die von Speichern eingefaßt sind.) 

Diese Rethe, teilweise durch Schleusen gesichert, stehen untfer- 
einander sowie mit den Wasserstraßen, an denen die Bahnhöfe 
liegen, mit dem Zollkanal und mit dem Hafen in Verbindung. 

/. Stuckgutverladungen. 
Die Verladung von Gütern mit einem gewöhnlichen Frachtbrief 
an die Adresse eines Spediteurs: 

Beispiel: 
Otto Herzog & Sohn, Berlin, versenden 15 Kisten Bier in gewöhnlicher 
Fracht nach Hamburg an die dortige Transportaktiengesellschaft zur Verla- 
dung nach Tanga (in Ostafrika). 

Die Güterversendung von irgend einer Eisenbahnstation des 
deutschen Zollgebietes nach Ostafrika kann auf zweierlei Art erfolgen: 

1) direkt, also mit Benutzung eines Frachtbriefes der Deutsch- 
Ostafrika-Linie, oder 

2) an einen Spediteur in Hamburg zur Verladung auf einen 
Dampfer der genannten Linie. 

Im ersteren Falle ist bloß der Frachtbrief auszustellen und das 
statistische Warenverzeichnis einzusenden; alles andere besorgt die 
Reederei selbst. 

Den zweiten Fall dagegen wollen wir im nachfolgenden ein- 
gehend schildern. 

Die Spedition erhält den Frachtbrief von der Oüterausgabestelle 
und das statistische Verzeichnis vom Absender. 

Er reicht nun bei der Güterausgabestelle ein: 

1. den Frachtbrief, 

2. den Beförderungsantrag, 

3. drei Exemplare des Schiffszettels, 

4. das statistische ^Warenverzeichnis, 
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Frachtbrief- 
Stempel. 



und erteilt den Auftrag, die Ladung per Hafenbahn nach Kai 
weiter zu befördern. 

Hierüber kommen die nachfolgenden Speditionsdokumente in 
Betracht: 

a) Der Frachtbrief. 

Frachtbrief. 
An die Transport- Aktiengesellschaft 
in Hamburg*) 
Station . . . Hamburg 
der Eisenbahn 

^^Tr^^^^^f^^ } Z'i'' Ausfuhr aber See nach außerdeutschen Ländern, 

Sie empfansfen die nachstehend verzeichneten Güter auf Grund der Be- 
stimmungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der für diese Sendung in 
Anwendung kommenden Tarife. 



Zeichen 

und 
Nummer 


Anzahl 


Art der 
Verpackung 


Inhalt 


Wirkliches 

Bruttogewicht 

Kilogramm 


P.F.&C. 
22/36 


15 


Kisten 


Bier 


920 



Interesse 
an der Lieferung 

Wird Duplikat 

beantragt ? 

Ja. 



Berlin, den lOteti Februar 1908, 

Unterschrift des Absenders 

Otto Herzog & Sohn, 



b) Der Beförderungsantrag. 
Die Transport-Aktiengesellschaft in Hamburg (Spediteur) erhält 
den Frachtbrief und füllt einen Beförderungsantrag aus, dessen For- 
mulare sie im Reedereibureau der Woermann-Linie erhält**). 

Eisenbahn-Kai-Verkehr. A Vom Publikum auszufüllen: 

(nebenan ein 2. Schein B: Von 
den Verwaltungen auszufüllen). 
Beförderungsantrag 
(in zwei Exemplaren einzureichen). 
Die Königl. Güterabfertigung Hamburg B belieben nach dem Petersen-Kai- 
Betrieb der Woermann-Linie und der Deutsch-Ost-Afrika-Linie zur Übergabe 
an Schiff „Kronprinz" mit Eisenbahn zu überführen: 



*) Das Material zu dieser Artikelserie verdankt der Verfasser der Gefällig- 
keit des Herrn Hadeler, Prokuraführer der Transport- Aktiengesellschaft in Hamburg. 
••) Selbstverständlich halten die Spedition^irmen solche Formulare im Vorrate. 
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Marke 


Nr. 


Stückzahl 


Packung 


Inhalt 


kg 


RF.&C. 


22/36 


15 


Kisten 


Bier 


920 



Hamburg, 25. Februar 19Ö5. 



Transport -Aktiengesellschaft. 



c) Der Schiffszettel. 

Der Spediteur (in unserem Falle die Transport- Aktiengesellschaft) 
füllt nun weiter den Schiffszettel in 3 Exemplaren aus. 

Auch das Formular des Schiffszettels erhält der Hamburger Spediteur im 
Bureau der betreffenden Reederei; erläßt sich natürlich gleich mehrere Exem- 
plare geben, um nicht bei jeder Sendung wieder solche holen lassen zu müssen. 

Schiffszettel und Konnossementexemplare für die Deutsch -Ostafrika -Linie 
folgt Charles Fuchs (Gr. Reichenstraße 5) aus. 

Der Schiffszettel zerfällt in drei Abteilungen, die den gleichen 
Text haben und abtrennbar sind. 1) Verladungsschein, 2) Em- 
pfangsschein I und 3) Empfangsschein II (s. nachfolgendes 
Formular). 

E>er Verladungsschein dient dem Schiffer, der Empfangsschein I 
der Kai-Expedition und der Empfangsschein II dient als Bestätigung 
dem Verlader selbst 

Die Gebühren für die Kaianlieferung werden nicht in bar, sondern in 
Marken erhoben, die im Hauptbureau der Reederei erhältlich sind und die 
auf den Empfangsschein I geklebt werden. 

Der Schiffszettel lautet: 



Kai -Annahmestelle 
Peterskai. 



Empfangsschein II 
nur für den VerUder. 



DEUTSCHE OST -AFRIKA- LINIE. 
Empfangen unter den untenstehenden Bedingungen von der Transport- 
Aktiengesdischaft in Hamburg für das Dampfschiff ,,Kronprinz" oder ein 
anderes Schiff dieser Linie nach Tanga: 



Marke 


Nr. 


Kolli 


Inhalt 


WirkUches 

Bruttogewicht 

in Kilo 


Länge 


Breite 


Höhe 


Kub.. 
Inhalt 


F, C, & C. 


22/36 


15 


Kisten 
Bier 


920 


80 


62 
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Unterschrift des Steuermanns oder seines Stellvertreters. 
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d) Der Warenausfuhrschein. 
(Für die Statistik.) 
Diesen Schein hat der Versender bezw. Exporteur (im vor- 
h'^:enden Beispiele Otto Herzog & Sohn, Berlin) dem Spediteur (im 
vorliegenden Beispiele der Transport- Aktiengesellschaft, Hamburg) 
gleichzeitig mit der Speditionsorder zu senden; die Speditionsgesell- 
schaft faltet ihn den Verladungspapieren bei. 

Statistik des Warenverkehrs. Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



Zahl und Art der 
Kolli Wageo, 


Land der 

Bestimmung^ 

der Ware 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses 


Gattung 

der 
Waren 


Menge der Waren 


Schiffe usw.. 

Zeichen und 

Nummer der 

KoUi 


Netto. 

Gewicht 

kg 


Brutto 

Gewicht 

kg 


Anderweiter 
Mafistab 


P. F. & C. 

22/36 
15 Kisten 


Deutsch- 
Ostafrika 


186b 


Bier 

in 

Flaschen 




920 





Berlin, den 24. Februar 1908. 



Transport -Aktiengesellschaft 

zu Hamburg. 

Otto Herzog & Sohn, 



e) Das Ausfüllen der Konnossementformulare. 

Die Konnossemente werden in 4 oder 5 Exemplaren, je nach 
Bedarf, vom Spediteur ausgefertigt (Der Spediteur hat zunächst 
die Blankette sich zu verschaffen und füllt sie dann mit den ent- 
sprechenden Daten aus.) 

Die Konnossementformulare werden aber nicht gleichzeitig 
mit der Ladung am Dampfer selbst abgegeben, sondern in das 
Reedereikontor gesandt oder dem Schiffsmakler an der Börse oder 
in seinem Kontor übergeben. 

Ist der Empfangsschein I (Receipt) von Bord im Reederei- 
kontor eingetroffen, werden die Konnossemente vom Kapitän, wenn 
dieser gerade anwesend, oder vom Schiffsmakler gekennzeichnet 

Bei manchen Reedereien zeichnen auch die Funktionäre der 
Gesellschaften oder deren Generalagenturen. 

2. Waggonladangen. 
Erfolgt die Beförderung nicht als Stückgut, sondern in Waggon- 
ladung, so ist der Vorgang im wesentlichen der gleiche; es besteht 
bloß der Unterschied darin, daß komplete Waggonladungen im 
plombierten Waggon, in dem sie in Hamburg eingetroffen sind, 
ohne Umladung auf Grund der vom Spediteur eingereichten Pa- 
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piere (Frachtbrief, Beförderungsantrag, Schiffszettel, statistisches Waren- 
verzeichnis) nach dem Kai weiterroUen, während Stückgutsendungen 
stets auf dem Bahnhofe zur Entladung gelangen und in die nach 
dem Kai rollenden Hafenbahnwaggons eingeladen werden. 

3. Eilgatsendungen. 

Im Gegensatze zu den Frachtgutschuppen sind in Hamburg 
die Eilgutschuppen nicht am Wasser gelegen, haben auch keinen 
Anschluß an die Hafenbahn, infolgedessen können Güter, die als 
Eilgüter nach Hamburg verladen werden, nur per Fuhre nach den 
Kais befördert werden. 

Eine Verbindung mit den Hafenschiffen kann daher nur in der 
Weise hergestellt werden, daß die Eilgüter zunächst per Fuhre zu 
einem am Wasser belegenen Krahn transportiert, dort in eine Schute 
gesetzt und mittels letzterer an Bord befördert werden. 

Der Spediteur hat zum Zwecke der Durchführung des ihm er- 
teilten Auftrages der Bahn den Eilgutfrachtbrief zu übergeben; 
er benötigt zunächst für die Anlieferung an den Dampfer den Schiffs- 
zettel und außerdem — wie für alle Exporte — den statistischen 
Schein, der beim Passieren der Freihafengrenze bei der betr. Zoll- 
abfertigungsstelle abzugeben ist 

Beispiei: 
Wilhelm Frey, Meißen, sendet per Eilgut an die Transport-Aktien- 
gesellschaft Hamburg 2 Kisten Lampenteile, bestimmt für Lagos (Brit. 
Westafrika). 

Das in drei Exemplaren ausgestellte Konnossement wird von 
selten der Verlader im Kontor der Reederei (Hamburg, Luisenhof), 
eingereicht und nach Eintreffen des Schiffszettels oder gegen Über- 
gabe des Receiptes seitens der bevollmächtigten Vertreter der Com- 
pany unterzeichnet 
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a) Konnossement. 
British and African Steam Navigation Co. (1000), 



td. 




Managers: 

ELDER, DEMPSTER & CO., 

AFRICAN HOUSE, WATER STREET, 

LIVERPOOL. 







OUTWARDS from HAMBURG. 








Marks. 


Nos. 


Packages. 


Weight. 


Measurement. 


Rate. 


Frdght. 


T C 

S 


1021/22 


2 cases 
Lamp-parts 


142 kos. 















SHIPPED in good order and condition, by Transport-Akäengeseüschaft in Ham- 
burg in and upon the Steam-ship calied the ,tMayumba^^ whereof Jones is Master, 
for this present Voyage, or whosoever eise may go as Master in the Said ship, 
and now lying in the Port of HAMBURG, and bound for Lagos with liberty 
to carry goods of all kinds, dangerous or otherwise, to sali from or enter any 
port with or without pilots, and to tow and assist vessels in all situations, al- 
though deviating thereby from the Voyage. xwo PACKAGES MERCHANDISE, 

being marked and numbered as per margin, and to be delivered subject to the 
terms and conditions stated in this Bill of Lading, whidi constitute the Contract 
between the Shippers or Owners of the goods, and the Company, in the like 
good Order and condition, into branch steamers or hulks, boats, or craft whether 
belonging to the Company or not, alongside at the Port or Place of Lagos or 
so near thereto as she can without detention or delay safely get. 

IN WITNESS whereof , the Master or Agent of the said Ship hath affir- 
med to three Bills of Lading, all of this tenor and date, one of which being ac- 
complished, the others to stand void. If required by the owners or their Agents, 
one of the Bills of Lading must be given up,duly endorsed, in exchange for the Goods. 



Dated in HAMBURG this 20^* day oi January 1908. 



Stempel: 



British and African 
Steam Navigration Co. 



Elkam, Agent. 
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Die Speditionsdokumente. 
Zur Erlangung des Gutes am Güterbahnhofe in Hamburg wird 
der Eilfrachtbrief benötigt 



ß) Eilfrachtbrief. 

( Stempel ] 
Des \^^y Wagens 



Eilfrachibrief. 

An Transport 'Aktiengesellschaft- 



Nr. 


£ifi%QIII]llS' 

Alerkmal 


Ladegewicht 
kg 


Ladeflache 
qm 


















Fnchl 


-i...^"-. 








karte 


1 Pos. 


^^^ 


lll^l^j 





in Hamburg- 

(Strafie und Hausnummer): 
Station Hamburg. - . 



, Eisenbahn 



der 

Etwa beantragter! 
Transportweg j 

Sie empfangen die nachstehend verzeichneten Güter auf Qrund der Be- 
stimmungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der für diese Sendung in An- 
wendung kommenden Tarife. 



Zeichen 

und 
Nummer 



Anzahl 



Art 

der 

Verpackung 



Inhalt 



Wu-kliches 
Brutto- 
gewicht 

Kilogramm 



Abgerundetes 

zur Berechnung 

zu ziehendes 

Gewicht 
Küogramm 



T C 

S 



1021/22 



Kisten 



Lampenteile 



142 



Vorgeschriebene oder zulässige ] 
Irklarungen s. namentlich Ver- 
kehrsordnung § 52 (5), 53 (3)» 
55 (2, 3), 57, 58, 59, 77 Ziff. 1, 
2, 3, 6 und Anl. B J 



Interesse an der Lieferung 



Barvorschuß 



nach Emgang 



Ehizehiachweis obiger 
Nachnahme 



Frankaturvermerk d. Absenders 
franko 



Wird DupUkat beantragt? 
(Aufnahmeschein) 



B. Ib. 



M 



|Pf.| 



I 1 



I I 



Mäßen, den U. Januar 1^08. 
Unterschrift des Absenders 
WILHELM FREY, 



Duplikat- 

(Aufnanmeschein-) 

Stempel 
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Der Dampfer „Mayumba'^ ladet in der Elbe (Hafenschiff); es 
wird daher zuerst das Out zu einem Krahn gebracht und von dort 
in die Schute, welche dasselbe nach dem Dampfer bringt. 

Es wird die Freihafengrenze passiert und bei dieser Ge- 
legenheit wird die statistische Warendeklaration der Zollab- 
fertigungsstelle übergeben (s.a.S. 43, 61 und unter „ZolIdeklaration'O- 

7) Statistische Warendeklaration. 

Stempel. Statistik dcs Warenverkehrs. 





Anmeldeschein für die Ausfuhr. 






Zahl undArt der 
Kolli, Waeen, 


Land der 
Bestimmung 
der Waren») 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses^ 


der Waren 


Menge der Waren 


Schiffe usw.; 

Zeichen und 

Nummer der Kolli 


Netto- 


Brutto- 
gewicht 
kg 


Anderweiter 
Maßstab 


») T C 

S 


Lagos 




Lampenteile 








1021/22 


engl. Be- 
sitzung 




a. ord. Glas, 
imgesdil. 






* 


2 Kisten 


Westafrika 
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142 

























































































Meißen, den //. Januar 1908. 
(Ort.) 



Transport 'Akäengeseäschaß 
in Hamburg. 



WILHELM FREY, 

Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders).^) 



(Raum zum Aufkleben der Stempelmarken 
für die statistische Oebfihr). 



(Siehe die Erläuterungen auf der Rückseite). 
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Erläuterungen. 

^) In einer jeden Querspalte darf immer nur eine Waren^^attung verzeichnet 
werden. Im amtlichen Warenverzeichnis zum Zolltarif nicht namentlich auf- 
geführte Waren sind nach ihrer handelsüblichen oder sprachgebräuchlichen 
Benennung unter Angabe des Materials, aus dem sie hergestellt smd, so zu 
bezeichnen, daß sie hiemach unter die entsprechende statistische Nummer 
eingereiht werden können. 

^) Als Land der Bestimmung ist dasjenige Land anzugeben, nach dessen Gebiet 
die Versendung der Ware gerichtet ist; dabei bleiben die Länder, durch welche 
die Ware auf dem Transport, sei es auch mit Umladung oder Umspedition, 
durchgeführt werden soll, außer Betracht. In der Regel ist demnach als 
Land der Bestimmung das Land, in dessen Eigenhandel die Ware übergeht, 
zu deklarieren. In der Ausfuhr smd demgemäß die Waren dem Eigenhandel 
desjenigen Landes, nach welchem sie von dem inländischen Absender ver- 
kauft worden sind, zuzurechnen. — Die Freibezirke dürfen als Bestimmungs- 
land überhaupt nicht angegeben werden*). Die Freihafengebiete Hamburg, 
Kuxhaven, Bremerhaven und Geestemünde sind als Bestimmungsland nur 
dann anzugeben, wenn die dahin ausgehenden Waren daselbst verbraucht 
oder bearbeitet werden sollen, oder wenn zur Zeit der Ausfuhr in das Frei- 
hafengebiet eine Bestimmung über die Weitersendung der Waren noch nicht 
getroffen ist. — Allgemeine Bezeichnungen, wie Deutschland, Amerika, Süd- 
amerika, Nordamerika, Westindien, Ostindien, sind unzulässig. 

') Die dritte Spalte wird von der Anmeldestelle ausgefüllt, insofern der Aus- 
steller des Anmeldescheins dazu nicht imstande sein sollte. 

^) Das Gewicht ist netto anzumelden. Doch genügt bei verpackten Waren, 
wenn in den einzelnen Kolli nur eine Warengattung enthalten ist, die An- 
gabe des Bruttogewichts unter Bezeichnung der Verpackungsart. Bei Flüssig- 
keiten, mit Ausnahme von Sirup, Melasse, ausgelassenem Honig, auch künst- 
lichem, flüssigem Zucker in Fässern, sowie bei gasförmigen Körpern wird 
die unmittelbare Umschließung (Fässer, Flaschen, Kruken u. dergl.) zum Netto- 
gewicht gerechnet. Für die nach Stückzahl anzumeldenden Waren, für welche 
die statistische Gebühr nach dem Nettogewicht zur Erhebung kommt, ist 
auch dieses anzugeben. 

^) Übereinstimmung des im Anmeldeschein angegebenen Bestimmungslandes 
mit dem Bestimmungsort des Frachtbriefes ist nicht erforderlich. 

^) Wenn ein Formular nicht ausreicht, um damit die zu einem Frachtbriefe 
gehörigen Waren anzumelden, so können demselben weitere Formulare an- 
geheftet werden. Sämtliche Formulare werden alsdann als ein Anmelde- 
schein angesehen, und die statistische Gebühr ist nach den gebührenpflich- 
tigen Gesamtmengen zu berechnen. 

^) Die Unterschrift des Ausstellers eines Anmeldescheins ist handschriftlich zu 
vollziehen und kann durch einen bloßen Stempelabdruck oder Vordruck der 
Firma des Ausstellers nicht ersetzt werden. 



*) Das Zollausschlußgebiet Bremen wird bis auf weiteres wie die Fr ei bezirke be- 
handelt 
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4. Kßhnsendungen. 

Flußkähne werden bei Ankunft an der Zollabfertigungsstelle 
Hamburg-Entenwände zollseitig revidiert und gehen dann zunächst, 
wenn sie Zollgüter geladen haben, nach der Zollstation, um nach 
Entlöschen nach dem Freihafen zu gelangen, oder sie werden gleich 
nach dem Freihaf&i dirigiert Beim Passieren der Freihafengrenze 
müssen sie über ihre Ladung statistische Scheine bei der betreffen- 
den Zollabfertigungsstelle abgeben. Die Auslieferung aus den Kähnen 
erfolgt auf Grund von Flußschiffahrtsladescheinen. 

Für die Anlieferung an das Seeschiff sind dieselben Papiere 
erforderlich, wie bei der Verladung vom Kai ab. 

Ist mit der Schleppschiffahrtsgesellschaft Lieferung „frei See- 
schiff Seite" vereinbart, so besorgt die Schiffahrtsgesellschaft den 
Transport an Bord mittels eigener Fahrzeuge. Handelt es sich um 
Sendungen von mindestens 50000 kg, so gilt als Regel, daß der 
Kahn selbst längsseits des Seeschiffs anlegt, was die Hafenbehörde 
aber vorher genehmigen muß. 

Verfrachtungsbedingungeii 

für den Überseeverkehr, festgestellt vom Verein Hamburger Spe- 
diteure (gültig ab 1. Januar 1900). 

Für Exportsendungen, welche das Hamburger Freihafengebiet 
transitieren, gelten nachfolgende Bestimmungen: 

a) Frachtbrief. 

Güter, die für Übersee bestimmt sind, sind im Frachtbrief stets 
zu bezeichnen als „Ausfuhrgut** zur Ausfuhr über See nach außer- 
deutschen Ländern. 

b) Marke und Nummer. 

Exportgüter müssen mit dem Namen des Bestimmungs- 
hafens markiert (signiert) sein. 

Kolli, welche nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Indien, Australien zu verladen sind, müssen sowohl auf der äußeren, 
als auch auf der inneren Umschließung mit dem Ursprungslande, 
also z. B. mit „Germany", „Austria" usw. bezeichnet sein. Rück- 
sichtlich jener Güter, welche nach Großbritannien, den englischen 
Kolonien oder in Durchfracht über England gehen, ist die „Mer- 
chardise Marks Act*' zu beachten; es müssen diese Güter mit dem 
Namen des Ursprungslandes markiert bez. etikettiert sein, widrigen- 
falls der Fabrikant das Risiko tragen muß, daß seine Güter von 
der englischen Zollbehörde konfisziert werden; die Bezeichnung ist: 
„made in Germany" oder „made in Austria" (s. „Warenzeichnungen 
[Marken"]). 
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Ffir alle Folgen, die aus fehlenden, mangelhaften und un vor- 
schriftsmäßigen Warenbezeichnungen (Signierung) entstehen, haftet 
ausschließlich der Komittent. 

c) Seemäßige Verpackung. 

Dem Herrn Absender wird dringend empfohlen, auf gute see- 
mäßige Verpackung zu achten. 

Es SQllen ausschließlich starke Kisten der Schwere des Inhalts 
entsprechend und mit Eisenbändem versehen zur Verwendung 
kommen, da die Kolli naturgemäß während der Verladung, 
Entlöschung, sowie im Schiffe selbst einem starken Drucke aus- 
gesetzt sind. 

Sollte der Inhalt der Kolli nur irgendwie empfindlicher Natur 
sein, so empfiehlt es sich dringend, die Waren entweder in ver- 
löteten Blechkisten zu verpacken oder in wasserdichtes Wachstuch 
oder ähnliches Material einzuschlagen, damit sie nicht durch Regen 
oder Seewasser beschädigt werden. 

Bezeichnungen wie: „Vorsicht", „Glas", „Nicht stürzen" und 
ähnliche schützen schon aus dem Grunde selten vor Beschädigung, 
weil die Lade- oder Löscharbeiten in der Regel in beschleunigtem 
Tempo vor sich gehen und die ausländischen Arbeiter oft des Lesens 
gar nicht kundig sind, diese Aufschriften auch gar nicht beachten. 

Bei Versendung von mehlförmigen Waren in Fässern ist zu 
beachten, daß sich diese Artikel leicht setzen, wodurch die Deckel 
der Fässer leicht den Halt verlieren und eingedrückt werden; die- 
selben sollten daher an beiden Faßenden durch einen untergenagel- 
ten Faßstreifen versteift werden. 

Ballen sollten ebenfalls mit Eisenreifen versehen sein; je so- 
lider die Verpackung, desto sicherer ist auf guten Ankauf der Ware 
am Bestimmungsorte zu rechnen (s. „Verpackung" S. 36). 

d) Statistik und Deklaration. 

Für Exportsendungen, welche das Hamburger Freihafengebiet 
transitieren, ist ein grüner statistischer Anmeldeschein erforderlich; 
nach dem Gesetz der Statistik des Warenverkehrs hat dieser Schein 
vom Absender ausgestellt zu werden; ohne einen solchen Schein 
kann die Sendung nicht expediert werden. 

Für die Hamburger Durchfuhrdeklaration, sowie auch für die 
auszustellenden Seekonnossemente sind genaue Angaben über Inhalt 
und Wert der Ware und teilweise auch über ihren Ursprung erforderlich. 

Allen Avisobriefen an den Spediteur müssen entsprechende In- 
formationen hinzugefügt werden (s. S. 43, 56, 57, sowie unter „Zoll- 
deklaration"). 
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e) Konsulatsfakturen. 

Für diejenigen Sendungen nach überseeischen Ländergebieten, 
für welche Konsulatsfakturen vorgeschrieben sind, müssen die hier- 
zu erforderlichen Angaben von den Herren Abladern auf das ge- 
naueste geliefert werden. 

Sendungen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
deren Wert 100 Dollar nicht erreicht, sind von der konsularischen 
Beglaubigung der Fakturen befreit 

Für solche genügt die einfache Rechnung, die aber rechtzeitig 
an den Empfänger im Ankaufshafen zu senden ist 

Für Sendungen im Werte von über 100 Dollar ist eine Zoll- 
faktura erforderlich, welche der Absender vom Konsul der Vereinig- 
ten Staaten seines Bezirks beglaubigen lassen muß. 

Für Sendungen nach Portugal, Mexiko und den meisten Staaten 
Südamerikas sind Konsulatsfakturen vorgeschrieben (s. a. „Konsulats- 
fakturen"). 

f) Frachtstempel. 

Seit I.Juli 1900 wird für alle nach und von dem Auslände 
gehenden Frachtsendungen eine gesetzliche Stempelabgabe von Ml. — 
erhoben. 

7. Versicherung von Oberseegfitern. 

a) Allgemeines. 

Die Transportversicherung bewahrt den Kaufmann vor wirt- 
schaftlichen Nachteilen, welche die Versendung von Gütern durch 
Elementarereignisse oder sonstige ungünstige Umstände im Gefolge 
haben könnte. 

In der Regel kommen daher auch die Transportversicherungs- 
Aktiengesellschaften für alle Schäden auf, die durch Sturm, Eisgang, 
Schiffbruch oder Strandung, Blitz, Explosionen oder Kollisionen 
der Schiffe entstehen. 

Auch jene Vermögensnachteile, die durch notgedrungene Ände- 
rung der Reise eines Schiffes, sowie durch Seewurf oder Seeraub, 
oder endlich durch die unter dem Namen Bavatterie bekannten Un- 
redlichkeiten von Personen der Schiffsbesatzung entstehen, können 
Gegenstand einer Seeversicherung sein. 

Dagegen sind in der Regel von der Versicherung ausgeschlossen: alle 
Schäden durch Kriegsmoleste, Verfügungen irgend einer Macht oder Behörde, 
Abgang, Verderb, fehlerhafte Beschaffenheit, sowie die Folgen von Handels- 
verboten. 

Der exportierende Kaufmann hat natürlich kein Interesse daran, 
daß das Schiff selbst oder etwa die Einkünfte aus dem Betriebe 
der Schiffahrt (Fracht) gegen die Gefahren der Seereise versichert 
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seien, ihm liegt ausschließlich daran, daß das Gut unbeschädigt und 
auch tunlichst in der vorgesehenen Zeit den überseeischen Bestim- 
mungshafen oder Bestimmungsort erreiche, nur das ist Gegenstand 
seines Interesses; deshalb soll auch im nachfolgenden nicht etwa die 
Technik der Seeversicherung im allgemeinen, sondern nur die Ver- 
sicherung von Überseegütem Behandlung finden. 

b) Formen der Versicherung von Überseegütern. 

Die einfachste Form der Versicherung von Überseegütem ist 
die, daß sich das Risiko eben nur für die eigentliche Seereise, d. h. 
für den Transportweg vom Verladungshafen bis zum Bestim- 
mungshafen versteht 

Werden jedoch die Güter auf Eisenbahnen per Achse, auf 
Flüssen oder Binnengewässern befördert, und finden auch Umladun- 
gen statt, so kann sich die Versicherung auf jede einzelne Art des 
Transportrisikos (Transportgefahr) beziehen oder sie bezieht sich auf 
die gesamte Reise („Versicherung mit durchstehendem Risiko'*). 

c) Versicherungsbedingungen. 
1. Bedingungen für einfache Seeversicherung, 
Der schriftlich einzureichende Versicherungsantrag soll enthalten: 

1) den Namen des Schiffes, des Schiffers, des Abfahrts- und 
Bestimmungsorts, 

2) die Natur, das Gewicht und den Wert des Versicherungs- 
objektes. 

Besteht der Versicherungsgegenstand aus mehreren Kollis, so muß auch 
angegeben sein: die Zahl, Zeichen und Nummern der Kollis, sowie die Ver- 
sicherungssumme. 

3) Falls die Fracht der Güter, andere Kosten oder der imaginäre 
Gewinn mit versichert werden sollen, die Betrage derselben. 

Sollte es nicht möglich sein, diese Angaben gleich bei Anmeldung des zu 
versichernden Gutes zu machen, so kann trotzdem auf Grund der allge- 
meinen Angaben bezüglich der Reise, des ungefähren Quantums der 
Ware, des ungefähren Wertes, der ungefähren Beträge für Fracht, 
Kosten und des imaginären Gewinns (insofern die letztgenannten Risikos mit 
unternommen werden sollen) die Versicherung vorläufig zugesichert werden. 
Die Assekuranz übernimmt sie dann aber nur unter der Bedingung, daß der 
Versicherungsnehmer bezw. der Versicherte diese vorläufigen Angaben an dem- 
selben Tage ergänzt bezw. berichtigt, an welchem ihm die genauen Daten 
bekannt geworden sind. 

4) Wird auf dem versicherten Gegenstand noch anderwärts 
irgend ein Interesse versichert, so muß hiervon im Antrage Mit- 
teilung gemacht werden. 

5) Ist dem Versicherungsnehmer bezw. dem Versicherten be- 
kannt, daß das betreffende Schiff den im Antrage benannten Ab- 
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fahrtshafen noch nicht erreicht oder daß es denselben schon ver- 
lassen hat, so muß dies im Antrage bemerkt werden. 

Dies ist auch erforderlich, wenn der Auftrag zur Versicherung von einem 
dritten Orte herstammt, oder wenn die Versicherung infolge einer telegraphi- 
schen Order genommen wird; im letzteren Falle müssen auch Ort und 
Zeit des Abganges der Depesche im Antrage angegeben werden. 

Die vonseiten der Versicherungsgesellschaft übernommene Ge- 
fahr beginnt mit dem Zeitpunkte, in welchem die Güter behufs 
Einladung in das Schiff oder in die Leichterfahrzeuge (Schuten) vom 
Lande schieden; sie endet mit dem Zeitpunkte, in welchem die 
Güter im Bestimmungshafen wieder an das Land gelangen. 

Findet die Ablieferung von Schiff zu Schiff mittels Leichterfahrzeug statt, 
so gilt dieser Leichtertransport als durch die Police mit versichert, sofern 
dieser als ein Teil der durdi die Police versicherten Reise zu betrachten ist. 

Die Versicherung kann für den vollen Wert der Güter oder 
auch nur für einen Teil derselben genommen werden. 

Der Versicherungswert ist der volle Wert des versicherten Gegenstands; 
die Versicherungssumme darf den Versicherungswert nicht übersteigen. Über- 
versicherungssummen können gegen die Versicherungsgesellschaft nicht 
geltend gemacht werden. 

Wird die Versicherung nur für einen Teil des Wertes genommen, 
so haftet die Versicherung nur nach dem Verhältnis der bei ihr 
versicherten Summe zum Versicherungswerte. 

Die Versicherungssumme bildet die äußerste Grenze der 
Gesamtersatzpflicht der Versicherungsgesellschaft 

Als Versicherungswert eines Gutes gilt der Wert, welchen 
dasselbe am Orte und zur Zeit der Abladung hat unter Hinzurech- 
nung aller Kosten bis an Bord des Schiffes einschließlich der 
Versicherungskosten. 

Die Fracht und der Zoll, sowie die Kosten während der Reise werden nur 
hinzugerechnet, wenn dies ausdrücklich beantragt oder vereinbart worden ist. 

Im Falle der Mitversicherung des imaginären Gewinnes 
werden, wenn nichts anderes im Vertrage bestimmt ist, zehn Pro- 
zent des Versicherungswertes der Güter angenommen. 

2. Bedingungen für kombinierte Versicherungen. 

Die Bedingungen für kombinierte Versicherungen stimmen in der 
Regel im wesentlichen mit denen für die reine Seeversicherung überein. 

Beim Transport auf Flüssen und Binnengewässern beginnt 
die Gefahr, wie bei der Seeversicherung, mit dem Zeitpunkte, in 
welchem die Güter vom Lande scheiden und endet mit dem Zeit- 
punkte, in welchem sie wieder an das Land gelangen, spätestens 
aber mit Ablauf des 14. Tages nach Ankunft des Fahrzeugs am Be- 
stimmungsorte. Bei Transporten auf Eisenbahnen beginnt die Gefahr 
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mit dem Zeitpunkte der regelmäßigen Einliefening auf der Absendungs- 
station und endet mit der Auslieferung auf der Bestimmungsstation. 

Der unterwegs zur zollamtlichen Behandlung nötige Aufenthalt 
ist naturgemäß in die Versicherung eingeschlossen. 

Für den Transport per Achse gilt das gleiche wie für den 
Eisenbahntransport Beim kombinierten Verkehre (Versicherung 
mit durchstehendem Risiko) b^nnt die Gefahr mit der Übergabe 
des Gutes an die Transportanstalt und endet mit der Ablieferung 
desselben am Bestimmungsorte. 

d) Die im Überseeverkehre vorkommenden Policen. 
Nachfolgende Arten von Policen stehen im Überseeverkehre in 
Gebrauch: 

1. Einzel' (Spezial- oder RdsepoUci^^ 

2. KoUekäv-Police, 

a) General' oder Abonnements- Police, 

b) PaascfuU'Police mit täglicher Maxinuüversicherungy 

c) PauschcU'Police mit monatlicher Abschreibung, 

1. Die Einzel- (Spezial- oder Reisepolice). 



Die Deutsche Transport-Versicherungsgesellschaft in Berlin 
versichert den Inhaber der Police Nr. 75001 gegen Verluste aus dem Trans- 
porte von 50 Ballen Baumwollstoffen im Werte von M 15 000.— für diesen Betrag. 

Wortlaut der Police: 



Deutsche Transport 'Versicherungs- Police -Nr. 75001. 

Gesellschaft, Versicherungsumme M 15000. — . 

Prämien -Betrag: M. 112.50. 

Die Deutsche Transport-Versicherungs- Gesellschaft Berlin versichert 
hiermit, an den Inhaber dieser Police für Rechnung, wen es angeht, gegen 
Empfang der Prämie von '/4V0 ^^^ nachstehend näher bezeichnete Güter 
im dekorierten Gesamtwerte von Nl 15000. — , welche in das Dampfediift 
„Kaiser Wilhelm der Große", geführt vom Schiffer Stein oder einem anderen, 
geladen oder noch eingeladen werden sollen, tun von Hamburg nach Kal- 
kutta gebracht zu werden. 

L. R. Z. 1001 . ^Q Ballen gefärbte Baumwollenstoffe 

t^L '*°'^ Im Werte von M 15000.— 

Die aus dieser Versicherung für die Gesellschaft und den Versicherten 
abzuleitenden Rechtsfolgen sind zu bestimmen nach den auf Grundlage des 
Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuches nach Beratung von Sachver- 
ständigen in den norddeutschen Seestädten festgestellten „Allgemeinen See- 
versicherungsbedingungen von 1867", welchen Bedingungen sich beide Teüe 
unterworfen haben. 

(Nun folgen einige besondere Bedingungen [Rules]). 

Berlin, 15. Januar 1908. Deutsche Tmnsport-VersicherungS'Gesellschaft. 

Im Faüe der eingetretenen Havarie o^™L?l v^rl^!®'^* 

woUc man sich in Kalkutta an Herrn SCHIEPMANN m. p. 

Meyer Soetbaer 8c Co. wenden. 
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Sie enthält die Zusicherung, daß, wenn ein bestimmt be- 
zeichnetes Gut auf einer gleichfalls genau angegebenen Reise 
(Seereise) zu gründe geht oder arg beschädigt wird, der Schaden 
vergütet wird (s. S. 64). 

Das Risiko läuft von der Bezahlung der Prämie bis zur Be- 
endigung des versicherten Transportes. 

War die Versicherung mit der Klausel: „für behaltene An- 
kunft" abgeschlossen worden, so ist der Versicherer von jeder 
Schadenersatzpflicht befreit, wenn das Schiff im Bestimmungshafen 
den Anker ausgeworfen hat (ein Ersatz für Beschädigung der Güter 
findet also in diesem Falle nicht statt). 

2. Die Kollektiv-Police. 

Ein Exporteur, welcher ununterbrochen nach Übersee Waren 
zur Versendung bringt und vielleicht auch in seiner Eigenschaft als 
Importeur Ladungen von Übersee empfängt, würde jedoch mit der 
Einzel- (Spezial- oder Reise-) Police nicht gut das Auskommen finden. 

Zunächst würde es Schwierigkeiten bereiten, in Evidenz zu 
halten, daß auch wirklich alle Sendungen von Europa nach Übersee 
und umgekehrt rechtzeitig zur Versicherung angemeldet werden, ja 
es kämen gewiß auch Fälle einer verspäteten Anmeldung des Risikos 
vor; so würde es beispielsweise die nachteiligsten Konsequenzen 
haben, wenn ein Gut von einem Überseeplatze nach Europa ver- 
laden und bald darauf, ehe noch die Anmeldung des Risikos erfolgt 
wäre, ein Seeschaden eintreten würde. 

Aus diesem Grunde schließt man in allen jenen Fällen, in 
denen Transporte ununterbrochen stattfinden, sogenannte General- 
(Abonnements- oder Zeit-)Versicherungen ab und bedient 
sich dabei der Kollektiv-Police. 

Man unterscheidet drei Arten der Kollektiv-Police. 

a) General- oder Abonnements-Police, 

b) Pauschal-Police mit täglicher Maximalversicherung, 

c) Pauschal-Police mit monatlicher Abschreibung. 

a) General- oder Abonnements-Police. 

Die General -Police umfaßt die sämtlichen in der Police be- 
zeichneten Güterversendungen, sowie auch die Güterbezüge von- 
seiten der Versicherten. 

Der Versicherer ist verpflichtet, alle Risken zu übernehmen, 
soweit er sich nicht von der Übernahme von vornherein im Ver- 
trage frei gezeichnet hat. 

So z. B. werden in der Regel von der Versicherung ausgenommen : 
Transporte von Schießpulver, Phosphor, Zündhölzchen, Rohnaphta, Ätzkalk, 
gemünzte und ungemünzte Edelmetalle, Papiergeld, Wertpapiere, Lokomo- 
tiven, Dampfkessel und Eisenbahnwaggons. 
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Die Eintragung in das Versicherungsjournal muß sogleich, 
nachdem der Versicherte von dem bevorstehenden oder von dem 
bereits erfolgten Abgange des Gutes vom Versandort Kenntnis er- 
langt hat, spätestens nach Empfang des Versandavis oder der Fak- 
tura unter der betreffenden laufenden Nummer erfolgen. 

Mindestens einmal in der Woche, und zwar in der Regel am 
Schlüsse derselben, ist der Gesellschaft bezw. ihrem Vertreter Kennt- 
nis von den Eintragungen in das Versicherungsjoumal zu geben. 

Dies kann dadurch geschehen, daß der Versicherte das Journal vorlegt, 
oder durch Einsendung eines von der Gesellschaft zu diesem Behuf e zur Ver- 
fügung gestellten und mit den nötigen Daten ausgefüllten AnmeldeformuUirs. 

Der Versicherer haftet auch für solche Schäden und Verluste, die eintreten, 
bevor die Eintragung und Anmeldung der Versicherung erfolgen konnte. 

Ein mit den nötigen Daten für die Versicherung ausgefülltes Anmeldungs- 
formular : (s. f. S., Beisp. A). 

Im nachfolgenden lassen wir ein Beispiel (B) einer General- oder 
Abonnements-Police folgen. 

Bdspid B: 
Friedrich Hauser, Importeur, Hamburg, läßt sich am 8. Februar 1908 
von der Deutschen Transport -Versicherungs- Gesellschaft eine General- 
(Abonnements)- Police für alle seine Kaffee-, Kakao- und Drogenbezüge 
ausstellen : 

Deutsche Trunsport-Verstchernngs-OeseÜschaß 
Berlin, 

Police Nr. 615. 

General-Police 

für See-, Binnengewässer-, Land- und Eisenbahn-Transporte. 

Die Deutsche TransportversicherangsgeseUschaft txl Berlin versichert hiermit 
dfm Herr/z Friedrich Häuser, Importeur in Hcunburg für Rechnung, wen es 
angeht, auf Grund des eingereichten Versicherungsantrages vom 3, Febnmr 
1908 für die Zeit vom 9, Februar 1908 bis zum Ablauf der Police 
sämtliche Empfangssendungen (Beziehungen) von Kuffee, Kakao und Drogen, 
sowie anderen Waren seines Importgeschäfts, welche von der versicherten Firma 
auf dem in Artikel 15 der vorliegenden General -Police genannten Reisewege 
nach Hamburg oder mich anderen Plätzen gelangen, 

Fracht^ Steuern und sonstige Bezugsspesen sind in der Versicherung mü ent- 
halten; desgleichen der imaginäre Gewinn nach den Versicherungsbestimmur^en. 

Die besonderen Bedingungen gehen den aUgemeinen und die geschriebenen 
Bedingungen den gedruckten überall da, wo sie voneinander abweichen, vor. 

Gegenwärtige General-Police ist von beiden TeUen genehmigt, doppelt aus- 
gefertigt und unterschrieben worden. 

Hamburg, den 7. Februar 1908, Berlin, den 8, Februar 1908, 

Der Versicherte: Deutsche 

Friedrich Haaser, Transport-Versicherungs-Gesellschaft. 

Der Direktor 
Schiepmann m. p. 
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Bdspid 
Deutsche Transport-VersidierungS' 

Auszug aus dem 



u 


Datum der 
Eintragung 


Art 
des Transportmittels, ob 
Schiff, Eisenbahn, Post 

oder Fahre. 

Name des Dampfers oder 

Seelers 


Name 

des Kapitäns, 

Schiffers oder 

Fuhrmanns 


Versicherte Reise 
(event mit Angabe von 
Umladungen und/oder 

Anlaufen ivSlirena der 


3 


Monat 


Tag 


Reise) 


1701 
1702 


1908 
Jan. 

>* 


2 

4 


Dampfer „Hellas" 
Dampfer „Euphrat" 


Meyer*) 
Köhler 


Hamburg — Rio de 
Janeiro 

Hamburg— Monte- 
video 



Besondere Bestimmungen 
(im Anhange zu den gedruckten Besthnmungen). 
Artikel 14. Die Versicherung erstreckt sich auch auf die Kriegsgefahr und gilt: 
bei Kaffee in Fässern frei von 37o 
in Ballen und Säcken „ „ 10% 
bei Kakao in Fässern „ „ 37o 
bei nicht besonders genannten 

Drogen in Kisten oder Fässern 10 7o 
bei Rinfusa-Sendungen ohne Franchise. 

Artikel 15. 

Prämiensätze und Bedingungen für die Reise 
von und nach Häfen der deutsdien Nordseeküste 

— Ostküste England 1%, 

von und nach Häfen der deutschen Nordseeküste 

— Südamerika •/gVo. 

von Santos über Antwerpen 

per Rheinschiff — Mannheim 

und dann per Bahn nach irgend einem Platze 

in Deutschland l«/«- 
Die Prämie erhöht sich um 57o ^ür die Monate Oktober bis Februar. 

b) Die Pauschal-Police mit täglicher Maximalversicherung. 

Die Pauschal -Police mit täglicher Maximalversicherung 
(auch „Tagespolice" genannt) bildet einen einmaligen Vertrag auf 
eine bestimmte Zeit — zumeist nur auf ein Jahr — für sämt- 
liche Transporte des Versicherungsnehmers gegen Vorausbezahlung 
des Prämienbetrages. 

Der durchschnittliche Betrag des für je einen Tag laufenden 
Risikos wird wie folgt ermittelt: 



*) Sollte der Versicherte nicht in der Lage sein, sogleich bei der Anmel- 
dung den Namen des Schiffers und Kapitäns anzugeben, so ist er verpflichtet, 
die Angabe baldigst nachfolgen zu lassen. 
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GeseUsdiaft Bertin. 

Versicherungs-Journal. 



Versicheningsgegenstand 


Bemer- 
kungen 


Zdchen 


der 

Nr. 


KoUi 
Gewicht 


Zahl u. Art 


der Ware 

Natur VerrichemngB- 
a^aiui summe 


LKZ 
FKK 


1401/4 
11916/17 


450 
735 


4 Kisten 
2 Kisten 


Baumwollen- 
stoffe 

Musikinstru- 
mente 




1 


2 
5 



5 















Berlin, den 6. Januar 1908. 

Unterschrift des Versicherten : 

HERMANN & CO. 



Gesetzt den Fall, der Versicherte, welcher Exporteur und Im- 
porteur ist, bezieht und versendet von bezw. nach Nordamenka täg- 
lich Waren für durchschnittlich M 2000. — . Die Reisedauer soll 
mit 12 Tagen im Durchschnitt angenommen werden. Es werden 
daher zunächst für M 2000. — Waren nach Nordamerika gesendet, 
während gleichzeitig für M 2000. — Waren nach Europa gelangen. 
Am darauffolgenden Tage laufen aber schon, da ja wieder neue 
Sendungen erfolgen, Waren für je M 4000. — hin sowie auch her, 
also für zusammen M* 8000, am dritten Tage für je M 6000. — (also 
zusammen f ür M 1 2 000.—) usw. Am 1 2. Tage werden für M 48 000.— 
Waren sich unterwegs befinden; dann nimmt die Ziffer wohl in- 
folge des Eintreffens der Waren in den Bestimmungshafen ab, es 
erhöht sich aber wieder die Ziffer durch neue Sendungen und 
bleibt daher durchschnittlich pro Tag M 48000.—. 

Bei dieser Art der Versicherung muß der Versicherte nicht jede 
einzelne Sendung dem Versicherer melden; es genügt, wenn er diese 
in seine Geschäftsbücher ordnungsmäßig einträgt 

Im Schadenersatzfalle hat er den Gesamtwert aller am Tage 
des eingetretenen Schadens für seine Rechnung auf den in der Po- 
lice angegebenen Routen unterw^fs gewesenen Güter durch Fak- 
turen, Geschäftsbücher usw. nachzuweisen. 

Bdspidx 
Wilhelm Müller, Ex- und Importeur in Hamburg, versichert bei der 
Transportversicherungsgeselischaft Hamburg seine Warenbezfige 
und Verladungen nach bestimmt bezeichneten Seehäfen. 
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Transport • Versidierungs-Oeseilschaft Hamburg. 

Pauschal-Police. 

Police Nr. 675. Versidierungssumme M 48000.—« 

Prämienbetrag M 480.—. 

Die Transportversicherungsgesellschaft Hamburg versichert hier- 
mit dem Herrn Wilhelm Mäüer, Ex- und Importeur in Hamburg ffir Rech- 
nung, wenn es angeht, auf Orund des eingereichten Versicherungsantrages 
für die Zeit vom /. Januar 1907, 12 Uhr mittags bis 7. Januar 1908, 12 Uhr 

mittags die Summe von 'Mfirk A fhfn ff ^/wwry iif'//*m.'* ' i«j B tagliches 

Maximum auf samtliche Verladungen und Bezüge von verschiedenen Waren des 
Geschäftsbetriebes der genannten Fiima, die auf folgende Routen reisen: 
Von und nach den Nordseehäfen Deutschlands — Ostkfiste Englands, 
von und nach Hamburg — den Häfen Brasiliens, 
von und nach Brasilien und den Häfen des atlantischen Ozeans 
gegen eine Prämie von 77o betragend: 



zu den nachfolgenden allgemeinen und besonderen Bedingungen. 

Die besonderen Bedingungen gehen den allgemeinen und die geschriebenen 
Bedingungen den gedruckten überall, wo sie voneinander abweichen, vor. 

Gegenwärtige Pauschal-Police ist von beiden Teilen genehmigt, doppelt 
ausgefertigt und unterschrieben und zwischen den Parteien ausgewechselt 
worden. 

Hamburg, den 3. Januar 1908, Hamburg, den S.Januar 1908. 

Der Versicherte Transportversicherungsgesellschaft 

WILHELM MÜLLER. ^^^ Direktor: 

J.KNAUTE m.p. 

c) Die Police mit monatlicher Abschreibung (auch Abschreibe- 
Police genannt). 

Durch Vertrag wird eine dem ungefähren Gesamtwert der im 
Laufe des Jahres transportierten Güter festgesetzt, für welche der 
Versicherungsnehmer bei Sendungen innerhalb der in der Police 
bezeichneten Länder versichert sein soll. 

Eine Anmeldung der einzelnen Sendungen auf Joumalkopie- 
blättem (Anmeldungsformularien) bedarf es nicht, wohl aber muß 
jede Sendung in einem hierzu ausschließlich bestimmten Geschäfts- 
buche täglich eingetragen werden. 

Nach Ablauf eines jeden Monats wird der Versicherungsgesell- 
schaft auf einem besonders hierzu angefertigten Formulare der Gesamt- 
wert aller Transporte aufgegeben. Dieser Gesamtwert wird von der 
Pauschalsumme abgeschrieben und der verbleibende Rest solange 
vorgetragen bis die Versicherungssumme erschöpft ist (s. das Bei- 
spiel S.72). 
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Würde der Wert den am Tage eines Unfalles auf der Reise 
befindlich gewesener Güter den Versicherungswert übersteigen, so 
würde der Schaden eben nur zum Teile (durch Reparation) ausge- 
glichen werden. 

Ist der in der Police angegebenen Pauschalversicherungsbetrag 
gänzlich abgeschrieben, so muß der Vertrag erneuert werden. 

Die Versicherungsgesellschaften bedingen auch zuweilen, daß 
sie berechtigt sein sollen, in die Geschäftsbücher des Versicherten 
Einsicht zu nehmen, die betreffenden Unterlagen, Fakturen und 
Briefe sich vorlegen zu lassen oder ihren Vertreter zur Einsicht- 
nahme in die Bücher zu ermächtigen. 



Otto Lange, Ex- und Importeur, Hamburg, versichert bei der Asse- 
curanz-Compagnie „Union" Hamburg, sämtliche Sendungen oder Be- 
züge von und nach bestimmt bezeichneten Seehäfen gegen eine im voraus 
bestimmte Prämie. 



Police -Nr. 



Pauschal-Pollce 
(mit monatlicher Abschreibung). 
Die Assecuranz-Compagnie „Union", Hamburg versichert hiermit 
Herrn Otto Lange, Ex- und Importeur in Hamburgs 

f&r Rechnung, wenn es angeht, auf Qrund des eingereichten Versicherungs- 
antrages für die Zeit vom 1, Januar 1908, 12 Uhr mittags zur Abschreibung 
die Summe von 



auf sämtliche Sendungen und Bezüge auf folgenden Reisen: 

Von und nach den Häfen des atlantischen Ozeans, 

der Ostkiste Englands und der Vereinigten Staaten Nordamerikas, 

von und nach den Häfen des atlantischen Ozeans und 

der Ostküste Südamerikas 
gegen eine Prämie von Drethundertßnßaig Mark zu den nachfolgenden all- 
gemeinen und besonderen Bedingungen. Die besonderen Bedingungengehen 
den allgemeinen und die geschriebenen Bedingungen den gedruckten überall, 
wo sie voneinander abweichen, vor. 

Gegenwärtige Pauschal-Police mit einmonatlicher Abschreibung 
ist von beiden Teilen genehmigt, doppelt ausgefertigt und unterschrieben und 
zwischen den Parteien ausgewechselt. 

Hamburg, den 3, Januar 1908, Hamburg, den S.Januar 1908. 

Der Versicherte: Transportversicherungsgesellschaft. 

OTTO LANGE. Der Direktor: 

/. KNAUTE. 
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Formulare zur Anmeldung der Abschreibungssumme. 

Asseeuranz-Compagnie „Union" zu Hamburg, 
Aufgabe Nr. 3*) der abzuschreibenden Betrage auf Pauschalpolice Nr. 612 
(mit monatlicher Abschreibung). 
Von der am /. März 1908 noch laufenden Summe von 

M 123 560.— 
smd für den Monat März 1908 abzuschreiben für: 

1) versandte Güter M 19 850.» 

2) bezogene Güter „ 12 550.— 32 400.— 
so daß am /. Aprä 190^ noch laufend sind: iVl 91 160.—. 

Hamburg, den 2. April 1908. Der Versicherte: 

OTTO LANGE. 

d) Versicherungsklauseln. 

1. Kondition „frd von Beschädigung'*, 

Durch die Vereinbarung „frei von Beschädigung" hat die 
Versicherung ausschließlich bei Totalverlust des versicherten Gutes 
die Pflicht, Schadenersatz zu leisten, nicht aber bei dessen Be- 
schädigung. 

Ein Totalverlust aber liegt vor, wenn die Wiedererlangung 
eines abgängigen Gutes erwiesenermaßen zur Unmöglichkeit ge- 
worden ist, wenn es z. B. unrettbar gesunken oder in seiner Be- 
schaffenheit zerstört ist, z. B. wenn ein Warenballen beim Überladen 
vom Leichter in das Schiff durch Ungeschicklichkeit der Arbeiter 
oder infolge des Zerreißens der Krahnenkette ins Meer gleitet, oder 
wenn Seewasser einen Sack Salpeter oder Salz vollständig ausge- 
laugt hat. 

Ist aber das Gut „geworfen" (über Bord in das Meer ge- 
worfen) bezw. sonst in einer Weise im Interesse der Seereise ge- 
opfert worden, so wird dieser Verlust als Havarie grosse in die 
Dispache einbezogen, und es findet daher eine Schadensvergütung 
wegen Totalverlust (s. oben) nicht statt 

2. Kondition „frä von Besdiädigung außer im Strandungsfaile". 

Durch die Vereinbarung „frei von Beschädigung, außer im 
Strandungsfalle" hat sich die Versicherung ebenfalls frei gezeichnet 
bei Beschädigung Ersatz zu leisten; dagegen ist sie hierzu gezwungen, 
wenn durch Strandung dem Schiffe bezw. Gute Schaden zuge- 
fügt wurde. 

Der Strandung werden gleich erachtet: Schiffszusammenstoß, 
Kentern, Sinken, Zerbrechen des Rumpfes, Scheitern und jeder See- 
unfall, wodurch das Schiff reparaturunfähig wird. 



*) Es ist angenommen, daß die Nr. 1 u. 2 anfangs Februar und anfangs 
März tiber Sendungen in den Monaten Januar und Februar eingereicht wurden. 
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Gewisse Artikel wie: Mehl, Salz, Guano, Salpeter übernehmen 
die Versicherungsgesellschaften nur unter dieser Klausel. 

3. Frei von Ersatz für Beschädigung unterhalb gewisser Prozente, 
{Franchise- Versicherang,) 

Die Schadenvergütung (Vergütung der besonderen Havarie 
[averie particuliere]) fällt nur dann der Gesellschaft zur Last, wenn 
die materiellen Beschädigungen und Verluste ohne Hinzurechnung 
irgendwelcher Unkosten, die nachstehend bezeichneten Prozentsätze 
(Franchise) des Versicherungswertes übersteigen. 

Es sind frei von drei Prozent, z. B. Arsenik, Asphalt, Bandwaren, Baum- 
wollenwaren, Bernstein, Blei usw., 

frei von fünf Prozent z. B. 
Cassia lignea, in Fardehlen oder Matten, importierte Zig^arren in Doppel- 
kisten, Cochenille, Gummi elasticum, Harz, Homer usw., 

frei von zehn Prozent: 
Bleistifte, Bürstenbinderwaren, Zichorien, exportierte Zigarren in Doppelkisten, 
Leinen und Leinenwaren usw. 

Damit bei der Franchisen-Berechnung nicht eine ungerechte Ver- 
teilung stattfinde, indem vielleicht 3 — 4 Ballen besonders beschädigt 
worden sind und auf diese eine Beschädigung gewährt werden 
müßte, während der Gesamtschaden nicht 3 oder 5 oder \^% 
des Warenwertes beträgt, wird die Ware in Serien (Partien) geteilt 
und der Schaden nach diesen Partien festgestellt So bilden immer 
10 Ballen Baumwolle, 100 Sack Kakao, 100 Ballen Kaffee, 20 Ballen 
Tabak, 500 Stück Häute je eine Serie. 

Waren, die ihrer ganzen Beschaffenheit nach nicht leicht Schaden 
nehmen, versichert man in der Regel frei von Beschädigung oder 
„frei von Beschädigung, außer im Strandungsfalle", Waren, die leicht 
Schaden nehmen, werden „frei von gewissen Prozenten" oder ohne 
Franchise versichert 

e) Streitfälle in Versicherungsangelegenheiten. 

(Entscheidung, ob Strandung oder ein sonstiger Unfall vorliegt.) 
Beispiel 1. Das von St. Petersburg nach Lübeck bestimmte Schiff „Sophia 
Friederike*' war bei dem Versuche, den Hafen von Kronstadt zu verlassen, 
durch das Andrängen von Eismassen leck geworden und kam darauf auf 
Grund, wurde aber später wieder gehoben und frei gemacht. 

Von der Ladung Pottasche, die „frei von Beschädigung, außer im Stran- 
dungsfalle" versichert war, wurde nur ein Wert von 2V8Vo gerettet. 

Die Versicherungsgesellschaft verweigerte die Schadenvergütung und gab 
an, es sei Strandung nicht erfolgt , da das Schiff wieder emporkam. Das 
Oberapellationsgeridit zu Lübeck entschied in einem Prozesse letzter Instanz 
und verurteilte die Gesellschaft zur Zahlung des Schadens, da trotz des 
Emporkommens des Schiffes Strandung vorliege. 
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Beispiel 2. Das Sdiiff „Mathilde Christine" war auf ein Felsenriff 
geraten. Die allerdings erst nach vielen Stunden eingetretene Flut hob das 
Schiff wieder ab. Von der Ladung (Klippfische), die „frei von Beschädi- 
gung, außer im Strandungsfall" versichert war, war ein großer Teil ver- 
dorben. 

Das Obenippellationsgericht zu Lfibeck entschied in emem Prozesse als 
letzte Instanz, daß die Versicherungsgesellschaft zur Schadenzahlung nidit 
verpflichtet ist, da ein bloßes Anlaufen an eine Sandbank als eine Strandung 
nicht anzusehen ist. 
Beispiel 3. Eine Hamburger Firma hatte eine Ladung Salpeter, die von 
PisaguanachHamburgbestimmt war, bei der Assekuranz-Kompagnie 
„Union" -Hamburg versichert Die Klausel lautete: „frei von Beschädi- 
gung, außer im Strandungsfalle". 

Das Schiff litt infolge großer Stürme während der Überfahrt ganz außer- 
ordentlich. Durch Eindringen von viel Seewasser in den Ladungsscfaacfat, 
war der Salpeter aus den Säcken ausgeschwemmt; das Salpeterwasser mußte 
aber im Interesse der Rettung von Schiff und Ladung ausgepumpt werden. 

Bei Ankunft in Hamburg waren die Säcke leer und größtenteils gefault. 

Die versicherte Firma behauptete, die Versicherung sei, wenn auch Stran- 
dung nicht erfolgt ist, schadenersatzpflichtig, da „Totalverlust" vorliege. 
Das Handelsgericht Hamburg aber, sowie später das Hanseatische Ober- 
gericht erkannten, daß dem Versicherten ein Schadenersatz nicht zukomme, 
wenn selbst eine totale Beschädigung des Gutes vorgekommen sei, da die 
Versicherung ausdrücklich gelautet habe: „frei von Beschädigung, wenn 
nicht Strandung eintritt", letzteres sei aber nicht der Fall gewesen. 

8. Zolldeklaration. 

a) Zoll- und Steuerpapiere. 

Der Absender eines Gutes hat der Eisenbahn diejenigen Be- 
gleitpapiere beizugeben, welche zur Erfüllung der Zoll- und Steuer- 
und Polizeivorschriften erforderlich sind. 

Diese Vorschriften beziehen sich natürlich nur auf Eisenbahn- 
sendungen. 

Zum Zwecke der Versendung einer Ware per Dampfer nach 
Obersee genügt die Beibringung des statistischen Anmelde- 
scheines (s. unter S. 76). 

Die Deklarationen müssen mit den Angaben des Frachtbriefes 
genau übereinstimmen. 

Die Zollinhaltsdeklaration muß möglichst den Angaben 
des Zolltarifs entsprechen; allgemeine Bezeichnungen des Waren- 
inhalts und der Verpackungsart, wie Effekten, Chemikalien, 
Steuergut, Kolli usw. sind unzulässig. 

Besondere Vorschriften bezüglich der dem Frachtbriefe beizugebenden ZoUddUarationen. 
(S. a. Zollinhaltserklärung, S. 43.) 

1. Belgien. 
Zolldeklaration in französischer Sprache (genaue Angabe des Wertes 
bezw. der Menge, des Gewichts oder des Maßes, da die Verzollung ledig- 
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lieh hiernach erfolgft, ferner Angabe, ob das Out zum Verbrauch m Belgien 
selbst — consomation — oder zur Niederlage — entrepdt — bestimmt ist, 
oder ob es Belgien nur durchlaufen soll). 

Die Zahl der Frachtstücke ist zu addieren und die Gesamtsumme, ebenso 
wie die des Gesamtgewichtes in Buchstaben zu wiederholen. Bei allen Sen- 
dungen, die dem Adressaten in die Behausung zugestellt werden sollen — 
remettre ä domidle — ist im Frachtbriefe der Inhalt der Zolldeklarationen 
genau zu wiederholen. 

2. Bulgarien. 

Zolldeklaration. Es ist auch gestattet, daß der Empfänger die DekUration 
abgibt. 

Der Absender hat daher dem Empfänger eine Originalfaktura zu über- 
senden, die sämtliche für die Deklaration erforderlichen Angaben (wie Menge, 
Ort, Ursprung der Waren) enthalten muß. 

3. England (via Antwerpen). 
2 Zolldeklarationen in französischer Sprache (Ausfüllung wie bei Belgien). 

4. Frankreich. 

2 Zolldeklarationen in französischer Sprache; beim Transit durch belgisches 
oder niederländisches Gebiet 3 gleichlautende Zolldeklarationen (Angabe des 
Bruttogevrichts in allen Fällen, des Nettogewichts dann» wenn der Eingangs- 
zoll hiemach erhoben wird; Bezeichnung der Güter nach dem Wortlaute des 
französischen Zolltarifs; Angabe, ob die Ware für die Einfuhr, Zollniederlage, 
den Durchgangsverkehr oder die Wiederausfuhr bestimmt ist; bei Verpackungs- 
materialien, die an sich zollpflichtig sind, wie Eisenblech-Zylinder, Krüge aus 
Metall, Kannen usw., Angabe des Gewichts und der Art, für jedes Fracht- 
stück besonders). 

5. Italien. 

3 Zolldeklarationen (AusfÜUung in deutscher und möglichst auch in fran-^ 
zösischer oder italienischer Sprache). Beim Transit durch die Schweiz muß 
eine der DekUrationen dem für die Schweiz bestimmten Muster (schwefel- 
gelb) entsprechen. 

6. Luxemburg (transito Belgien.) 
Bei der Durchfuhr durch Belgien 2 Zolldeklarationen in französischer 
Sprache. 

7. Niederlande. 
1 Zolldeklaration (in französischer Sprache) bei Beförderung durch Belgien. 
(Wertangabe erwünscht ; bei zu geringer Wertangabe erfolgt Beschlagnahme). 

8. Österreich-Ungarn. 
1 Warenerklärung (Zolldeklaration) in zweifacher Ausfertigung, aus- 
genommen bei Zollverschlußwagen nach Ämtern im Innern oder zum Durch- 
gang bestimmt. Ursprungszeugnisse sind im allgemeinen nicht erforderlich, 
es genügt die Angabe in der Erklärung „Aus dem freien Verkehr des deutschen 
Rekhes'S 

9. Portugal. 
5 ZoUdeklarationen, beim Durdigang durch Frankreich in französischer 
Sprache. (Angabe des Wertes stets erforderlich.) 
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10. Rumänien. 
4 Zolldeklarationen (eine Zolldeklaration für die deutsche Verzollung nach 
Angabe des deutschen Zolltarifs und eine ffir die rumänische Verzollung nach 
Angabe des rumänischen Zolltarifs, beide in zweifacher Ausfertigung), Ur- 
sprungszeugnisse nicht erforderlich. 

11. Rußland. 

Zolldokument. 2 Frachtbriefe (Vordruck in deutsdier und russischer 
Sprache, Ausfüllung in deutscher oder französischer Sprache. Die beiden 
Frachtbriefe dürfen nicht als Unikat und Duplikat bezeichnet sein. Der eme 
dient als Zolldokument). 

1 Inhaltsdeklaration. (Diese kann auch an diejenige Person oder 
Dienststelle, welche die Verzollung besorgen soll,, direkt übersandt werden.) 

12. Schweiz. 

1 Zolldeklaration (in deutscher Sprache). 

13. Serbien. 

2 Zolldeklarationen; bei Gütern der Staatsmonopole und für Lagerräume 
3 Zolldeklarationen. 

1 Wertdeklaration für die Ortsbesteuerung bei Einfuhrgütern (möglichst 
Originalrechnung über den Wert des Gutes, vom Verkäufer bestätigt und 
vom Importeur beglaubigt, daß das Original echt sei). 

14. Spanien. 

3 Zolldeklarationen; beim Durchgang durch Frankreich in französischer 
Sprache; Wertangabe obligatorisch. 

b) statistische Anmeldescheine. 

Um Über den Warenverkehr des Deutschen Reiches mit 
dem Auslande einen sicheren Nachweis zu erlangen, wurde durch 
das Reichsgesetz vom 20. Juli 1879 bestimmt, daß alle Waren, 
welche eingeführt, ausgeführt werden, oder transitieren, bei den Zoll- 
ämtern in den Qrenzbezirken nach Gattung, Menge, Herkunfts- und 
Bestimmungsland anzumelden sind 

Die öffentlichen Transportanstalten dürfen Auslandssendungen 
nur dann befördern, wenn sie im Besitze der dazugehörigen An- 
meldescheine sind. ^ 

Eine statistische Gebühr von 5 Pf. für je 500 kg bei verpackten 
Waren und je 1000 kg bei unverpackten Waren ist von dem Ab- 
sender durch Aufkleben von besonderen Reichsstempelmarken auf 
dem Anmeldescheine zu entrichten. 

Das statistische Warenverzeichnis, auch „der Anmelde- 
schein" genannt, führt in fortlaufender Nummemfolge und in der 
Reihenfolge der Abschnitte und Nummern (Tarif stellen) des Zoll- 
tarifs die Waren einzeln, oder in Gruppen auf. 

Die statistischen Nummern stimmen teils vollständig mit den 
Zolltarifnummern überein, teils stellen sie Unterabteilungen der- 
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selben dar, die durch Beifügung von Buchstaben oder von Buch- 
staben und Ziffern besonders ersichtlich gemacht sind. 

Zur ordnungsmäßigen Darstellung eines statistischen Warenver- 
zeichnisses dient das vom Kaiserlichen Statistischen Amte herausge- 
gebene„Alphabetische Verzeichnis zum Warenverzeichnisse", 
das die einzelnen Waren nach ihrer handelsüblichen oder sonst 
sprachgebrauchlichen Benennung in alphabetischer Ordnung 
aufführt und bei jeder Nummer des Statistischen Warenverzeich- 
nisses, sowie alles sonst für eine richtige statistische Anmeldung Er- 
forderliche angibt 

Sofern eine Ware in dem alphabetischen Verzeichnis nicht angeführt ist, 
ist sie mit ihrer handelsüblichen oder sprachgebräuchlichen Bezeichnung an- 
zumelden. Laßt sich hieraus die statistische Nummer noch nicht bestimmen, 
so sind außerdem der Stoff, aus dem die Ware hergestellt ist, die Art der 
Verarbeitung und der Verwendungszweck anzugeben. 

Den Maßstab für die Eintragung in das Verzeichnis bildet das 
Gewicht in ganzen Kilogrammen, soweit nicht für einzelne Waren 
ausdrücklich andere Maßstäbe anstatt des Gewichts oder neben dem 
Gewicht ang^eben sind, wie: Festmeter, Stück, Faß (Tonne) Liter, 
Flasche usw. 





Bdspide: 




statistische Nr. : 


Warengattung: 


Maßstab für die Anschrei] 


74a/76g 


Bau- und Nutzholz 


Festmeter 


181a 


Schaumwein, auch solcher 
aus Muskat, und ähnlicher 
Wein in Flaschen 


Vi u. Va Flaschen 


186a 


Bier aller Art und Malz- 
extrakt in durchflüssigem 
Zustand in Fässern 


Uter 


533 a 


Männerhüte, ohne Rück- 
sicht auf Ausstattung 


stück 
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Frauenhüte, aus Gespinst, 
zwar ganz oder teilweise 
aus Seide, aus Spitzen, 
Stickereien oder Oespinst- 
ware mit aufgenähter Ar- 
beit 



stück 



Es stehen viererlei Arten von Warenanmeldungsscheinen 
Gebrauch: 

1. weiße Scheine 

für die Einfuhr aus dem Zollauslande. 



in 



2. grüne Scheine 
für die Ausfuhr deutscher Waren nach dem Zollauslande. 
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3. gelbe Scheine 

ffir die Durchfuhr von Auslandssendungen durch Deutscfahind nach dem Aus- 
lande, z. B. Eingang zur See, in deutschen Häfen bestimmt für Österreich, 
Rumänien, Bulgarien usw. 

4. rote Scheine. 

für die Durchfuhr deutscher Waren durch das Ausland zurück nach dem 
deutschen Zollgebiet, z. B. Sendungen ab Dresden per Schlepper nach Ham- 
burg, von dort per Dampfer über Rotterdam, den Rhein hinauf nach Köhi. 

Da sich die vorliegende Arbeit nur mit Export befaßt, so kommen 
in erster Linie die grünen Anmeldescheine in Betracht 

Als Land der Bestimmung ist in der Deklaration dasjenige 
Land anzugeben, nach dessen Gebiet die Versendung der Ware ge- 
richtet ist 

Die Freihafenbezirke dürfen nur dann als Bestimmungsland 
angegeben werden, wenn die dahin ausgehenden Waren daselbst 
verbraucht oder bearbeitet werden sollen. 

Bdspidi 
MälUr & Co,, Königszdt, bringen am 25. Oktober 1907 7 Harr. Porzellan- 
geschirr, bestimmt ffir Nordameriika (Maryland) zur Versendung. 



Stempel. 



Statistik des Warenverkehrs. 

Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



Zahl und Art der 
Kolli. Wagen, 
Schine usw.: 
Zeichen und 

Nummer der KoUi 


Land der 
Bestimmung 
der Waren 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses 


Oattuns 
der Waren 


Menge der Waren 


Netto- 
kg 


Brutto- 
gewicht 
kg 


Anderweiter 
Maßstab 


7 Harr. 
BK/ 632/1381 


Nord- 
amerika 




ord, 
Porzellan 


1480 


1698 




945/951 


(Mary, 
land) 




Qebrauchs- 
gesdiirr 























Königszdt, den 25. Oktober 1907. 
(Ort.) 



MÜLLER & CO, 

Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders). 



(Raum zum Aufkleben der Stempelmarken 
ffir die statistische Gebühr.) 



(Siehe die Erläuterungen auf der Rückseite. 






s 






^i 
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Besorgt die Versendung der Ware in das Ausland bezw. nach 
Übersee der Spediteur, so gelten die nachfolgenden Vorschriften: 

1. Bei der Ausfuhr von Waren in das Ausland hat der Spediteur als 
Absender für das von ihm abzugebende Verzeichnis den vorstehenden 
Vordruck zu verwenden und die von seinem Auftraggeber (Ver- 
sender) unterschriebenen Ausfuhranmeldescheine anzufügen. 

(Dabei ist insbesondere zu prüfen, ob alle zu einer Sammelladung 
gehörigen Ausfuhranmeldescheine der Auftraggeber, des Spediteurs 
dem Verzeichnisse beigefügt sind.) 

2. Die dem Spediteur von dem Versender übergebenen Ausfuhranmelde- 
scheine sind mit fortlaufenden Nummern in das Verzeichnis einzutragen 
und mit ihm fest zu verbinden. 

Für jeden Ausfuhranmeldeschein sind die gebührenpflichtigen Mengen 
anzuführen. 

3. Ist der Spediteur Versender (d. h. derjenige, für dessen Rechnung ein 
Frachtvertrag abgeschlossen wird) und Absender (d. h. derjenige, der 
durch Ausstellung des Frachtbriefs, Konnossements usw. den Frachtver- 
trag abschließt) in einer Person, so daß ihm also nicht allein das Be- 
stimmungsland, sondern auch die Gattung, die Menge und der 
Wert der von ihm zu versendenden Ware aus eigenem Wissen be- 
kannt ist, so hat er einen Anmeldeschein für die Ausfuhr auszustellen 
und sich auf diesem ausdrücklich als „Versender" zu bezeichnen. 

4. stellt der Spediteur in Vertretung des Versenders einen Ausfuhranmelde- 
schein über Mengen unter 20 Kilogramm aus, so hat er auf dem An- 
meldeschein den Namen des Versenders anzugeben. 

5. Die Unterschrift des Ausstellers eines Spediteurverzeichnisses ist 
handschriftlich (s. S. 80). 

c) Ursprungszertifikate. 

Ursprungszertifikate sind amtliche Bescheinigungen, durch welche 
das Land, in dem eine Ware erzeugt worden ist, bezw. deren 
Provenienz nachgewiesen wird. 

Ein solches Zertifikat wird gewöhnlich von der Handelskamttier 
des Bezirkes, in dem die Ware fabriziert bezw. gewonnen wurde, 
oder vom Magistrate bezw. Gemeinde ausgestellt 

Einzelne Ländergebiete begnügen sich mit der Erklärung der 
betreffenden Instanz, welche die Urkunde ausfertigt, andere verlangen 
überdies die weitere Bescheinigung durch ihre konsularische Ver- 
tretung. 

Die Ursprungszertifikate haben den Zweck, bei Waren, die aus 
Ländern kommen, die Zollbegünstigungen genießen, zu verhindern, 
daß ein anderes Land, dem diese Vorteile nicht zugedacht sind, sie 
benütze. 

Beim OrenzzoUamte wird in der Regel das Ursprungszertifikat 
dem Begleitscheine beigefügt und nach dem Amte, welches die Ver- 
zollung vorzunehmen hat, dirigiert (s. auch S. 43 und 44). 
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Baspid änes Ursprungszertifikats (zu S. 79). 
L Frankreich. 

Frankreich. 

Anerkennung von Ursprungszeugnissen deutscher Handdskammem, 
Gemäß einem Schreiben des französischen Qeneralzolldirektors vom 20. No- 
vember 1906 sollen die von deutschen Handelskammern nach dem folgen- 
den Muster ausgestellten und von französischen Konsuln beglaubigten 
Ursprungszeugnisse in allen Fällen als ausreichend angesehen werden. Die fran- 
zösische Regierung behält sich jedoch das Recht vor, sie gegebenenfalls zu prfifen, 
und, wenn sich ein offenkundiger Anhalt dafür bietet, ihre Richtigkeit zu be- 
zweifeln, die Entscheidung der Expertise ligate herbeizuführen. 



Handels-Kammer Barmen.. 



La chambre de commerce ä Barmen 



Ursprungs-Zeugnis. 

Certißcat (Porigine. 

Die unterzeichnete Handels-Kammer zu Barmen. 

La soussignäe chambre de commerce ä Barmen 

bescheinigt auf Qrund glaubhafter Nachweise, daß die folgenden Waren: 
eertifle ä raison de documents authentiques, que ies marchandises suivanies: 
hergestellt von der Firma 1 ScheUhammer & Co, 

fabriquies par la maison / 
und versendet an \ Ch, Thiery & Co, 

et expidiies ä Padresse de M j 

tatsächlich deutsche Erzeugnisse sind. 
sont rieUement de production aUemande, 



• Barmen, den 15,14, 



•1907. 



Zeichen 
Marques 
{des coäs) 


Nr. 
No, 


Ver- 
packung 
Embaiiage 


Brutto- 
gewicht 
Poids brut 
Küogr. 


Netto- 
gewicht 
Poids net 
KUogr. 


Wert 
Valeur 

Mark 


Inhalt 
Contenu 


Seh, & Co, 
N,^L. 


1411 


1 Kiste 


115 


S9 


645,— 


Roßhaar^ 
gefleeht und 



6 Stern, ExpoH-Tecbnik. 
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9« Konsulatsfakturen. 

Eine größere Anzahl von Lindem macht die Einfuhr von Waren 
von der Beibringung b^laubigter Fakturen, sogenannter Zoll- oder 
Konsulatsfakturen abhängig; es sind dies in erster Linie jene 
Staaten, welche für Einfuhrwaren die Entrichtung eines Wertzolles 
festgesetzt haben. 

Bei diesen Ländern kommen in bezug auf die von dem zu- 
ständigen Konsulat abzugebenden Erklärungen Sonderbestimmungen 
zur Anwendung, die im nachfolgenden vorgeführt werden: 

Ägypten. 
Besondere Bestimmungen in bezug auf Ausstellung und L^;ali- 
sierung von Fakturen bestehen nicht. 

Argentinien. 

Im Verschiffungshafen ist unter Verwendung eines besonderen 
Formulars ein Ursprungsattest vom Spediteur auszufertigen und nach 
B^laubigung durch das Argentinische Konsulat dem Empfänger zu 
übermitteln. 

Bolivia. 

Vier Konsulatsfekturen — wovon eine dem Verlader (Expor- 
teur oder Spediteur) nach erfolgter Vidierung zurückg^eben wird. — 

Diese Fakturen müssen enthalten: Marke, Nummern, Kollianzahl, 
Brutto- und Nettogewicht der Ware und Angabe ihres Wertes. 

Brasilien. 

Alle Waren müssen von Konsulatsfakturen begleitet sein. Die- 
selben sind in vierfacher Ausfertigung dem Brasilianischen General- 
konsulat in Hamburg in portugiesischer Sprache einzureichen; zwei 
der b^laubigten Exemplare werden dem Ablader zurückg^eben. 
Der Ablader hat dasjenige b^laubigte Exemplar, welches als Prima 
bezeichnet ist und mit einem, für das Handelsstatistische Bureau in 
Rio de Janeiro bestimmten Talon versehen ist, dem Kapitän oder 
Agenten des die Ware befördernden Schiffes zu behändigen, um 
zusammen mit dem Schiffsmanifest der brasilianischen Zollbehörde 
überreicht zu werden. 

Das andere, dem Veriader beglaubigt zurückgegebene Exemplar 
der Faktura hat dieser dem Empfänger der Ware in Brasilien ein- 
zusenden, um letzterem die Verzollung der Ware daselbst zu er- 
möglichen. 

Von den beiden anderen der einzureichenden vier Fakturen 
verbleibt eine im Archiv des Generalkonsulats, während die andere 
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von demselben dem Handelsstatistischen Bureau in Rio de Janeiro 
übermittelt wird. Die Gebühren für die Beglaubigung der Konsu- 
latsfakturen betragen 3 Milreis Qold = M 6.90 für jede Prima 
der Faktura; die anderen 3 Exemplare sind gebührenfrei. 

Über alle Sendungen von Waren, sowie von Kontanten und 
Wertpapieren sind in der genannten Weise Konsulatsfakturen auf- 
zumachen; ausgenommen sind: 

a) Postsendungen irgendwelchen Wertes; 

b) Sendungen mit Parcel-Receipts, deren offizieller Wert 50 Mil- 
reis Gold = M 115 nicht übersteigt; 

c) Muster geringeren Wertes als 50 Milreis. 

Die Konsulatsfakturen müssen enthalten: eine genaue Angabe 
der verladenen Waren, Marke und Nummern der Kolli, Bruttoge- 
wicht der letzteren, Nettogewicht der einzelnen Artikel, deren Einzel- 
wert inklusive oder exklusive Fracht und Spesen, und Ursprung der 
Waren. 

Als Bezeichnung der Waren ist eine allgemeine zulässig, wenn 
sie dem offiziellen Warenverzeichnis (Nomenclatura das mercadorias) 
entspricht; es kann aber auch eine genauere, die wirkliche Natur 
des Materials angebende, gewählt werden, wie sie in der kommer- 
ziellen Faktura gebräuchlich ist. 

Eines dieser beiden Verfahren ist zu befolgen, widrigenfolls 
dem Empfänger der Ware als einzig Verantwortlichem seitens des 
Zollamtes die Strafe der Zahlung doppelter Zollgebühren auferlegt 
werden wird. 

Die auf der ersten Seite der Konsulatsfaktura enthaltene Erklä- 
rung muß vom Exporteur bezw. Verlader oder dessen Prokuristen 
unterschrieben sein unter Versicherung der Genauigkeit derselben. 

Es ist femer dazu an reservierter Stelle anzugeben: 

1. Name und Nationalitat des Schiffes und ob dasselbe ein 
Dampfschiff oder ein Segelschiff ist 

2. Verschiffungshafen ; als solcher gilt derjenige Hafen, in welchem 
die Ware faktisch mit Bestimmung für Brasilien zur Ver- 
ladung gelangt 

3. Bestimmungshafen der Ware ist der letzte Zollhafen, nach 
welchem dieselbe expediert werden soll. Im Falle der Wahl 
(opcäo) eines anderen Hafens muß eine diesbezügliche Er- 
klärung in der Faktura, wie vorgeschrieben, abgegeben werden. 

4. Gesamtwert ist die Endsumme aller in der Faktiua aufge- 
führten Einzelwert^ inklusive Fracht und Spesen. 

5. Annähernde Fracht und Spesen. Falls der Verlader oder 
Exporteur die genaue Fracht und Spesen zur Zeit der Ver- 
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schiffung nicht kennen sollte, so kann er eine der eventu- 
ellen Summe nahe kommende Angabe machen. Die als 
Prima bezeichnete, mit Talon versehene Faktura muß mit der 
Hand oder mit der Schreibmaschine geschrieben sein und 
zwar mit schwarzer, unveränderlicher Tinte. Die drei wei- 
teren Exemplare dürfen auf irgend eine Weise vervielfältigt 
sein, vorausgesetzt, daß sie absolut leserlich sind. 
Jede Abweichung der Konsulatsfaktura von dem Inhalte des 
Kollo oder der Kolli in bezug auf Quantität, Qualität oder Ursprung, 
welche sich bei der Verzollung ergeben sollte, zieht die Strafe der 
doppelten Zollgebühren für den Empfänger der Ware nach sich. 

Eine gleiche Strafe trifft den Empfänger für Nichtbeibringung 
der b^laubigten Konsulatsfaktura bei der Verzollung. 

Chile. 
Vier Konsulatsfakturen, wovon der Verlader zwei beglaubigt 
zurückerhält, welche beide an den Empfänger zu senden sind; An- 
gaben sind nötig von: Marken, Nummern, Anzahl und Art der Kolli, 
Inhalt, Bruttogewicht und Wert 

China. 
Besondere Bestimmungen in bezug auf Ausstellung und L^;a- 
lisierung der Faktura bestehen nicht 

Ecuador. 

Die Ecuadorianischen Konsuln des Hafens, in welchem die Waren 
eingeschifft werden, haben auf Qrund des Art 82 (Registro oficial, 
Quito 26./6. 1897) die allgemeinen Ladescheine und Konnossemente 
und die von dem betreffenden Reeder vorgelegten Fakturen in spa- 
nischer Sprache in vier Exemplaren zu bescheinigen; ein Exemplar 
erhält der Reeder, das zweite der Zollverwalter des Platzes, nach dem 
die Ladung bestimmt ist, das dritte das Ministerium de Hacienda 
und das vierte geht zum Archiv des Konsulats. 

Die nach einem bestimmten Formular ausgefüllten Konsulats- 
fakturen müssen die Art der Verpackung, wie Ballen, Kisten, Fässer usw. 
und bezüglich des Inhalts die Warengattung, ohne Anwendung all- 
gemeiner Bezeichnungen, wie Wollenwaren, Baumwollenwaren, Eisen- 
waren usw., sondern unter ganz genauer Bezeichnung angeben. 

Ist ein Konsul von Ecuador nicht vorhanden, so hat der Konsul 
einer befreundeten Nation, oder mangels konsularischer Vertreter die 
Ortsbehörde die Beglaubigung zu bewirken. 

In eine Faktur dürfen nicht zwei oder mehrere Schiffsladungen auf- 
genommen werden, jede derselben muß ihre besondere Faktur erhalten. 
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Die Konsuln erhalten auf Qrund des Art 83 für die B^lau- 
bigung der Fakturen Gebühren nach dem Wert in folgender Welse: 

1 Sucre für Fakturen von einem Betrage bis zu 300 Sucres 

einschl., 

4 Sucres für 300—800, 

8 „ „ 800—1500, 

2 „ Zuschlag zu den erwähnten 8 Sucres für je weitere 

1000 Sucres. 

Guatemala. 

Erforderlich sind vier Zollfakturen, die sehr genau ausgefüllt 
werden müssen. Sie sollen enthalten: Marken, Nummern, Anzahl der 
Kolli (auch in Buchstaben), einzeln und gesamt. Brutto- und Netto- 
gewicht, Inhalt und Wert; sie sind vom Guatemalischen Konsulat 
im Ausgangshafen zu legalisieren. 

Ein Exemplar erhält der Verlader, das zweite die Zollverwaltung 
des Bestimmungshafens, das dritte die oberste Handelsbehörde in 
Guatemala und das vierte behält das Konsulat für das Archiv zurück. 

Eine Guatemalische Verordnung vom 6. Nov. 1889 bestimmt: 

1. Vom I.Januar 1890 ab muB außer einer Konsulatsfaktura 
auch noch die Originalfaktura vorgel^ werden. 

2. Es dürfen Waren in den Zollämtern auch ohne Vorl^^ng 
der Fakturen abgefertigt werden, jedoch muß der Importeur für das 
Fehlen irgend eines jener Dokumente eine Geldstrafe von \Q% von 
dem Gesamtbetrag des zu entrichtenden Eingangszolles entrichten. 

Die Verpackung der Waren soll möglichst gut und solid sein, 
um die Waren vor den sehr oft vorkommenden Diebstählen zu 
schützen. 

Japan. 

Alle Waren, welche in Japan eingeführt werden, müssen von 
einem Ursprungszeugnis b^leitet sein (s. a. Ursprungszeugnisse). 

Das Ursprungszeugnis muß enthalten die Zeichen und Nummern 
der Kolli, die Benennung der Waren, die Zahl der Kolli und die 
Menge der betreffenden Gegenstände, deren Erzeugungs- und Fabri- 
kationsort, sowie Art und Zeit ihrer Verschiffung. Dasselbe muß 
durch das Kaiserlich Japanische Konsulat oder die Kaiserlich Ja- 
panische Handelsagentur des Verschiffungshafens beglaubigt sein, 
oder in Ermangelung eines solchen Konsulats oder einer solchen 
Agentur durch das Zollamt, die Handelskammer oder die sonst in 
Betracht kommende Behörde dieses Ortes. 

Wenn das Ursprungszeugnis fehlt oder die Angaben desselben 
unvollständig sind oder der eingeführten Ware nicht entsprechen 
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oder sonst von dem Zollamt nicht für richtig und ordnungsmäßig 
befunden werden, wird die Ware mit Beschlag belegt 

Kanada. 
Fakturen im Duplikat müssen wie folgt unterschrieben sein: 

„This Invoice is true and correct, and where there is a 
difference between any of the prices shown therein and the 
ordinary credit prices at which the same articies are now sold 
bona fide by the Exporter in like quantity and condition at the 
place for consumption in this Countiy, the later prices are 
shown in the margin or elsewhere on such invoice/' 

Leipzig, den I.Juli 19.. 
Versand via Hamburg. Unterschrift .... 

Kolumbia. 

Das Dekret Nr. 865 vom 18./5. 1902 bestimmt: It Diario ofi- 
cial V. 10./6. 1902: 

Die Handelsfakturen werden zwecks konsularischer B^laubigung 
in 4 Klassen eingeteilt 

1. Fakturen, in welchen nur Artikel von Eisen, Stahl, Kupfer, 
Zink und Holz aufgeführt und zum Betrieb von industriellen Unter- 
nehmungen, wie Eisenbahnen, Dampfschiffe, elektrisches Licht, Tele- 
phon, Telegraphen, Druckereien, Fabrikation von Glas, von Steingut, 
von Stearinkerzen und Webereien bestimmt sind, sowie diejenigen, 
die laut amtlicher Erklärung als dem öffentlichen Nutzen dienend 
bezeichnet werden. 

2. Fakturen, deren Wert 200 Pesos nicht übersteigt 

3. Fakturen, deren Wert mehr als 500 Pesos beträgt. 

4. Fakturen, deren Wert mehr als 1000 Pesos betragt 

Für die konsularische B^laubigung der Fakturen werden die 
Gebühren wie folgt erhoben: 

für Fakturen 1. Klasse 3 Pesos 

für Fakturen 2. „ 6 „ 

für Fakturen 3. „ 8 „ 

für Fakturen 4. „ 10 „ 
Die Konsuln dürfen nur die Fakturen b^laubigen, in welchen 
die Kolli eine und dieselbe Marke führen, eine einzige Absender- 
firma haben, an eine einzige Person oder Gesellschaft und nach 
einem einzigen Bestimmungsort gerichtet sind. 

Bezüglich der Verpackung: 

Kisten, die ins Innere der Republik nach Nogola, Medellir, 
Mampas, Bucaramanga, Ocafia gehen und durch Maultiere trans- 
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portiert werden müssen, dürfen das Gewicht von 65 kg und Größen- 
maß von 80 cm Länge, 50 cm Breite und 50 cm Höhe nicht über- 
steigen, während die KoHi, die für Fluß- oder Seehafen bestimmt 
sind, beliebiges Maß und Gewicht haben können. 

Kostarica. 
Die Fakturen müssen in spanischer Sprache ausgestellt sein, 
eine Gebühr für die Beglaubigung ist nicht zu entrichten. 

Kuba. 
Warensendungen nach Kuba müssen von Fakturen b^leitet sein, 
die das Visum eines kubanischen Konsuls tragen. Fakturen in einem 
Betrage unter 50 Dollar werden kostenlos vidiert, soweit nicht ein 
Versuch zur Umgehung der Gebührenzahlung mittels Zerlegung 
einer größeren Sendung eines Verkäufers an einen Verkäufer in 
mehrere erkennbar ist Für Sendungen von 50 bis 200 Dollar ist 
eine Gebühr von 2 Golddollars zu entrichten. Für jede weitere 
100 Dollar sind 0,10 Dollar an Gebühren zu bezahlen, desgleichen 
wenn es sich um einen 50 Dollar übersteigenden Bruchteil von 1 00 Dollar 
handelt. Kommt eine Sendung ohne konsularisch vidierte Faktura 
an, obwohl im Verschiffungshafen ein kubanisches Konsulat besteht, 
so wird die Taxe zur Strafe im doppelten Betrage erhoben. 

Mexiko. 

Konsulatsfakturen, wovon eine dem Verlader zurückgestellt wird, 
müssen enthalten: Marke, Nummer, Anzahl der Kolli, Brutto-, Netto-, 
L^;algewicht jedes einzelnen Kollo, Wert, Ursprungsland, Nummer 
der Fraccion des mexikanischen Zolltarifs, unter welche der behief- 
fende Artikel gehört. 

Diese Fakturen sind die kompliziertesten und hinsichtlich Zoll- 
strafen am gefährlichsten, so daß Speditionen nach dieser Richtung 
nur einem besonders erfahrenen Spediteur übertragen werden sollten. 
Spediteure, die sich speziell mit Mexikoexport befassen, sind in Ham- 
burg ansässig (s.d. praktische Beispiel: Kommissions-Export, No. II). 

Neufundland. 

The Royal Qazette and Newfoundland Advertise. 
Nach den von der Regierung erlassenen Vorschriften ist von 
dem ausländischen Eigentümer von Waren, die nach dieser Kolonie 
in Konsignation gesandt werden, vor dem Kollektor oder dem 
Mayor oder einem anderen obersten Gemeindebeamten in den Orten 
des Vereinigten Königreiches, von welchem aus die Waren versandt 
werden, sowie in jedem anderen Orte vor dem britischen Konsul 
oder, wenn ein solcher daselbst nicht vorhanden ist, vor einem 
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ausländischen Konsul In diesem Orte die folgende Deklaration 

abzugeben: 

I . . . . of , do solemnly and truiy dedare that I am a 

(member of the firm of ; giving the name when not the 

individual owner) the owner of the goods shipped ou con- 

signment to (name of consigned) at in this Colony and 

described in the annexed invoice; that the said invoice contains 
a füll and true statement of the fair market value when sold 
for home consumption of the said goods at the time and place 
of the exportation thereof direct to this Colony. Signed and 
declared before me, at . . . . this day of 19. 

Ostindien« 
Besondere Bestimmungen in bezug auf die Ausstellung und 
Legalisierung von Fakturen bestehen nicht, aber es ist die pein* 
lichste Beobachtung der Bestimmungen der Indian Merchandise 
Marks dringend zu empfehlen (s. „Warenzeichnungen [MarkenJ'7* 

Panama* 
Die Fakturen müssen in spanischer Sprache aufgemacht sein; 
der InhaH kann allgemein angeführt sein. Gebühr ^/^g % vom Werte. 

Paraguay. 

Bezüglich der erforderlichen Formalitäten bei direkten Ver- 
schiffungen nach Paraguay mittels Durchfrachtkonnossementen via 
Montevideo ist bestimmt, daß der Verlader für je ein Set Konnosse- 
mente zwei Ursprungszertifikate, zusammen mit einem gezeichneten 
Originalkonossement zur B^laubigung im Konsulat des Verschif- 
fungshafens einzureichen hat. 

Fakturen sind nicht erforderlich, abgesehen von einer Kopie, 
welche der Schiffsmakler beansprucht Sämtliche Papiere sind in 
spanischer Sprache auszufüllen. Die Konsulatsgebühren für Legali- 
sierung des Konnossements und Ursprungszertifikats betragen 6 M. 

Persien. 

Es ist nicht notwendig, daß Fakturen legalisiert werden; sie müssen 
aber die genaue Angabe von Brutto- und Nettogewicht enthalten. 

Kisten, die mit Lasttieren ins Innere des Landes transportiert 
werden müssen, dürfen nicht schwerer als 110 kg sein. 

Peru. 
Die Konsulatsfakturen und Ursprungszeugnisse sind an Hand 
der Konnossemente vom Konsul in Hamburg auszustellen bezw. zu 
beglaubigen. 

88 



Die ersteren müssen in spanischer Sprache ausgestellt sein und 
sind in vier Exemplaren einzureichen; sie werden durch den Ham- 
burger Verschifhmgsspediteur dem Hamburger Konsul voigelegt 

Dieselben müssen enthalten: Marke, Nummer und Kollianzahl 
(auch in Buchstaben), Brutto- und Nettogewicht eines jeden Kollo, 
Dimensionen der Kolli, sowie auch den Wert der Ware. 

Portugal. 

Die Fakturen können in deutscher, englischer, spanischer oder 
portugiesischer Sprache angefertigt sein; der Inhalt kann allgemein 
angegeben werden. 

B^laubigung der Fakturen durch den portugiesischen Konsul 
am Verschiffungsorte. Gebühr: M 10. — . 

Portoriko. 
Eine amerikanische Konsulatsfaktura und Kostenfaktura in Triplikat 

San Salvador« 

Fakturen vierfach, wovon eine dem Verlader zurückgestellt wird, 
müssen enthalten: Marke, Nummer, Anzahl der Kolli, Angabe der 
verschiedenen Artikel mit Einzelpreis, Brutto- und Nettogewicht jedes 
Kollo, Einzelwert und Gesamtwert inkl. Transportkosten. 

Gebühr: Bis M 100.— M 4.—; von M 101—400.— M 8.—; 
von M 401—2000 M 16.— usw. (s. d. Beispiel S. 90). 

Venezuela. 
Vier Konsulatsfakturen erforderlich, wovon eine zurückgegeben 
wird. Dieselben müssen enthalten: Marke, Nummer, Anzahl der 
KolU (auch in Buchstaben), Inhalt; auch bei gleichen Kollis ist Ge- 
wicht und Inhalt separat zu vermerken. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Fakturen, Konnossemente und Instruktionen dürfen, will der 
Vertreter Aufenthalt vermeiden, nicht spater nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gesandt werden, als die Ware selbst. 

Jeder Sendung, ohne Rücksicht auf ihren Wert, ist ein Inhalts- 
verzeichnis mit Wertangabe beizufügen. 

Sobald der Wert der Gesamtsendung 420 M übersteigt, muß 
dieselbe von einer vom nordamerikanischen Konsul b^laubigten 
Faktura begleitet sein. 

Bezüglich des Ortes der Fakturenbeglaubigung sind die Be- 
stimmungen des § 678 des Konsular-R^^lativs maßgebend. (S. die 
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„Vorschriften für die Verladung von Waren nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika'' [Praktischer Teil: Export von Rasiermessern]; 
femer: Treasury Decisions under tarif etc laws: Heft 13, N. 22902; 
Vol 2, Heft 127, N. 23175; Vol 2. N. 21121; General -Appiaiser 
4529; Vol 2, N. 21351 and 21323.) 

Für Interessenten der Besonderheiten der Zollabfertigung in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas: „Das amerikanische Zollgesetz und 
der deutsche Handel" von Alfred Petschow. 

Beispiel einer KonsiUaisfaktara. 
Faktura fiber eine von Hamburg nach San -Salvador exportierten Ware 

(s. S. 90). 

10. Die Kreditvermittelung der Oberseebanken. 

a) Allgemeines. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis Mitte der 
1870 er Jahre ruhte das Exportgeschäft größtenteils in den Händen 
Hamburger und Bremer Kaufleute, welche Überseeprodukte in 
Konsignation übernahmen und Fabrikate und Landesprodukte zur 
Versendung brachten. 

Export und Import standen in engstem Konnex; Forderungen 
und Schulden wurden im Wege der Qegenrechnung ausgeglichen. 

Da begann der deutsche Oberseeverkehr derartig mächtig zu 
wachsen, daß die Zahlungs- und Kreditvermittelung der Großbanken 
mit ihm nicht mehr Schritt halten konnte, so daß England, b^nstigt 
durch seine Machtstellung, im internationalen Handel auch die Hege- 
monie in der Zahlungs- und Kreditvermittelung sich zu erobern 
verstand. 

Es ist dies übrigens eine ganz natürliche Folgeerscheinung, vor 
allem, weil die englische Währung sich an den meisten Übersee- 
plätzen eingebürgert hat und man daher sich gewöhnt hat, Abrech- 
nungen in dieser Währung zu machen. 

Der Exporteur erhält seine Forderungen in London angewiesen 
(s.d. Beispiel: Südafrikanischer Export), der Importeur stellt für seine 
Schuldposten dort den Rembours zur Verfügung. 

Zu den wichtigsten englischen transmarinen Banken, die ihren 
Sitz in London haben und von dort aus das Zahlungs- und Kredit- 
geschäft betreiben, zählt man die nachfolgenden: 

Eingezahltes Kapital 

Anglo-Califomian Bank 299 700 Ä 

Anglo-Egyptian Bank 500000 „ 

Angio-Foreign Bank 420000 „ 

Bank of Egypt 500 000 „ 
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Eingezahltes Kapital: 

Bank of Tarapaca und Argentinien 750 000 £ 

British Bank of S. Amerika 500 000 „ 

Honkong & Shanghai Bank 1 000 000 „ 

Imperial Bank of Persia . 650 000 „ 

London and Brasilian Bank 750 000 „ 

London and River Plate Bank 900000 ,, 

London Bank of Mexiko and South-Amerika . 400000 „ 
London, Paris und American Bank .... 400000 „ 

National Bank of Egypt 2 750 000 ,, 

Durch das in kurzen Zwischenräumen erfolgte Inslebentreten 
der verschiedenen deutschen Oberseebanken aber hat das über- 
seeische Zahlungs- und Kreditgeschäft andere Formen angenommen. 
Prof. Dr. Heilauer, Wien, hat in seiner interessanten Arbeit 
über die Zahlungsvermittelung der englischen Banken im Übersee- 
handel hervorgehoben, daß das englische Nationalvermögen sich 
bisher jährlich zufolge der finanziellen Vermittelungstätigkeit um 
viele Millionen vermehrt habe. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit ist es den deutschen Banken gelungen, 
sich umfassende direkte Verbindungen nach den Gebieten zu verschaffen. 
Zu Anfang des Jahres 1907 bestanden nachfolgende deutsche 
Überseebanken (in der Reihenfolge der Gründung aufgezählt): 

1. Brasilianische Bank für Deutschland (1887). Kapital 
10 Millionen Mark. Hauptsitz: Hamburg; Filialen: Rio de Janeiro, 
Säo Paolo, Santos und Port Al^[re. 

2. Deutsch-Asiatische Bank (1889). Aktienkapital 1^^ Milli- 
onen Taels. Hauptsitz: Schanghai; Filialen: Berlin, Kalkutta, Hongkong, 
Tientsin, Peking, Tsingtau, Tsiananfu, Hankow, Yokohama; 1906 
neueröffnet Köln und Hamburg. 

3. Deutsche Überseebank [Banko Aleman Transatlantico] 
(1893). Kapital 20 Millionen Mark. Hauptsitz: Berlin; Filialen: 
Argentinien (Buenos Aires, Bahia Blanka, Cordoba), Chile (Antofa- 
gasta, Concepcion, Iquique, Santiago, Valdivia, Valparaiso, Osomo), 
Mexiko (Mexiko City), Peru (Lima), Bolivia (La-Paz und Oruro), 
Spanien (Barcelona). 

4. Bank für Chile und Deutschland [Banco de Chile y 
Alemania] (1895). Kapital 10 Millionen Mark. Hauptsitz: Hamburg; 
Filialen: Chile (Valparaiso, Santiago, Concepcion, Temuco, Anto- 
fagasta) Bolivia (La-Paz und Oruro); seit 1904 in Peru: Lima, 1906 
Callao und Arequipa, dann in Uruguay (Montevideo) und in Argen- 
tinien (Tucuman). 

5. Zentralamerika-Bank (1905). Kapital 10 Millionen Mark. 
Hauptsitz: Berlin; Filiale: Guatemala. 
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6. Deutsch-Südamerikanische Bank. Kapital 20 Millionen 
Mark. Hauptsitz: Berlin; Filiale: Buenos Aires. 

7. Deutsch-Ostafrikanische Bank. Kapital 2 Millionen 
Mark. Sitz: Dar-es-Salam. 

8. Deutsch-Westafrikanische Bank. Aktienkapital eine Mil- 
lion Mark. Sitz in Berlin; Zweigniederlassung in Lome. Außerdem 
betreibt noch eine Reihe hervorragender deutscher Banken direkt oder 
durch Vermittelung der genannten Institute die Kreditvermittelung 
im Oberseegeschäfte. 

9. Deutsch-Afrika-Bank. Kapital 1 Million Mark. 

10. Mexikanische Bank für Handel und Industrie. Ka- 
pital 40 Millionen Mark. 1906 unter den Auspizien der deutschen 
Bank und der Hamburg-Amerika-Linie gegründet 

b) Die Tätigkeit der Banken im Überseeverkehr^ 
Die Tätigkeit der Banken im Überseeverkehr umfaßt: 
L Die Finanzierung von Exportsendungen. 

a) Die Gewährung von Vorschüssen auf Waren, die an das 
Ausland fest verkauft oder doch in Konsignation verladen 
worden sind, sowie die Finanzierung von Exportsendungen 
in verschiedenen Formen und 

b) die Einräumung von Kredit für aus dem Auslande be- 
zogene Waren (Rembours-Kredit), 

c) die Diskontierung von Überseefaatten. 

IL Die Besorgung der Einziehung von Tratten, die auf 
Oberseeplätzen zahlbar sind, 

I. Die Finanzierung von Exportsendungen. 

a) Die Gewährung von Vorschüssen auf Waren. 

Der Exporteur ist in der Regel nicht gewillt oder auch bis- 
weilen gar nicht in der Lage, auf den Rembours der nach Ober- 
see verladenen Waren so lange zu warten, bis ihm dieser von dort 
übersendet wird. 

Er benutzt daher die Vermittelung einer Oberseebank in fol- 
gender Weise: 

Er sendet die auf Grund von Konsignationen oder gegen festen 
brieflich oder tel^[raphisch vereinbarten Kaufvertrag auf den aus- 
ländischen Käufer ausgeschriebene Tratte nebst Verschiffungspapieren 
(Dokumenten) der Oberseebank und erhält von dieser einen Vor- 
schuß in Form von Bargeld, Schecks oder in Gestalt des eigenen 
Akzepts der Oberseebank, das er dann ohne Schwierigkeit zu dis- 
kontieren in der Lage ist 
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Der Vorschuß beträgt zumeist 75— 90<>/o des Wechselbetrages. 

Für diesen hat der Exporteur der Bank eine Provision zu be- 
zahlen und ihr außerdem Zinsen bis zur endgültigen Abrechnung des 
Geschäftes nach Eintreffen des Rembourses von Übersee zu vergüten. 

In einzelnen Fällen wird die Bank^ um sich zu sichern, den 
Vorschuß erst ausbezahlen, wenn von Übersee die Kabelmeldung 
eingetroffen ist, daß die Tratte akzeptiert wurde. 

Zu den obenerwähnten Verschiffungsdokumenten zählen: 

1. Das Konnossement, 

Mit Konnossement bezeichnet man die Frachturkunde über die 
Warenversendung zur See. 

Ist das Konnossement an Order gestellt, so kann es giriert 
werden, so daß man in der Lage ist, die Ware zu verkaufen oder 
zu verpfänden, bevor noch das Schiff den Bestimmungshafen er- 
reicht haf). 

Das Konnossement wird zumeist in drei, aber auch in fünf 
Exemplaren ausgefertigt, von denen zwei (auch drei) dem Verlader 
ausgehändigt werden, während der Schiffer sich ein Exemplar als 
Kopie (Captain's Copy) zurückbehält; bisweilen erhält auch die Ree- 
derei ein Exemplar (s. a. S. 52). 

Falls jedoch eine europäische Bank im Auftrage des europäi- 
schen Verladers gtgsn bei ihr eingelieferte Konnossemente in füll 
set auf den überseeischen Käufer trassiert, so geht, wenn der volle 
Satz aus drei Exemplaren besteht, ein Exemplar mit der Prima, das 
zweite mit der Sekunda und das dritte mit der Tertia nach Europa; 
den Abschnitten wird in der Regel ein Zettel angeheftet, welcher 
die Erklärung der Bank enthält, daß sie den ganzen Satz von Kon- 
nossementen besitzt, und die Exemplare getrennt zur Versendung 
bringt 

Eine besondere Art von Konnossementen bilden die sogenannten 
Optionskonnossemente. 

Diese finden Verwendung — wie schon der Name sagt — bei 
sogenannten Optionsverschiffungen. 

Wird z. B. eine Ware mit einem Dampfer verschifft, der nach 



*) Es werden allerdings in der Regel bloß Artikel beliehen, bei denen die 
Gefahr, auf der Reise zu verderben, ausgeschlossen erscheint; dies ist aber mehr 
bei Import-, seltener bei Exportartikeln der Fall. Im Konnossementbeleihungs- 
geschäfte spielen Treu und Glauben eine weit größere Rolle, als man gewöhn- 
lidi annimmt, da sich in der Regel der Schiffer die Klausel vorbehält: Unver- 
antwortlich für Inhalt, Maß, Gewicht, Bruch und Leckage. 

Bezüglich des Exportes nach einzelnen Oberseegebieten sd der speziellen 
Vorschrift gedacht, daß die Konnossements nidit bloß an „Order'', sondern an 
die Order einer bestimmten Person oder Firma lauten müssen. 
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Kalkutta via Bombay und Kurachee geht, so kann die Abforderung 
der Ladung auf Orund des Optionskonossements an einem der drei 
genannten Häfen erfolgen. 

Es kann also eine Ware während ihrer Seereise nach verschie- 
denen Plätzen offeriert werden; der Käufer erhält das Konnossement 
und kann dann, sobald der Dampfer löschbereit ist, sich zur Waren- 
äbemahme anmelden. 

2. Die AssämranzpoUce oder das Zertifikat. 

Mit der bloßen Übergabe des Order-Konnossements an die 
Bank, welche dem Exporteur einen Vorschuß auf die in See gehende 
Ladung gibt, ist aber nicht ganz gedient Eine volle Sicherheit er- 
langt die Bank nur, wenn die Ware auch gegen die Gefahr der 
Seereise versichert ist und wenn ihr zum Nachweise dieser Ver- 
sicherung die Police oder das Zertifikat übergeben werden. 

Beim Warenexporte wird zumeist den Tratten die Original- 
police beigefaltet; häufig werden zwei Exemplare der Police not- 
wendig, so daß man Original und Duplikat beifügt 

[Auch beim Warenimporte werden, wenn die Versicherung in 
Europa stattfindet, in der R^el Originalpolicen mit den Schiffs- 
papieren der Bank übersendet, bisweilen aber auch Zertifikate.] 

Die Originalpolice behält der Versicherer oder die Obersee- 
bank, welche die Finanzierung besorgt hat Das Zertifikat enthält 
die Erklärung der überseeischen Versicherungsgesellschaft, daß im 
Schadenfalle die Auszahlung der Versicherungssumme nur mit Be- 
willigung der Europabank erfolgen werde. 

Auch bezüglich des Zertifikats gilt, was von der Originalpo- 
lice gesagt wurde; das Zertifikat wird in der R^el in zwei Exem- 
plaren ausgestellt, in Original und Duplikat*). 

Originalpolice oder Zertifikat lauten entweder auf Namen oder 
Inhaber; im ersteren Falle müssen die Papiere vor der Übergabe 
an die Bank indossiert werden (s. a. „Versicherung von Übersee- 
gutem" S. 62—65). 

3. Die Faktura oder Fakturenkopie, 
In beh-eff der Fakturen bestehen im Überseeverkehr genaue 
Vorschriften, namentlich in bezug auf ihre Beglaubigung durch die 
konsularische Vertretung des Überseestaates. Solchen Vorschriften 
b^egnet man natürlich überall dort, wo der Eingangszoll nach 
dem Werte der Ware berechnet und erhoben wird und eine Wert- 
taxe am Überseeplatze festgestellt werden soll. So hat sich die so- 



*) Dieselben sind nicht etwa mit „Prima'< und ..Sekunda" bezeichnet, son- 
dern es trägst die zweite Ausfertigung die Bezeichnung „Duplikat'*. 
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genannte „Dumping"-Klausel nach und nach zu einer großen Be- 
lästigung des Exportgeschäftes entwickelt, die bisweilen durch Schi- 
kanen geradezu zu einem Prohibitiv für einzelne Artikel geworden 
ist (z. B. Export nach Kanada, Neu-Seeland usw.). 

Den Tratten und Verschiffungspapieren wird neben der Fak- 
turenkopie bei allen jenen Staaten, in welchen die Konsularfaktura 
vorgeschrieben ist, eine solche in 3 — 4 Exemplaren — je nach Zoll- 
vorschrift — beigeschlossen (s. „Konsulatsfakturen'' S. 82 u. ff.). 

Sonstige Urkunden, die je nach der Gesetzgebung des Export- 
gebietes oder der Gattung der Ware der Tratte beizufalten sind 

4. Das Qewichtszertißkat, 

5. Das Ursprungszertifikat (s. a. S. 79). 

5. Das Inspeküonszertifikaty 

eine Bescheinigung über die Qualität der Ware, ausgestellt von 
einem vereidigten Beamten. 

Je nachdem die Tratte des europäischen Fabrikanten oder Ex- 
porteurs mit allen Verladungsdokumenten der Bank übergeben wird, 
oder ohne diese, spricht man von einer Dokumententratte (Do- 
cumentary Bill) oder von einer einfachen, ungedeckten Exporttratte (Qean 
Bill). Der europäische Verkäufer bestimmt, ob die Tratte: 

d/a (= documents against acceptance) nur gegen Akzept 
oder d/p (= documents against payment) nur g^en Zahlung 
ausgeliefert werden soll. 

Beispid: 
DieKreditvermittelung einer Überseebankbei einem Warenexporte. 

Die Firma Herzog & Co., Hamburg, hat von der Firma Meer- 
heim & Sohn, Hongh>ng, den Auftrag erhalten, 15 Kisten Kattun- 
und Möbelstoffe zu kaufen und alsbald nach Hongkong zu verschiffen. 
Herzog & Co, führen den Auftrag aus; der Betrag ihrer Faktura 
stellt sich, einschließlich Fracht- und Versicherungsspesen, bis Hong- 
kong auf M 14 275.—. 

Diesen Betrag ziehen Herzog & Co. auf Meerheim & Sohn in 
einem 60 Tage nach Sicht ausgestellten Wechsel unter Hinzufügung 
einer Zinsklausel des Inhaltes, daß sich Meerheim & Sohn durch 
Annahme der Tratte verpflichten, die Wechselsumme, zuzüglich 
6% Zinsen für die Zeit vom Ausstellungs- bis zum Verfalltage der 
Tratte, zu zahlen. 

Die Trassanten Herzog & Co. reichen sodann den Wechsel mit 
angefügten Verladungsdokumenten bei der Deutsch-Asiatischen Bank 
in Berlin ein, die ihnen den Nennbetrag unter Abzug eines gering- 
fügigen Spesenbetrages in bar überweist 
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Der Wechsel samt den Verschiffungsdokumenten wird nun nach 
Hongkong an die FiUale der Detäsch-Asiatischen Bank gesandt 

Dort angekommen, wird er von der Bank dem Bezogenen zum 
Akzept vorgelegt, von diesem nach Prüfung der Verschiffungsdo- 
kumente akzeptiert und der Bank mit den Dokumenten zurückge- 
geben. 

Etwa 14 Tage spater trifft auch die Ware in Hongkong ein 
und wird in neutralem Lager auf den Namen der Bank eingelagert 
Die Firma Meerheim & Sohn hat die Ware vom Lager in Hongkong 
an einen Zwischenhändler verkauft, der sie je nach Bedarf abnimmt 

Bei jedesmaliger Freistellung einer Warenpartie erhält die Bank 
in Hongkong den ungefähren Gegenwert in Rupien bezahlt, wofür 
Meerheim & Sohn erkannt werden. 

Bis zur Fälligkeit des Wechsels (also 60 Tage vom Datum 
seines Eintreffens in Hongkong an gerechnet) sind — so wird an- 
genommen — Waren abgenommen, und die Firma Meerheim & Sohn 
kauft gegen ihr Outhaben einen Markbeh^ in Höhe der Tratte zu- 
züglich 6% Zinsen und löst damit den Wechsel ein. 

Durdißhmng des Beispiels, 

a) Auftrag. 

Die deutsche Exportfirma Herzog & Co,, Hamburg, ließ am 16. Oktober 1907 

15 Kisten Kattun- und Möbelstoffe, 

bestimmt ffir Meerheim dt Sohn, Hongkong, auf dem Dampfer „Ts^* ver- 
laden und fibersendet der 

Deuisdi-Asiatischen Bank, Berlin, 

am 20. Oktober 1907 Konnossement, Fakturenkopie und Versicherungspolice, 
sowie eine Tratte in der Höhe von M 14275.— •) auf die genannte Firma 
mit dem Ersuchen, ihr den Gegenwert des Wechsels durch Giro-Konto zu 
fiberweisen. 

Hamburg, 20, Okiober 1907, 

An die Deutsch-Asiatische Bank, Berlin. 

Wir fibersenden Ihnen hiermit Konnossement, Fakturen- 
kopie und Versicherungspolice über unsere Sendung von 

15 Kisten Kflitun- und Möbelstoffe 

mit Dampfer „Tsifii" nebst unserer als Gegenwert gezogenen 



*) Im Verkehr mit dem Osten kommen audi die fibersedschen Währungen 
häufig vor; im Verkehr mit Sfid- und Zentralamerika zumeist Mark, audi Franken 
und Pfund Sterling. 
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Tratte auf die Firma Meerheim & Sohn, Hongkong, M 14275. — 
p. 60 T. S. mit üblicher Zinsklausel zu 6%*). 

Belieben Sie uns den Gegenwert für diese Tratte durch Oiro- 
Konto zu fiberweisen. 

Wir bitten, den Herren Meerheim <& Sohn — falls sie darum 
«suchen — Teilablieferungen zu gestatten. 

Hochachtungsvoll 
Herzog & Co. 

b) Tratte. 
Hamburg, 20, OHtober 1907, '''''^'"l^^V^Z '^^' 

Sechzig Tage nach Sicht zahlen Sie gegen diesen Primawechsel 
(falls die Sekunda unbezahlt ist) an die Order der Deutsch-Asiatischen 
Bank die Summe von 

Mark: Vierzehntausendzweihundertfunfundsiebzig — Pf. 

zuzuglich Zinsen zum Satze von 6^/o p. a. von obigem Tage bis 
zum Tage des Eintreffens des G^enwertes, zahlbar zum Ziehungs- 
kurse der Deutsch -Asiatischen Bank für deren Sichtwechsel auf 
Berlin, den Wert erhalten und stellen solchen auf Rechnung laut 
Bericht. 

Nr. 169. Herren Meerheim <& Sohn, Hongkong. Herzog & Co. 



c) Seeversicherungspolice auf Güter. 

Wir, die Unterzeichneten , beurkunden hierdurch für uns und 
unsere Rechtsnachfolger, daß wir Versicherung fibemommen haben 
von Herren 

Herzog & Co,, Hamburg 

für Rechnung, wen es angeht 

auf M 15000.— 



*) Solche Zinsklauseln haben sich im Exportverkehr nach den ostlichen 
Absatzgebieten eingebürgert. Der Bezogene wird aufgefordert, außer dem 
Wechselbetrage auch noch die Zinsen vom Ausstellungstage des Wechsels bis 
zu dem ungefähr zu berechnenden Tage des Eintreffens der Valuta am Platze 
der Überseebank zu bezahlen, wodurch der Exporteur für den Zinsenausfall ent- 
schädigt wird, der zwischen dem Tage des Wareneinkaufs und dem Tage der 
Abhebung der Inkasso- Valuta bei der Vermittelungsbank entsteht (s. a. S. 105). 
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15 Kistai Kattun- und Möbelstoffe, 
frei 3% Beschädigung, jede in se- 
parater Taxe, 

taxiert zu M 15000. — einschließlich imaginären Gewinn, gleich- 
viel wie hoch die eventuell im voraus bezahlte Fracht sein möge 
— von Hamburg einschließlich Transport vom Lagerplatz nach 
Hongkong bis zu den Händen des Empfängers 

— zur Prämie von ^^ Prozent — 

Jegliche Schuten- oder Leichtergefahr ist durch diese Versicherung 
mit gedeckt 

(Nun folgen die allgemeinen Bestimmungen und der Hinweis 
auf die allg. Seeversicherungsbedingungen von 1867.) 

So geschehen zu Hamburg, den 22. Oktober 1907. 

— M 15000. — Fünfzehntausend Mark — 

Deutsche Transportversicherungs- 
gesellschaft 
Schiepmann, Direktor. 

d) Überweisung der Valuta. 

Die Deutsch-Asiatische Bank, Berlin, fiberweist der Firma Herzog 
& Co., Hamburg, auf Qiro-Konto der Reichsbank den Wertbetrag des 
Dokumentenwechsels (vorbehaltlich richtigen Eingangs). 

Berlin, 22, Okiober 1907. 

Herzog & Co., Hamburg, 

Wir besitzen Ihr Schreiben mit: 

M 14275.— p. 60 Tage Sicht mit Zinsklausel 
nebst zugehörigen Dokumenten 

über 15 Kisten Kathm- und Möbelstoffe 

per „Tsifif^ nach Hongkong, wogegen wir Ihnen, vorbehaltlich des 
richtigen Eingangs des Trattenbetrags und der Zinsen nach Abzug 
unserer Spesen von M 3. — 

„ 14272. — durch Oiro-Konto 

zu unserer Entlastung überweisen. 

Der Dokumente bedienen wir uns unter Beachtung Ihrer Vor- 
schriften. 

Hochachtungsvoll 

Deutsch-Asiatische Bank. 
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e) Auftrag der Überseebank an ihre Filiale. 

Die Deutsch- Asiatische Bank, Berlin, erteilt ihrer Filiale in Hong- 
kong den Auftrag, die Schiff spapiere gegen Akzeptation der Tratte auszufolgen. 

Berlin, 22. Oktober 1907, 
Deutsch-Asiatische Bank, Hongkong. 

Wir behändigen Ihnen anbei eine für Ihre Rechnung angekaufte 
Tratte der Herren Herzog dk Co., Hamburg, über 

M 14275. — p, 60 Tage Sicht m/ Zinsklausel: 6% a/ Hongkong 
nebst Dokumenten*) über: 

15 Kisten Kattun- und Möbelstoffe 

per Dampfer „Tsifu", die Sie g^en Zahlung ausliefern lassen wollen; 
falls gewünscht, bitten wir, den Herren Meerheim & Sohn Teilab- 
lieferungen zu gestatten. 

Hochachtungsvoll 

Deutsch-Asiatische Bank. 



f) Empfangsbestätigung seitens der Filiale. 

Die Filiale der Deutsch-Asiatischen Bank, Hongkong, bestätigt 
den Empfang der Tratte, sowie der Dokumente, mit denen sie nadi Vorsdirift 
verfahren wird. 

Hongkong, 8. November 1907, 
Deutsch-Asiatische Bank, Berlin. 
Wir erhielten mit Ihrem Schreiben vom 11. dieses Monats 
M 14275.— p. 60 Tage Sicht a/ hier mit Zinsklausd ä t\, 
sowie Dokumente über verschiffte: 

15 Kisten Kattun- und Möbelstoffe, 
deren wir uns Ihrer Vorschrift gemäß bedienen. 

Hochachtungsvoll 
Deutsch-Asiatische Bank. 

g) Übersendung des Wechsels an den Trassaten. 

Die Filiale der Deutsch-Asiatischen Bank, Hongkong, übersendet 
der Firma Meerheim & Sohn, Hongkong, den auf sie gezogenen Wechsel 
nebst den Verschiffungspapieren und bittet den Wechsel nach Richtigbefund 
der Dokumente zu akzeptieren. 



*) Die Zentrale fibemimmt die Papiere für Rechnung der Filiale. 
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Hongkong» 8. November 1907. 
Herren Meerheim & Sohn, Hongkong. 
Wir überreichen Ihnen hiermit: 

M 14275.— p. 60 T. S. mit Zinsklausel ä 6%, 
gezogen auf Sie selbst von Herren Herzog d; Co,, g^en beifolgende 
Dokumente über p. Dampfer nTsifu^^ verschiffte 

15 Kisten Kathm- und Möbelstoffe 
mit der Bitte um Akzeptierung dieser Tratte nach Prüfung und 
Richtigbefund der Verladepapiere. 

Nach Geschehenem wollen Sie das Akzept und die Dokumente 
dem Überbringer dieses wieder mi^eben. 

Hochachtungsvoll 

Deutsch-Asiatische Bank. 

h) Rücksendung der akzeptierten Tratte. 

Meerheim & Sohn, Hongkong, haben die Tratte von Herzog & Co., 
Hamburg, mit Akzept versehen und geben die Schiffspapiere der Deutsch- 
Asiatischen Bank zurück. 

Hongkong, 8, November 1907, 

Deutsch-Asiatische Bank, Hongkong. 

Wir geben Ihnen hiermit die Ihnen zwecks Annahme über- 
sandte Tratte: 

M 14275.— p. 60 T. S. mit Zinsklausel zu 6%, 

angenommen per 7. Januar 1908, 

sowie die in Ordnung befundenen Dokumente wieder zurück und 

werden auf diese Angelegenheit bei Ankunft des Dampfers wieder 

zurückkommen. 

Hochachtungsvoll 

Meerheim & Sohn. 

i) Ersuchen um Ausfolgung der Verschiffungspapiere. 

J^eerheim & Sohn, Hongkong, bitten die Deutsch-Asiatische 
Bank um Ausfolgung der Verschiffungspapiere zwecks Löschung der Ware. 

Hongkongi 22. November 1907. 
Deutsch-Asiatische Bank, Hongkong. 
Wir teilen Ihnen mit, daß der Dampfer „Tsifii** mit: 
15 Kisten Kathm- und Möbelstoffe 
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für uns (Ablader Herzog & Co., Hamburg) morgen hier fällig wird 
und bitten um gefällige Aushändigung der Dokumente zwecks 
Löschung der Ware, die wir zu Ihrer ausschließlichen Verfügung 
halten und auf Ihren Namen bei der Lagerhausgesellschaft einlagern 
lassen werden. 

Den Lagerschein lassen wir Ihnen baldigst zugehen. 

Hochachtungsvoll 
Meerheim & Sohn. 

k) Übergabe der Verschiffungspapiere „zu getreuen Händen''. 

Die Deutsch- Asiatische Bank, Hongkong, fiberläBt der Firma Meer- 
heim & Sohn die Schiffspapiere „zu getreuen Händen". 

Hongkong, 23, November 1907. 
Herren Meerheim & Sohn, hier. 

Zufolge Ihres gestrigen Schreibens übermitteln wir Ihnen anbei: 
Konnossement, Versicherungspolice und Fakturenkopie 
über: 15 Kisten Kattun- und Möbelstoffe 

per „Tsifu" zu getreuen Händen und sehen der Zusendung des 
Lagerscheins über die bei der Lagerhausgesellschaft auf unseren 
Namen einzulagernden Waren entgegen. 

Hochachtungsvoll 
Deutsch-Asiatische Bank. 
(Meerheim & Sohn übermitteln der Bank etwa 3 Tage später den Lagerschein.) 

1) Anmeldung einer Teilabnahme. 
Meerheim & Sohn melden eine Teilabnahme an. 

Hongkongs 23, Dezember 1907, 
Deutsch-Asiatische Bank, hier. 
Wir behändigen Ihnen anbei 

Dollars*) 3000.— 
als ungefähren Gegenwert für: 

5 Kisten Kattun- und Möbelstoffe 
ex „Tsifu^^ 

und bitten die hiesige Lagerhausgesellschaft zur Auslieferung des 
Warenpostens zu beauftragen. 

Hochachtungsvoll 
Meerheim & Sohn. 

*) Britische Handelsdollars. 
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m) Auftrag zum Verkaufe der Deckungsvaluta. 

Meerheim 8e Sohn, Hongkong, beauftragen die Deutsch-Asiatische 
Bank, Hongkong, mit dem Einkaufe der Deckungsvaluta. 

Hongkongi 6. Januar 1908. 

Deutsch-Asiatische Bank, Hongkong. 

Wir beabsichtigen, die morgen fällig werdende Tratte der Herren 
Herzog & Co.^ Hamburg, über 

M 14275.— durch Ankauf 
telegraphisch zahlbarer Reichsmark 

abzudecken und bitten auf Orund des heute durch die Makler 
Kuhlow & Co. abgeschlossenen Kontraktes um Abrechnung unter 
Verrechnung unserer bisherigen Einzahlung. 

Hochachtungsvoll 

Meerheim & Sohn. 



n) Erteilung der Abrechnung. 

Die Deutsch-Asiatische Bank, Hongkong, erteilt der Firma Meer- 
heim & Sohn, Hongkong, Abredmung ilber das gesamte Geschäft. 

Hongkong» 6, Januar 1908, 
Nota 
der Deutsch-Asiatischen Bank, Hongkong, 
für Herren Meerheim dt Sohn, hier. 

Tratte von Herren Herzog d; Co., Hamburg, gezogen am 
20. Oktober 1907, 60 T. S. akzeptiert per 7. Januar 1908. 

M 14275.— 

Zinsen, 78 Tage zu 6% „ 183.10 

(vom 20. Oktober bis T.Januar 67o; 36500) M 14458.10 

ä 1.92 = Dollare*) 7530.30 

abzüglich Ihrer Einzahlung vom 

26. Dezember Dollar 3000.— 

Zinsenvergühing, 32 Tage zu 3% „ 3.70 2996.30 

Dollare 4534.— 



Beh-ag erhalten den 7. Januar 1908. 
Deutsch-Asiatische Bank. 



*) M 1.92 = 1 britischer Handelsdollar. 
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b) Die Einräumung von Rembourskredit 

(Tratten des Exporteurs auf die Bank.) 

1. Die Bank steht mä dem äberseeisdien Importeur in Verbindung, 

Bisweilen räumt der überseeische Käufer dem Fabrikanten oder 
auch dem Exporteur einen Rembourskredit (auch Akzeptations- 
oder Wechselnegationskredit genannt) ein, er beauftragt zu 
diesem Behufe im W^e eines Akkreditifs die Bank oder das Bank- 
haus, Tratten des Exporteurs g^en Obergabe der Verschiffungspapiere 
zu akzeptieren. 

Der Fabrikant läßt sich dann in der Regel von der Bank die 
Akzeptierung der Tratten gegen Dokumente im voraus 2^usichem; 
man spricht in diesem Falle von einem bestätigten Bank-Rem- 
bours. 

Es ist klar, daß der Hauptsache nach nur selbstexportierende 
renommierte Fabriken, die keine Konkurrenz zu fürchten haben, diesen 
Weg wählen. 

Auch der überseeische Käufer läßt sich den dem Exporteur 
eingeräumten Kredit von der Bank bestätigen (Confirmed letter of 
Credit). 

2. Die Bank steht ledi^h mit dem europäischen Exporteur in Verbindung, 

Während im geschilderten Falle die Bank im Auftrage und In- 
teresse des überseeischen Käufers interveniert, begegnet man auch nicht 
selten der Kreditform, bei welcher die Bank zugunsten des euro- 
päischen Verkäufers (Exporteurs] handelt, indem sie sich die Papiere 
über die Verschiffung der für Übersee bestimmten Exportware aus- 
liefern läßt und erst dann auf die Tratte des Exporteurs das Ak- 
zept setzt 

Bei flüchtiger Betrachtung ist man gern geneigt, anzunehmen, 
daß dieses Geschäft für die Ebink kein Risiko involviert; es ist aber 
gerade das Gegenteil der Fall, da es bei dieser Art der Kreditierung 
durchaus keine Seltenheit ist, daß die Waren drüben nicht über- 
nommen werden, die Bank aber die wechselmäßige Verpflichtung 
übernommen hat, den Rembours zu bezahlen. 

c) Diskontierung von Überseetratten. 

Besteht zwischen der Bank und dem Exporteur ein regelmäßiger 
geschäftlicher Verkehr, so pflegt sie dessen Entnahme auf den über- 
seeischen Importeur bezw. Käufer zu diskontieren. 

Die Bank erhält dann die Tratte, sowie die Verschiffungsdoku- 
mente und läßt diese dem Bezogenen erst nach Akzeptierung aus- 
folgen. 
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Will die Bank sich dabei das Pfandrecht an der Ware noch 
erhalten y selbst wenn diese bereits dem überseeischen Kunden 
ausgefolgt ist, so besteht hierfür die Einrichtung des „Letter of 
Hypothecation"*). Dieses Dokument enthält alle zwischen dem 
europäischen Exporteur bezw. Fabrikanten und der Bank getroffenen 
Vereinbarungen und wird dem überseeischen Kunden im Auftrage 
des Verkäufers übergeben; in einem Letter of Lien (Bezeichnung in 
London bezw. „Letter of Trust", Bezeichnung auf Obersee) erklärt 
sich der Kunde zur Beachtung der Bestimmungen des „Letter of 
Hypothecation" bereit 

Das Lien -Dokument kommt insbesondere im Konsignations- 
export vor; es wird dem europäischen Verkäufer das Eigentums- 
recht an Ware und Erlös zugesichert 

Bisweilen wird dem europäischen Verkäufer seitens einer euro- 
päischen Bank zugesichert, daß sein Überseekunde die Ware suk- 
zessive ausgefolgt erhält, sowie er bestimmte Partien derselben be- 
zahlt hat Inzwischen nimmt die Bank die Ware auf gutes Lager. 
So hat z. B. die Deutsch- Asiatische Bank in Shanghai und Tientsin 
solche Lagerstellen (s. d. Beispiel S. 102). 

Besonderheiten im Exporte nach dem Osten, 

Bei den Exportgeschäften nach dem Osten (Indien, China und 
Japan) begegnet man der Gepflogenheit, daß die bezogene Firma bei 
Ankunft der Verladungsdokumente im Bestimmungshafen die auf lange 
Sicht gezogenen Wechsel, die ihr von dem dortigen Korrespondenten 
der europäischen Bank präsentiert werden, akzeptiert, ohne jedoch 
die Dokumente ausgeliefert zu erhalten. 

Bei Ankunft der Ware am Bestimmungsort lagert der Korre- 
spondent der europäischen Bank für deren Rechnung die Ware ein 
und liefert sie je nach Bedarf des Käufers in Teilpartien gegen jedes- 
malige pro -rata- Zahlung, um welche sich der Fakturenbetrag dann 
vermindert, aus (s. Beispiel S. 101; h). 

Bei solchen Sendungen ist es üblich, daß der Besteller und 
Empfänger der Ware nicht allein die Lagerungsspesen an seinem 
Wohnorte, sondern auch die Zinsen und Spesen auf den Wechsel- 
betrag vom Tage der Ausstellung bis zum mutmaßlichen Eintreffen 
der gezahlten Deckung in Europa zahlt Diese Zinsen betragen in 
der Regel nach Indien 6^/0, nach China und Japan 7^ 

Die Zinsverpflichtung und der Zinssatz wird in die Wechsel 
mit aufgenommen, was nach englischem Rechte zulässig ist („with 
interest added at 1% per annum from date hereof tili approximate 
date of arrival of remittance in . . .). (Anmerkung S. 98). 

*) Näheres in dem bereits genannten Werke von Prof. Dr. Josef Hellauer, Wien. 
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Häufig wird in Dokumentenwechseln auch die beh^ffende Waren- 
sendung mit Marke und Nummer angegeben, bisweilen auch der 
Dampfer genannt; z. B. 

Nadi Bezahlung (oder AkzepUeran^ der Tratte erhält da^ Zahler (Akzeptant^ 

2 Konnossemmtexemplare über ^ ^ 51/55 5 Kisten Papierkurzwaren per 

365 

Dampfer „HeUas". 

11. Die Besorgung der Einziehung von Tratten. 

Die Regulierung der durch den Warenexport entstandenen For- 
derungen geschieht auf vierfache Art: 

1. Der Käufer macht, wie beim Inlandsgeschäft, nach Ablauf 
des vereinbarten Zieles dem Verkäufer direkte Anschaffung. 

Diese Form der Zahlung zählt naturgemäß im Überseeverkehr 
zu den Ausnahmen. 

2. Der Käufer am überseeischen Bestimmungsorte erhält gegen 
Zahlung des Fakturenbetrags das Konnossement ausgefolgt. 

Bei dieser Form der Rechnungsbegleichung läuft der Absender 
natürlich Gefahr, daß der Besteller bei Übernahme der Ware bezw. 
bei der Zahlung Schwierigkeiten macht Wohl bleibt die Ware bis 
zur Übernahme Eigentum des Verkäufers, dieser ist aber genötigt, 
für Fracht und Eingangszoll zu sorgen. 

Stellt der Käufer dem Verkäufer die Ware zur Verfügung, so 
hat der Verkäufer oft einen sehr schweren Standpunkt, will er diese 
am fremden Platze ohne Verlust verkaufen. 

3. Der Lieferant wurde von seiten des Käufers bei einer euro- 
päischen Bank akkreditiert 

Diese Form wird auch verhältnismäßig selten angewendet, weil, 
abgesehen von dem nur unbedeutenden Verlust an Kapitalzinsen, hier 
wieder der Käufer ganz in die Hand des Verkäufers gegeben ist 

4. Die am häufigsten angewendete Form ist die, daß der Ver- 
käufer auf den Käufer oder eine Bank eine Tratte auf 30, 60 oder 
90 Tage Sicht, zumeist auf europäische Oeldsorten lautend (Mark, 
Franken, Pfund Sterling), zieht und gegen Akzeptierung derselben 
die Verschiffungsdokumente dem Käufer ausgefolgt werden. 

Zur Einziehung und Übergabe der Dokumente benutzt der 
Exporteur zumeist die Vermittlung einer an seinem eigenen Oeschäfts- 
sitze befindlichen Bank. 

Früher pflegte man die Papiere -^ wenn man von der Intervention des 
Londoner Bankiers absehen wollte — direkt nach dem Zahlungsorte an eine 
dort befindliche Bank zu senden. 

Die Gründung der Oberseebanken mit ihren zahlreichen Zweiganstalten hat 
diesem recht umständlichen und zum TeU auch unsicheren Verkehr ein Ende 
gemacht, 
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Schon der Umstand, daß die am Wohnsitze des Exporteurs beflndlidie Bank 
in der Regel dem Kommittenten gleich bei Obergabe des Wechsels und der 
Verschiffungsdokumente einen Vorschuß auf die Wechselvaluta gibt (s. Vor- 
sdiußgeschfiFt der Banken), hat es mit sich gebradit, daß diese Durcfaführungs- 
art des Inkassos sich im deutschen Exportverkehr emgebürgert hat. 

Mangelt es aber an dem Platze, an dem der Exporteur sein Unter- 
nehmen betreibt, an einer derartigen Bank, so^ sendet er von dort 
aus auch manchmal die Papiere an irgend eine Oberseebank, z. B. an 
eine solche in Berlin oder Hamburg und läßt sich bei dieser ein 
Giro -Konto errichten, damit ihm der Vorschußbetrag provisionsfrei 
überwiesen werde. 

Folgende Punkte sind bei der Einkassierung von Obersee- 
wechseln besonders zu beachten: 

1. Angabe, ob die Wechsel im Falle der Nichtannahme bezw. 
Nichtzahlung zu protestieren sind. 

2. Ob Wechsel, die nicht honoriert werden, zurückzusenden 
oder am Zahlungsorte zurückzuhalten sind, bis weitere Verfügung 
g^eben wird. 

3. Ob bei etwaiger früherer Einlösung der Wechsel eine Zinsen- 
vergütung zugestanden wird. 

4. Falls die Wechsel nicht in der Landeswährung ausgestellt 
sind, sondern in Mark, Franken oder Pfund Sterling, müssen sie die 
Klausel enthalten : 

,^ahlbar zum Bankziehungskurse für 90 Tage Sichtwechsel 
(oder für Sichtwechsety^ auf 

p . I je nach der Währung, auf welche 
iZonl die Tmtie lautet 

Deutsche Exporteure fakturieren daher nach Oberseeplätzen — 
sofern sie von der Benutzung der Intervention eines Londoner 
Bankiers absehen — hauptsächlich in Mark (mit der Valutaklausel: 
„Zum Ziehungskurse für Sichtwechsel", oder: „Zum Zieh- 
ungskurse für 90 Tage Sichtwechsel auf Deutschland'*) 
und nur nach jenen Plätzen, wo sich der Markwechsel bisher 
nicht eingebürgert hat, bezw. wo denselben die dortigen Banken 
nicht notieren, regelmäßig in Franken oder in Pfund Sterling. 

Ein Export in der Valuta eines Platzes, der eine schwankende 
Papierwährung besitzt, bringt für den Verkäufer häufig durch Kurs- 
schwankungen große Verluste. 

Sendet ein deutscher Exporteur aber Ware in Konsignation 
nach Obersee, dann muß er allerdings mit dieser Verlustgefahr 
rechnen und diese in seine Kalkulation einbeziehen, da von dem 
Konsignatar nicht verlangt werden kann, daß er den Nachteil einer 
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etwaigen Valutaverschlechterung trage. Es lauten daher solche Tratten 
in der Regel auf die Valuta des Zahlungsplatzes, z. B. auf brasilianischen 
Plätzen auf Milreis; auf argentinischen Plätzen auf National -Pesos 
(Papiergeld mit 130 bis 140 ^/q Agio), auf Guatemala auf Papier- 
Pesos von Guatemala („Billetter" mit 600 bis 800<>/o Agio). 

Selbst wenn die Tratten auf Gold gezogen wären, z. B. auf 
Milreis oder Pesos effektiv, würde die Differenz zwischen dem wirk- 
lichen Zahlungsmittel und der Wechselvaluta bei Konsignationen 
vom Verkäufer (Konsignanten) getragen werden müssen. 

Beispiel eines Wechselinkassos. 
Die Exportfirma Heinrich Hauser, Hamburg, übergibt der 
Brasilianischen Bank für Deutschland, Hamburg, am27.Sep- 
tember 1908 M 6600.— Sicht auf Säo Paolo, samt den Verschif- 
fungsdokumenten zur Einkassierung. 

a) Erläuterung. 

Die Brasilianische Bank sendet die Tratten nebst Dokumenten 
an ihre Filiale in Säo Paolo zur Einkassierung und Ausfolgung der 
Papiere, „dp." (= documents against payment). 

Auf der Tratte befindet sich die Klausel „Zahlbar zum 90 Tage- 
Sichtkurse auf Deutschland" (oder: „Zahlbar zum Ziehungskurse der 
BrasUianischen Bank für 90 Tage Sichtwechsel auf Berlin). 

Hamburg, 5. Dezbr, 1908. 

RECHNUNG 

Herrn Heinrich Hauser, hier. 



M 6600 


" 


Mrs 5134 


800 


M 6541 
., 14 


15 







Sicht (vorgewiesen am 29./10. 1908) 

a/ Säo Paolo 
eingezogen zum 90 Tage Sicfatkurse 

ä 778.— 



zum Sicfatkurse 

— */g Provision 

— Porto 

und Spesen 



ä 785.— 
M 8.15 

., 5.85 
Val. dato 



6527 



15 
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b) Erläuterung der Abrechnung, 
Der Trassat bezahlte in Säo Paolo bei Vorzeigung des Wechsels 
6600 X 778 : 1000 = $ 5134.800, 
also 5 brasilianische Kontos, 134 Milreis und 800 Reis. 

Würde die Zinsklausel gelautet haben: 

lyZahlbar zum Sichtkurse auf Deutschland*', 

so hätte dagegen der Trassat je eine Mark der Wechselsumme mit 785 ein- 
zulösen, da am selben Tage m Sao Paolo die Banken den reinen Sichtkurs 
für Wechsel auf Deutschland mit 785 notieren. 

Wird nun aber dem Trassaten die Begünstigung eingeräumt, 
zum 90 Tage-Sichtkurse (also weniger) zu bezahlen, so erhält auch 
der Auftraggeber Heinrich Hauser in Hamburg dafür den Rembours 
in einem Wechsel auf Hamburg, der erst in 90 Tagen nach Sicht 
fällig wird. 

Er mußte daher auch, als er die Exportkalkulation machte, 
diesen Umstand berücksichtigen und einen Zinsenverlust von 90 Tagen 
mit in die Berechnung aufnehmen. 

Hätte dagegen die Verkaufsbedingung gelautet: „Zahlbar zum Sichtkurse 
auf Deutschland", so würde der Käufer in Säo Paolo dadurch verpflichtet 
sein, den höheren Kurs zu bezahlen und es würde der Hamburger Ex- 
porteur sofort (also in Form eines reinen Sichtwechsels) den Rembours er- 
halten. 

Da nun aber der Exporteur in Hamburg trotz des dem Kaufer 
in Säo Paolo eingeräumten Respiros (90 Tage Sicht) die Valuta in 
Hamburg gleich erheben will, muß er sich einen Oiskoniabzug ge- 
fallen lassen. 

Die Diskontierung erfolgt in der Weise, daß die Filiale der 
Brasilianischen Bank den Kurs für reines Sichtpapier auf Deutsch- 
land als Umrechnungsfaktor wählt, sohin 

5134.8 : 7.85 = M 6541.15. 

Von diesem Betrage kürzt die Hamburger Bank schließlich noch 
ihre Provision und Auslagen M 14. — und übermittelt dem Kunden 
den Erlös M 6527.15 per Scheck. 

Überseekurse. 

An den meisten Oberseeplätzen notieren die Wechsel auf Europa 
indirekt, d. h. in der veränderten Wechselquantität für eine feste 
Ausgabesumme, in der Regel die Einheit des Währungsgeldes. 

So bedeutet z. B. in Bombay die Notiz: 
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London, demand 1/4 Vi6> 

„ 3 Monate Sicht 1/4 %, 

daß man für eine Rupie einen Wechsel auf London (in London 
zahlbar) erhält, der bei Vorzeigung zahlbar ist und auf die Summe 
von 1 s 4Vi6 d lautet 

Es ist klar, daß man für denselben Geldbetrag, nämlich für 
1 Rupie, mehr englische Wechselsumme erhält, wenn die Auszahlung 
derselben erst später erfolgt Die Kurse werden in der Regel an 
Überseeplätsen, da ein börsenmäßiger Handel in Devisen nicht be- 
steht, von den dortigen Banken festgesetzt. 

So kommt es, daß an vielen Plätzen Kauf kurse und Verkaufs- 
kurse notiert sind (z. B. Shanghai). 

Sie zeigen also zumeist an, wieviel die Bank für eine Einheit 
des Währungsgeldes von der bezeichneten ausländischen Wechsel- 
sorte hergibt oder übernimmt. 

Häufig findet man bei Überseekursen die Zusätze: 

Documents (Private Paper); Bank Bills; Credits. 

1. Private Papers; auch Dokuments oder Documentaiy - Bills 
sind solche Wechsel, die von Verschiffungspapieren über Waren 
(Konnossement, Faktur und Police) begleitet sind mit der Vorschrift, 
daß die Dokumente dem Bezogenen nur gegen Zahlung des Wech- 
sels ausgeliefert werden sollen. 

2. Bank- Bills sind von Banken auf Banken oder Bankiers ge- 
zogene Wechsel. 

3. Bank-Kredit-Bills sind Wechsel, die auf Grund von Krediten 
gezogen werden, welche die Banken bezw. Bankiers ihren Kunden 
eröffnen. Diese Wechsel werden auch gekürzt mit „Kredits" be- 
zeichnet 

Beispiele: 

1. Hongkong. 

Hongkong notiert Wechsel auf London, Paris und Hamburg 
indirekt (in der Wechselvaluta). 

Verkaufskurse der Hongkong and Shanghai Banking-Corporation: 

London: Cable transfers*) (auch TT. bezeichnet): 2,2 (2 s und 2 d); 
Überweisung für 1 britischen Handelsdollar (früher für 
einen amerikanischen Dollar); 



*) Kabelüberweisung einer Geldsumme in englischer Währung von Hong- 
kong nach London, so daß am selben Tage, an dem in Hongkong die britischen 
Handelsdollars erlegt werden, auch in London die Auszahlung der Geldsumme 
in englischer Währung an den Bezugsberechtigten erfolgt. 
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Demand (= Sicht): 2,2 Vi« (2 s und 2i/i6d) Wechsel- 
summe gleich bei Vorzeigung fällig, für 1 britischen 
Handelsdollar bar. 

Kaufkurse der obengenannten Bank: 

London: Bank- Bills demand 2 s 2\q d, 
„ „ 30 Tage S. 2 s 2% d, 
Credit- Bills, 4 Monate S. 2 s 23/8 d, 
Bank- Bills, 4 Monate S. 2 s 2^/8 d, 
Dokumentary- Bills, 4 Monate S. 2 s 2^2 d. 

Paris: 3 Monate S. Frs. 2,77 ^4 (2 Franken n\ Centimes 

Wechselsumme in 4 Monaten fällig) für 1 britischen 
Handelsdollar bar. 

Hamburg: 3 Monate S. M 2,26 (2 Mark 26 Pf. Wechselsumme 
in 3 Monaten fällig) für einen britischen Handels- 
dollar bar. 

4 Monate S. M 2,26V2 (2 Mark 2t% Pf. Wechsel- 
summe in 4 Monaten fällig) für 1 britischen Handels- 
dollar bar. 

2. Shanghai. 
Shanghai notieri London, Paris und Hamburg indirekt (in der 
Wechselvaluta). 

Es werden von selten der Banken zweierlei Kurse notiert: 

1. Ready-Kurse, das sind Kurse, welche für Wechsel auf Europa- 
plätzen oder für Kabelüberweisungen gelten, wenn hierfür seitens 
des Käufers Barzahlung erfolgt und 

2. Forward- Kurse, das sind Kurse für Wechsel auf Europa- 
plätze, die jetzt wohl schon fixiert werden, während die Übernahme 
bezw. Bezahlung der Papiere erst in mehreren Wochen oder Monaten 
erfolgt 

Verkaußkurse der Hongkong and Shanghai Banking Corporation: 

London: Cable transfers: 2 s 16^/8 d (2 s 16^|8 d Überweisung), 

für 1 Shanghai Tael bar. 

Demand (Sicht): 2,10 "/ig (2 s 10%^ d), 4 Monate 

Sicht: 2,10i5|j6 Wechsel für 1 Shanghai Tael bar. 
Paris: Demand (Sicht): 3 Frs. 62^2 Cts.; Wechsel für 

1 Shanghai Tael. 
Hamburg: Demand (Sicht): 2 M 96 Pf. für 1 Shanghai Tael. 

Kaufkurse der obengenannten Bank: 

London: 4 Monate S.; Credits 2 s \\% d (2 s und 11 »/ig d 
Wechsel) für 1 Shanghai Tael bar. 
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Paris: 4 Monate S.; Credifs, Frs. 3,63^/2 (3 Franken 63^/2 Cen- 
times) für 1 Shanghai Tael bar. 

Hamburg: Cable transfers: M 2,95 (2 M 95 Pf. Überweisung) 
für 1 Shanghai Tael bar. 

4 Monate- Credits M 3.— (3 M — Pf . Wechsel) für 
1 Shanghai Tael bar. 

Für die Überfahrt rechnet man 35 — 45 Tage. 

3. Tientsin. 

Tientsin notiert Wechsel auf London, Paris, Deutschland und 
New -York, wie Shanghai indirekt und zwar auf London (Cable 
transfers, E)emand; Credits und Documents); auf Paris (Bank-Bills 
und Documents); auf Deutschland Cable transfers, Bank-Bills und 
Documents); auf New- York (Bank- Bills und Documents). 

Die obigen Wechsel notieren in Tientsin stets ca. 5 (s) % höher 
als in Shanghai. 

4. Yokohama. 

Yokokama notiert London, Paris, Hamburg und Berlin, New- 
York und St Franzisko indirekt (in der Wechselvaluta). 

Verkaafikttrse der Hongkong and Shanghai Banking Corporation: 

London: Cable transfers: 2,0^/3 (2 s und ^/g d Überweisung) 
für 1 Yen bar. 

Bank-Bills (Sicht): 2fi% (2 s und % d Wechsel) 
für 1 Yen bar (dito für 30 Tage S. und 4 Monate S.), 

Kaufkurse der obengenannten Bank: 

London: (Sicht): 2,08/8 (2 s und % d Wechsel) für 1 Yen bar; 
30 Tage S. Credits 2,0^/2 (2 s und % d Wechsel) 
für 1 Yen bar (dito für 4 Monate und für 6 Mo- 
nate Sicht). 

Paris: 4 Monate Sicht: Frs. 2,60^/8 (2 Franken und öO^/g Cen- 

times Wechsel) für 1 Yen bar. 

Hamburg: Sicht: M 2,08 (M 2 und 8 Pf. Wechsel) für 
1 Yen bar. 

Angebot und Nachfrage in Devisen bringen es mit sich, daß 
die Notierungen der übrigen Banken in Yokohama der Chartered 
Bank of India, Australia and China, sowie der Russo- Chinese Bank, 
des Comptoir d'Escompte und der Oriental- Bank -Corporation von 
obigen Kursen kaum wesentlich abweichen. 
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Alexandrien (Ägypten). 


Wechsel auf 


3 Tage Sicht 


3 Monate Sicht 


Erklärung 


London 


97V. 


96"/,e 


Piaster Tanf für 1 fß Wedisd 


Paris 


3857, 


384 


Piaster Tanf ßr 100 Fr. 


Deutschland 


474% 


473 


Piaster Tarif für 100 Mark 



Buenos Aires (Argentinien). 



Wechsel auf 


Sicht 


Erklärung 


London 


S. & 90 T. S. 


Pence p, Peso 


Paris 


S. & 90 T. S. 


Frs. „ „ 


Deutsche Plätze 


S. & 90 T. S. 


Mark „ „ 





Caracas (Venezuela). 


Wechsel auf 


Sicht 


Erklärung 


London 


90 Tage S. 


Bolivares p, Lire Sterling 


Paris 


90 Tage S. 


7o P' 100 Frs, 


Hamburg 


90 Tage S. 


Centimes p, Mark 



Guatemala (la 


Nueva). 


Wechsel auf 


Sicht 


Erklärung 


London 


90 Tage S. 


7o f^r 4 s 


Paris 


90 Tage S. 


„ „ SFrs, 


Hamburg 


90 Tage S. 


„ „ 4MaHi 

(1 Peso Papier « lOO^'U) 
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Lima (Peru). 



Wechsel auf 


90 Tage Sicht 


Erklärung 


London 

Paris 

Hamburg 


237« 
2.57 
2.02 


Pence für 1 Sol Oold 
Frs. „ 1 „ „ 

^' 9f J »9 ff 



Mexiko (auch Vera-Cruz). 



Wechsel auf 


Sicht 


60 Tage Sicht 


Erklärung 


London 

Paris 

Deutschland 


24 Vs 

2.56 

2.07 V, 


24 7« 
2.58 V, 
2.10 


Pence für 1 Peso 
Fr, für 1 Peso 
Mark ßr 1 Peso 



Montreal (Kanada). 



Wechsel auf 


Sicht 


Erklärung 


London 


S. & 60 Tage 


$ & Cis.für 1 il 


Paris 


S. & 60 Tage 


Cts. für 1 Fr 


Hamburg 


S. & 60 Tage 


Cts. furlM, 



New-York 
(Vereinigte Staaten von Nordamerika). 



Wechsel auf 


Telegr. Transf. 
T.T. 


Sicht 


60 Tage Sicht 


Erklärung 


London 

Paris 

Deutschland 


4.87V. 
5.16 "Ae 

95V8 


4.87 Vs 
5.16«A, 

95 Va 


4.84 V. 

5.17 Vs 

94 Vs 


Sfärl £ 

Frs, für 1 $ bar 

Cents bar für 4 M. 
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San Jos£ (Costarica). 



Wedisel auf 


3 Tage Sicht 


90 Tage Sicht 


ErklÄrung 


London 


10.62 V« 


10.50 


Colones Gold für l £ 


Paris 


0.425 


0.415 


Colones Gold für 1 Fr, 


Deutschland 


0.5225 


— 


Colones Gold für 1 M. 


(Hamburg) 









+ 110— 120Vo Aufgeld 
(210 bez. 220 Colones Papier » 100 Colones Qold). 



Singapore (Straits Settlemeni). 



Wechsel auf 



Bank 
on demand 



Private 3 ms. 



Erklärung 



London 

Paris 

Hamburg 



2/4 

286 

242V. 



2/4 Vi6 
287 

244V, 



s & d p, 1 Struits $ 

Frs, & Cts. p, 1 Straits Dollar 

Mark & Pfennig fär 1 Straits DoUar 







Valparaiso 


(Chile). 


Wechsel auf 


Sicht 


90 Tage Sicht 


Erklärung 


London 


14^%, 


H"/l6 


Pence für 1 Peso Papier 


Paris 


1.51 


1.53 


Frs. für 1 Peso Papier 


Deutschland 


120V, 


1.23 


Mark für 1 Peso Papier 



Warenbezeichnungen (Marken). 

Unter Fabrik- oder Warenzeichen versteht man Zeichen, die 
auf der Ware oder ihrer Verpackung angebracht sind, um dadurch 
erkennen zu lassen, von welchem Fabrikanten oder Verkäufer sie 
herrührt 

Man unterscheidet zwischen folgenden Arten der Marken: 

a) nominative Marken, 

b) symbolische (figürliche) Marken. 

116 



Durch das deutsche Reichsgesetz vom 1. Oktober 1894 ist der 
frühere Musterschutz zu einem Schutz der Warenbezeichnungen 
erweitert worden. 

Der Schutz bezieht sich sowohl auf die eingetragenen Fabrik- 
und Warenzeichen, als auch auf die Namen und Firmen und 
auf die Aufmachung von Waren. 

Dag^en unterliegen Freizeichen nicht dem Schutze. 

Dies sind Warenzeichen , welche ausschließlich in Buchstaben, 
Zahlen oder solchen Wörtern bestehen oder welche lediglich An- 
gaben über Art, Zeit und Ort der Herstellung, über die Beschaffen- 
heit, Bestimmung oder über das Preis-, Mengen- und Gewichtsver- 
hältnis einer Ware enthalten oder endlich Wappen eines bestimmten 
Staates, Landes oder einer Gemeinde. 

Das britische Warenbezeichnungsgesetz vom 23. August 1887 
(Merchandise Marks Act) (mit Ergänzung 1891) schreibt vor, daß 
alle in England eingeführten Waren — auch solche, welche von 
Reisenden eingeführt werden, — mit einer Bezeichnung des Ur- 
sprungslandes zu versehen sind. 

Weisen deutsche Waren irgendwelche Bezeichnungen in einer 
anderen Sprache, als der deutschen auf, dann muß gleichzeitig ein 
leicht in die Augen fallender Zusatz in englischer Sprache hinzu- 
gefügt werden, der den deutschen Ursprung dartut („Made in Ger- 
many" oder „Produce of Germany"). 

Falls die falsche Handelsbezeichnung auf der Ware selbst auf- 
gedruckt, eingebrannt oder eingewirkt sein sollte, dann muß auch 
die obige Richtigstellung der Provenienz in lesbaren Schriftzeichen 
in gleicher Weise die Ware selbst enthalten und nicht etwa bloß 
eine Etikette oder der Karton. 

Enthält z. B. ein Hut die Innenprägung „Bond Street" oder 
„I» Englisch Manufacture", so muß er in gleichgroßen Lettern den 
Beidruck auhveisen: „Produce of Germany". 

Das gleiche wäre der Fall, wenn z. B. Stahlwaren, die in 
Deutschland fabriziert worden wären, die Firmenbezeichnung tragen 
würden, John Smith, Sheffield; es müßte in deutscher Sctuift 
beigesetet sein „Made in Germany". 

Die Wirksamkeit des englischen Warenzeichengesetzes 
erstreckt sich auch auf die meisten Überseebesitzungen Eng- 
lands, von denen einzelne besondere Gesetzesbestimmungen haben. 

So trifft das indische Warenzeichengesetz („Indian Merchandise 
Marks Act'') die nachfolgenden Bestimmungen, die im großen und 
ganzen mit den früheren übereinstimmen. 

Jeder Ballen, jedes Faß, jede Kiste, jeder Kasten, jede Kapsel, 
jeder Umschlag, jeder Rahmen, jede Etikette, jedes Paket, jede 
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Rolle, jeder Verschluß, welcher eine Beschreibung oder auch nur 
ein einzelnes Wort in einer anderen Sprache, als in der des Ur- 
sprungslandes trägt, muß auch klar und deutlich in der englischen 
Sprache und in einer Schrift von gleicher Größe, wie das fremde 
Wort oder die Beschreibung, mit dem Namen des Ursprungslandes 
der Ware gezeichnet werden. Hierbei ist zu beobachten, daß die in- 
dische Zollbehörde auch die allgemein übliche Abkürzung: „& Co.^ 
als englisches Wort ansieht und beim Gebrauch derselben die An- 
gabe des Ursprungslandes verlangt 

Der Zusatz „Made in Germany^' darf namentlich dann nicht 
vergessen werden, wenn die Artikel in englischer Sprache markiert 
sind. Wird außerdem auf der Etikette noch eine indische Sprache 
benutzt, so würde auch in dieser das Ursprungsland anzu- 
führen sein. 

Die Herkunft der Ware ist mit der englischen Bezeichnung auf 
der nämlichen Etikette zu vermerken. Es würde gegen das Gesetz 
verstoßen, eine Etikette mit der Bezeichnung: 1. „Pair best quality^' 
und eine andere darunter mit der Bezeichnung: „Made in Germany^' 
zu versehen; die beiden Bezeichnungen müssen vielmehr auf ein 
und demselben Schildchen angebracht werden: 1. „Pair best quali- 
ty", darunter: „Made in Germany**. 

Auch in Australien sind die British Merchandise Marks Acts 
gesetzlich eingeführt und werden äußerst rigoros gehandhabt 

Man will sich dort nicht damit b^^nügen, die Waren, die nicht 
aus Großbritannien oder seinen Kolonien stammen, zu kennzeichnen, 
sondern man will den Käufer nach Möglichkeit darüber aufklären, 
woher die Ware kommt 

Die früher so sehr beliebten Ausdrücke „Made abroad", „for- 
eign Marks" usw. sind deshalb als unstatthaft erklärt worden. 

So wird auch in Zukunft die Bezeichnung „Bavarian Marke", 
„Made Saxony** nicht mehr gelten*). 

Aus nachfolgender Tabelle ist zu ersehen, wie außerordentlich 
rigoros die australischen Zollbehörden beim Importe deutscher Fa- 
brikate vorgehen. 

Die im nachfolgenden ang^ebenen Importwaren wurden ur- 
sprünglich in Viktoria und Großbritannien beanstandet Diese Ent- 
scheidungen sind nun in Australien als Direktive für die Beur- 
teilung von der Zollbehörde aufgestellt worden. 



*) Bericht für Handel und Industrie vom 3. Novbr. 1906, Bd. IX, Heft 11. 
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Warengattting; 


Ursprung 
land 


Beanstandete Bezeiduumg 


Etästheidung 


Scfamdztiegel 


Deutsdiland 


Englisdie Etiketten 


Zur Verbesserung 
zurückbehalten 


WloMeabogen 


tt 


„Dodo" 


»» 


Vasen 


tt 


Ursprungsland auf beson- 
derer Etikette 


tt 


Becher 


tt 


For a good boy 


tt 


Nadeln 


tt 


„Best Steel Needles" 


bestraft 


Spirituosen 


tt 


EngUsche Etiketten 

mit Inschrift: 

„Made in Qermany" 

(sehr klein) 


beschlagnahmt 


Goldfaden 


tt 


Russische Etiketten mit: 

„Made m Qermany" 
sehr klein m ehier Ecke 


1 Zur Vert>esserung 
I zurückbehalten 


Kognak 


tt 


Falsche Etiketten mit rich- 
tigen fiberklebt, das„Ma- 
de in Qermany" unten so 
angebracht, daß es, ohne daß 
die Etikette beschädigt zu 
werden brauchte,leichtabge- 
trennt werden konnte 


/ beschlagnahmt 


tt 


tt 


Jules Kere & Co. 


Hauptetikette 
zu stempeln 


Kerzen 


tt 


Das „Made in Oermany" 

auf ehier besonderen Etikette 

„Phönix" 


angehalten 


Rotwein 


tt 


„Oaret" mit 

„Made m Oermany" 

auf besonderer Etikette 


i bestraft 


tt 


tt 


„Vmo do Porto" 


bestraft 


Tabak 


tt 


„Made in Oermany" 
auf einer Seite, englisdie 
Etikette auf der anderen 


i bestraft 
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Die Bezeichnung „A. R 8c Coy'^ auf in Frankreich gemachten 
Waren wurde in Australien beanstandet, weil „Coy^^ eine nur im 
Englischen geläufige Abkürzung ist; „Patenf' auf deutschen Waren 
ebenso, weil das Wort im Englischen gerade so lautet 

„Freezing Poinf* auf einem Thermometer, 
„Tip-Top" auf Stempeln, 
„Fluted" auf Kerzen, 
„Paris" auf englischer Seife. 

Nicht unerwähnt bleibe, daß sich in neuester Zeit in Australien 
eine Strömung bemerkbar macht, die dahin zielt, das heimische Pro- 
dukt zu propagieren und alles, was vom Auslande kommt, zurück- 
zuweisen. Zu diesem Behufe werden australische Fabrikate mit 
besonderen Marken versehen: „Our coun- 
try"-Marks. 

Es wird insbesondere in Detailistenkreisen 
Propaganda dafür gemacht, dem Kunden in 
erster Linie mit „Our country- Marken" ver- 
sehene Artikel anzubieten. 

Das 1905 in Brasilien eingeführte Waren- 
zeichengesetz ist von hervorragender Be- 
deutung nicht nur für die dortigen Impor- 
teure, sondern auch für alle europäischen Fa- 
brikanten und Verschiffer. 

Früher genoß man in dieser Hinsicht über- 
haupt keinen Schutz, denn alle diesbezüglichen 
Prozesse fielen schließlich zugunsten der Einheimischen aus, was 
viele große Exporteure zu ihrem Schaden erfahren haben. 

Die Folge davon war aber, daß die Nachahmung aller gang- 
baren Artikel in Blüte stand und das Publikum auf jede Art und 
Weise ausgenutzt wurde, abgesehen davon, daß nicht nur der Ruf 
guter Artikel enorm litt, sondern auch die Regierung durch redu- 
zierte Importe und dementsprechenden Rückgang von Zöllen wesent- 
liche Einbußen an Einnahmen hatte. 

Nach Einführung des brasilianischen Warenzeichengesetzes bildete 
sich die „Sociedade Uniäo, Industrial contra a contrefaccao" und 
dem energischen Vorgehen derselben ist es geglückt, daß der Marken- 
schutz nun aufrecht besteht 

Nicht zum geringsten Teil hat hierzu die Tätigkeit der ApoUi- 
naris Company beigetragen, da die Nachahmung des ApoUinaris- 
wassers in Brasilien in größtem Maßstabe betrieben wurde. In 
57 Fällen wurden von der Sociedade Uniäo Falsifikate des Mineral- 
wassers beschlagnahmt 
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Qel^:entlich der Erörterungen über das neue chinesische MaHzen- 
gesetz, das die Interessen einer ganzen Reihe europäischer Marken, 
so auch diejenigen Deutschlands empfindlich zu verletzen geeignet 
ist, hat man deshalb wiederholt darauf hingewiesen, wie gerade 
im asiatischen Osten die Marke einen ganz besonderen Wert 
besitzt Chinesische und andere Abnehmer haben kein anderes Kri- 
terium für die Qualität der Lieferung, als die Marken; sie gewährt 
ihnen eine gewisse Garantie sowohl für die Oleichartigkeit, als für 
den Ursprung des Erzeugnisses. 

Aus diesem Orunde erfreuen sich bekannte und seit längeren 
Jahren eingeführte Handelsmarken gerade im asiatischen Osten eines 
ungemein großen Ansehens und der Warenabsatz ist in hohem 
Orade von ihrer Integrität abhängig*). 

Besondere Bestimmungen gegen die Benutzung falscher Han- 
delsmarken trifft Frankreich. 

Die Grundlage bildet der Art 19 des Gesetzes vom 20. Juni 
1857 (Loi sur les marques de fabrique et de commerce), sowie der 
Art 15 des Gesetzes vom 11. Januar 1892. 

Das Gesetz bestimmt, daß alle ausländischen Erzeugnisse mit 
Marke, welche Namen von in Frankreich ansässigen Fabrikanten ent- 
halten, oder welche Marken enthalten, aus denen geschlossen werden 
könnte, daß die Ware in einem bekannten französischen Fabriks- 
zenfrum erzeugt wurde, beschlagnahmt werden, sowie überhaupt das 
obenerwähnte französische Zollgesetz mit Konfiskation alle auslän- 
dischen Waren bedroht, die Fabriks- oder Handelsmarken tragen, 
durch welche der Glaube an eine Herstellung des Produktes in 
Frankreich erweckt werden könnte. 

Der Gegenstand muß daher gleichzeitig auf derselben Stelle 
der Bezeichnung den Zusatz des wirklichen Ursprungslandes 
und die Bezeichnung: „importe" enthalten [z. B. „imporie d'AUe- 
magne]**). * 

Es ist aber nach dem französischen Zollgesetz an und für sich 
unzulässig, zwecks Bezeichnung der Provenienz einer französischen 



*) Markenschutz von Dr. J. Steindamm. Deutsches Handelsmuseum, 
Heft 2, S. 31. 1905. 

**) Durch einen Runderlaß von 1906 hat der französische Oeneralzoildirektor 
die bloße Anbringung des Wortes „import^" als ungenügend bezeichnet, es be- 
dürfe noch eines Zusatzes. Wegen desselben wurde die Straßburger Han- 
delskammer vom ReichsUndischen Mhiisterium um gutachtliche Äußerung er- 
sucht. Die Handelskammer vertritt den Standpunkt, daß eme Bezeichnung wie 
„importe d'Allemagne", oder ,,fabriqu6 en Allemagne*', nicht empfehlenswert ist 
und solange nicht angewendet werden sollte, als nicht etwa die französische 
Zollbehörde dies direkt vorschreibt. 
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Firma sich zu bedienen, wie z. B. der „Felix Potier & Cie" oder „Au 
Louvre'^ Auch die allgemeine Bezeichnung mit bekannten französischen 
Namen, wie „Camof *, „Loubet**, „Jules Lemäitre" ist unstatthaft und 
macht die Einfuhr unmöglich. 

Ist es einer Firma gelungen, durch ununterbrochene, nachhal- 
tige Reklame ihre Marke* bekannt zu machen, so wird diese vom 
Engroshändler jeder anderen vorgezogen werden, weil sowohl der 
Detailist, als auch die Privatkundschaft sich für sie interessiert 

Würde dieser Umstand nicht den Zwischenhändler dazu zwingen, 
die beliebte Marke zu führen, so würde er natürlich lieber mit 
einem Gegenstand handeln, der keine Marke trägt, da er dann die 
Bezugsquelle verschweigen könnte, während die Provenienz dnes 
Gegenstandes, der vom Fabrikanten mit einer Marke in den Verkehr 
gebracht ist, schließlich ja zu erfahren ist*). 

Tatsache ist, daß Übersee-Importeure die mit bekannten Marken 
versehenen amerikanischen Waren gerne ablehnen und jede Gelegen- 
heit benutzen, sie durch Artikel zu ersetzen, die keine Marke 
tragen, wenn nicht speziell Nachfrage nach dem amerikanischen 
Fabrikat ist 

Es ist ein besonderes Verdienst des deutschen Exporthandels, 
daß er nicht nur Waren liefert, deren Marken bereits bekannt und 
Gegenstand der Nachfrage sind, sondern daß er Marken einführt, 
denen keine Reklame vorausging und für deren Einführung dem 
Fabrikanten keinerlei Kosten erwachsen sind; dazu gehören in erster 
Linie die Waren der deutschen Kleinindustrie, die ohne Intervention 
des berufsmäßigen Exporthandels den Weg nach dem Auslande 
nicht finden würden. 

Da das Warenzeichen vor allem den Zweck hat, die Her«- 
kunft des Artikels zu kennzeichnen, ohne daß ein Name des Pro- 
duzenten genannt wird, ist es gewiß erklärlich, daß das ganze 
Warenzeichenwesen durchaus auf dem Grundsatze von Treu und 
Glauben sich aufbauen muß. 

Leider wird gegen diesen Grundsatz oft schwer gefehlt und das 
Gesetz gibt nicht immer Handhabe, dagegen Maßnahmen zu treffen. 



*) So erteilt beispielsweise die Bezugsquellen-Auskunftei, Berlin, 
ihren Mitgliedern Auskünfte fiber die Provenienz von Fabrikaten aller Art. 

Sie gibt Auskunft auf Fragen, wie z. B.: „Wer fabriziert Fensterglas, 
Marke »Bienenkorb*?". „Wer fabriziert Eßlöffel, Marke »Steuerrad*?". „Wer 
fabriziert Löffel mit der Marke: ,B. B.<?< oder wem ist die Marke geschützt: 
,JEin Löwe hält mit der Tatze ein Wappen, auf dem sich das Monogramm be- 
findet: ,L. S'." In gleicher Weise erteilen auch die hervorragenden Export- 
Organe: „Export-Revue", „Export", „Brficke zur Heimat", „Echo", 
„Konfektionär" u.a. ihren Abonnenten Auskunft (s.S. 149 u. 150). 
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So entschied z. B. am 2. März 1900 das Reichsgericht 
(IL Zivilsenat) in einer Warenzeichen -Streitsache, daß es nicht zu- 
lässig sei, g^[enfiber einer Etikette mit der Inschrift ,,Spatenbier'' 
eine soldie mit der Inschrift „Staatenbier'' zu führen. 

Zu den Versuchen einer Besserung der Verhältnisse, insbeson- 
dere die Verhinderung einer Verschleuderung gewisser Markenartikel 
herbeizuführen, zählt der nach dem Muster der englischen „Proprie- 
tary Artides Trade Association'' und ihres Organs „The Anti-Cutting- 
Record" 1903 in Berlin errichtete „Verband der Fabrikanten 
von Markenartikeln", der allerdings nur Firmen aus der Nah- 
rungsmittelbranche und der chemisch - kosmetischen Industrie zu 
seinen Mitgliedern zählt 

Das Metä- Geschäft 

Im Exporthandel werden Meta-Oeschäfte zumeist in der Weise 
abgeschlossen, daß der im Exportlande seßhafte Teilnehmer den 
Einkauf, der im Imporilande seßhafte Teilnehmer den Verkauf besorgt 

In der Regel werden zur Durchführung der Geschäfte Kom- 
missionäre gewählt, die an dem Erfolge partizipieren. 

Prof. Dr. Heilauer schreibt in seiner Organisation des Export- 
handels hierüber: „Oft wird die Form des Metä-Geschäfts für den 
Exportbetrieb nach Absatzgebieten, wo ein hoher Wertzoll bei 
der Einfuhr erhoben wird, gewählt, um ZoUersparungen zu erzielen. 
Es läßt sich in der Meta -Verbindung der Import leichter mit einer 
etwas niedrigeren Wertdeklaration durchführen." (Deshalb häu- 
figere Metä-Verbindungen mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika.) 

Die Abrechnung über den gemeinsamen Gewinn kann seitens 
des Ausländers über jedes einzelne Geschäft oder in bestimmten 
Zeitperioden über die innerhalb deisdben abgewickelten Geschäfte 
stattfinden. Dem Verkaufshaus auf Übersee, das mit höheren allge- 
meinen Geschäftsspesen zu arbeiten hat, kann das Recht eingeräumt 
werden, eine besondere R^equote sich in Anrechnung zu bringen. 

Das Indent- Geschäft 

In neuerer Zeit kommt es immer häufiger vor, daß die über- 
seeischen Importhäuser, insbesondere Häuser in Ostasien, das Risiko 
des Marktes von den Schultern des Fabrikanten oder Exporteurs 
auf die eigenen nehmen; ein Mittel hierzu findet sich im Indent 

Mit „Indent" (Prof. Hellauer leitet die Bezeichnung von indented 
paper ab) bezeichnet man einen aus östlichen Oberseegebieten (Vorder- 
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indien, Zanzibar, Ostasien und Australien) stammenden Einkaufs- 
auftrag vonseiten des Importeurs bezw. Vertreters eines europäischen 
Hauses. 

Der Qroßhändler — in Australien der „Wholesale Dealer** — 
übernimmt es, eine bestimmte Ware in Europa einzukaufen und 
dem Eingeborenen bezw. Besteller zu verschaffen. 

Das Indentgeschäft steht in einem gewissen Gegensätze zum 
Geschäft des Importeurs. Während er bei letzterem große Lager 
unterhalten muß und bedeutendes Risiko trägt, fährt er beim Indent- 
geschäft bloß den ihm erteilten Auftrag aus. 

Allerdings tritt das Indentgeschäft in der Regel nur scheinbar 
als Kommissionsgeschäft auf; der überseeische Importeur findet doch 
zumeist mehr Vorteile darin, mit dem Besteller ein Fixgeschäft ab- 
zuschließen. Die Vermittelung durch den Importeur ist aber in 
neuerer Zeit immer mehr in den Hintergrund getreten. 

Die Eingeborenen haben sich im Laufe der Zeit an vielen ost- 
asiatischen Plätzen vom Importeur, auf dessen Lagerware sie früher 
angewiesen waren, unabhängig zu machen gesucht und schließen 
nun mit der Zweiganstalt des europäischen Exporthauses oder dem 
Vertreter des Fabrikanten direkte Geschäfte ab. 

Dadurch aber, daß zum Abschlüsse von Indentgeschäften kein 
Kapital nötig ist, wohl aber zum Import auf eigene Rechnung, 
haben sich eine große Anzahl kleiner, mittelloser Eingeborenen an 
vielen Plätzen dieses Geschäftszweiges bemächtigt und ihn im An- 
sehen herabgedrückt 

Durch die europäische Konkurrenz ist es heutzutage soweit ge- 
diehen, daß es nicht mehr in der Macht des Exporteurs liegt, ein 
Meta-Geschäft oder ein Indent-Geschäft nach seinem Willen einzu- 
gehen, sondern er hat sich der Usance zu fügen, nach welcher der 
betreffende Artikel gehandelt wird. Gewiß gibt es noch viele große 
Handelshäuser, die nur mit Stocks arbeiten und den Bazar bei wach- 
sender Nachfrage mit „ready goods" versehen, doch lehnen diese 
das Geschäft mit verschiedenen Artikeln, welche von den Ein- 
geborenen bereits direkt bezogen werden, mit dem Bemerken ab, 
daß darin der Markt verdorben ist, verdorben nicht allein für das 
Importhaus, sondern auch für den Exporteur, der fortwährend 
auf der Hut sein muß, daß nicht sein Vertreter plötzlich eine Be- 
stellung bei seinen europäischen Konkurrenten macht, weil dieser 
dem Kommissionsagenten bessere Bedingungen gewährt, oder daß 
ein anderer Kommissionsagent ihm dieselben Indentors im Bazare 
wegschnappt und seinem Konkurrenten zuführt*). 



*) Rudolf Sonndorf er, Technik des Welthandels. Wien, S. 311. 
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Beispid dnes Indents, 

Melbourne 9 ya/ioocK 20, 1908, 
Mssrs. MuÜer <& Fr^tag, Melbourne, 
Dear Sirs! 

The undersigned hereby beg to ask yon to import for their 
account the goods specified below^) at the following prices and terms: 

Delivery and Shipment: 

The Prices are understood c. i. f. and e.^) 

Melbourne-Warf: Goods to be shipped in April next^) from 
Hamburg^) to Melbourne -Wharf^) by cargo-steamer^. 

Mssrs. Müller & Freytag not to be responsible for late delivery 
on account of war, accidents on land or sea strikes or any other 
events beyond their control. 

Each shipment and item under this indent to form a separate 
contract 

Insurance to be effected from störe to störe w. p. a.^ with 
any good Company^ for the invoice amount plus 10%^) and Claims, 
if any, to be made payable in Australia. 

Payment: Mssrs. Müller & Freytag or their continental Agents^®) 
to draw on us at sixty days sight^^) with documents attached through 

^) Es empfiehlt sich, bei Angabe der Preise der Waren anzugeben, ob Ver- 
packung und Kisten frei sind oder zu Lasten des Bestellers gehen, wer etwa 
die aufgewendeten Kabelkosten zu tragen hat usw., z. B. Each piece wrap- 
ped in paper and to bear usual labeis, one dozen in a bündle. 

^ s. S. 32 Nr. 4. Bezüglich der Preiskondition ist zu bemerken, daß es im 
Indent heißen kann „ab Fabrik" oder „frei Seehafen", „frei an Bord See- 
schiff (fob.)", „frei Fracht und Versicherung (df.)" oder wie hier „frei Fracht, 
Versicherung und Bankkommission" oder „frei Lager des Bestellers, ein- 
schließlich oder ausschließlich des Zolles" („free Store inclusive of duty" oder 
„exdusive of duty", in Ostasien auch „free godown"). 

') Genaue Angabe des Verschiffungsdatums. 

^) Desgleichen genaue Angabe des Verschiffungshafens. 

^) Bestimmungshafen ist anzugeben, ob die Abladung am Kai erfolgt (Wharf) 
oder im Wasser vermittels der Leichter. 

^) Ob mittels Frachtdampfers oder Seglers. 

') Bezüglich der Versidierung muß im Vertrage festgelegt werden, ob dieselbe 
unter der Bedingung: „frei von Beschädigung" (f. p. a. = [free particular 
average] oder frei von 3 7o) (w.p. a. «» [with particular average; auch oft 
bloß „w. a." bezeichnet] abgeschlossen werden soll). 

^) Bisweilen ist der Name der Gesellsdiaft im Indent angegeben. 

^) Im Seeversicherungsvertrage wird die Höhe des imaginären Gewinnes fest- 
gesetzt; hierüber finden sidi im Indent Angaben. 
*•) Hier wird bisweilen der Name der europäischen Vertretungsfirma emgesetzt. 
^) Lange des bewilligten Zieles. 
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the National Bank of Australia Ltd.*) and we agree to accept such 
drafts on preseniation and pay them on maturity. 

Claims and dispute, if any, to be settled by arbitration, provided 
no amicable settlement can be arrived at 

In case the undersigned should fail to carry out this contract, 
Mssrs. Müller & Freytag are authorized to seil the goods for their 
account, they agreeing to hold them harmless for any loss occassio- 

ned thereby. 

(Unterschrift des Indentors) 

JOHN WILSON. 

Sachverständigenurteil in Exportstreitfragen. 

Mit der ganzen Durchiführung des Exportes nach Übersee hängt 
es eng zusammen, daß die Ware auf etwaige Mängel häufig erst 
am überseeischen Bestimmungsorte untersucht werden kann. 

Dadurch aber erweist sich im Export nach Übersee die Auf- 
stellung von Expertisen unumgänglich notwendig. 

Solche Outachten in Streitangelegenheiten, die insbesondere im 
indischen Handel mit „surveys" bezeichnet werden, geben in der 
Regel je zwei vom Konsulate ernannte Sachverständige ab. 

In Exportkreisen ist die Anschauung entstanden, daß diese Gut- 
achten die Fragen der Mangelhaftigkeit der Ware endgültig unter 
Ausschluß des Rechtswegs entscheiden sollen, ja daß die Fabri- 
kanten die etwa von den Sachverständigen (surveyors) erkannten Ver- 
gütungen (bezw. den Abzug vom Fakturenbetrage) bedingungslos 
zu akzeptieren haben. 

Dies hat sich endlich zu der Orderklausel: „Bei Qualitätsdif- 
ferenzen sind die Feststellungen der am überseeischen Bestimmungs- 
orte zu ernennenden Experten für Käufer und Verkäufer bindend'^, 
verdichtet, eine Klausel, die dem „survey" praktisch die Bedeutung 
eines Schiedsspruches zuweist. 

Oft wird auch noch gesagt: „Bei Qualitätsstreitigkeiten 
sind die Feststellungen der auf Antrag des Käufers oder 
des überseeischen Bestellers zu ernennenden Experten 
maßgebend", so daß dem Fabrikanten noch recht deutlich vor Augen 
geführt wird, daß er auf die Auswahl dieser Expertenschiedsrichter 
keinen Einfluß hat 

Vor Annahme einer solchen Klausel muß dringend gewarnt 
werden. 

Wer bürgt für die Sachkenntnis und Unparteilichkeit der drüben 



*) In diesem Falle ist der Name der Bank bereits vom Besteller an- 
gegeben. 
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mit einer derartigen Machtvollkommenheit auf einseitige Auswahl 
ernannten Experten?*) 

Beispiel dner Stmtsache, 

Die Firma Moeller 8c Comp., Bahia-Blanka, erhielt am 4. Januar 
1907 von der Pariser Zuckeragenturfirma Pasquier & Cie. nach- 
folgende Kabelofferte: 

„Offerieren cif Bahia Bianca tausend Sack Pele Raffbeige 
Frs. 30,50 Februar Verschiffung Outsider." 

Pel£ Raffbelge-Pdezucker der Raffinerie Beige in Anvers; Outsider- 
Verschiffung auch mit einem nicht regulär nach Argentinien abgehenden 
Dampfer. 

Moeller & Comp., Bahia -Bianca, antworteten hierauf umgehend 
per Kabel: 

„Less 2%% 2000 Sack." 

Es wurde sohin vonseiten der Firma in Bahia-Blanca die Bedingung eines 
Nachlasses von 2V«7o vom offerierten Preise gestellt, während andrerseits 
auch die Bezugsmenge doppelt so hoch angegeben wurde, als in der Kabel- 
offerte. 

Am 9. Januar antworteten Pasquier & Cie., Paris, ebenfalls 
per Kabel: 

„Cannot accept the order, we cannot do better than Frs. 30,50." 

Die Pariser Firma hatte somit erklärt, daß sie nicht in der Lage ist, den 
Gegenantrag Bahia -Biancas anzunehmen, da sie den offerierten belgischen 
Zucker nicht billiger verkaufen könne, als in der ersten Offerte angegeben, 
d. i. zu Frs. 30,50. 

Unverzüglich kabelten dagegen Moeller & Comp., Bahia-Blanca: 
„Offer accepted ship part at once, remainder to follo to." 

Dieser Kabelnachricht zufolge nehmen Moeller & Comp., Bahia-Blanca, den 
Antrag Pasquier und beordern die sofortige Verschiffung eines Teiles der 
Ware; der Rest soll folgen. 

Selbstverständlich erwarteten nun die Auftraggeber Moeller & Comp., Bahia- 
Blanca, die Verladungsanzeige; an Stelle derselben erhielten sie aber am 
20. Januar 1907 die Kabelnachricht: 

„We are very sorry to report cannot do the business Raff- 
beige Sucre have ceased selling sucre." 

Daraus ging hervor, daß die Raffinerie in Antwerpen den Abschluß nicht 
angenommen hat und daß daher das Geschäft storniert werden mußte. 



•) „Kaufverträge im Exportgeschäft", Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Karl 
Alb recht, Syndikus des Verems Hamburger Exportagenten; erschienen im 
„Welthandel" (Export-Revue) 1901/6 N. 12. 
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Moeller & Comp., Bahia-Blanca, kabelten nun nach Empfang der 
obigen Depesche nach Paris, daß sie einen Schadenersatzanspruch 
in der Höhe von 4000 Franken erheben werden: 

„Raffbeige sucre our loss will be about 4000 Frs.'^ 

Bevor die Stellungnahme des Pariser Zuckerhauses g^;en diese 
Anforderung der argentinischen Firma besprochen wird, soll die 
auf Grund des vorgeführten Depeschenwechsels entstandene Korre- 
spondenz reproduziert werden. 

MOELLER & COMP., BAHIA- BLANCA, an PASQUIER & CIE., PARIS, 
am 11. Jan. 1907. 

Betreffs unserer Order bemerkten wir uns, daß sie nicht unter 
Frs. 30,50 ankommen konnten, und haben daher die Bestellung auf 
2000 Sack Raffbeige bestätigt. 

Die Verschiffung soll auf mehreren Dampfern erfolgen. 

Wegen der Versicherung belieben Sie sich nach Bremen zu 
wenden, da für uns die Bestimmung, daß ein Los von 1000 Sack 
auf eine Serie*) geht, zu ungünstig sind. 

PASQUIER & QE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 17. Jan. 1907. 

Es war zwar zwischen uns ursprünglich vereinbart worden, 
daß wir Ihnen nur dann Kabelofferte machen werden, wenn Sie 
uns hierzu besonders auffordern. 

Es ergab sich aber eine besonders günstige Frachtgelegenheit 
von Antwerpen aus, so daß wir uns entschlossen haben, von unserer 
ursprünglichen Absicht abzusehen und Ihnen Pel& der Raffinerie 
Beige zu offerieren. 

Mit Vergnügen haben wir nun aus Ihrer Kabelnachricht ersehen, 
daß unsere Offerte Ihr Interesse fand. 

Sie haben aber dadurch die ganze Sache in Frage gestellt, daß 
Sie uns eine Gegenofferte machten und auch noch d^ Quantum 
verdoppelten. 

Wir befürchten, daß wir nun überhaupt nicht mehr in der Lage 
sein werden, das Geschäft zum Abschluß zu bringen, denn der 
Dampfer sollte prompt verladen werden und alle mit Einschränkungen 
eingetroffenen Offerten sind zurückgestellt worden; die Raffinerie 
Beige hat auch tatsächlich ihre Offerten bereits zurückgezogen. 



*) s. S. 73 ; frei vom Ersatz für Beschädigung. 
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Die neuen Verhandlungen mit ihr, die zufolge der Feiertage 
unterbrochen worden sind, haben leider noch zu keinem Resultate 
geführt. 

Wir hoffen, daß dies bis morgen der Fall sein wird und werden 
Sie unverzüglich von dem Ergebnisse verständigen, 

PASQUIER & CIE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 24. Jan. 1907. 

Vorgestern mußten wir Ihnen leider wie folgt kabeln: 

„We are very sorry to report cannot do the business Raff- 
beige have ceased selling sucre." 

Die Raffinerie brach plötzlich alle Verhandlungen ab, unter der 
Angabe, daß ihre Direktion beschlossen habe, wegen Umbaues den 
Betrieb einzustellen und erst wieder im April aufzunehmen. 

Jedenfalls ist es recht bedauerlich, daß die ganze Mühe und 
die Kosten für die Telegramme unnötig aufgewendet worden sind. 

Wir können auch leider keine anderen Offerten machen, denn 
auch Cosse-Duval und Chantenay notieren höher. 

Nachschrift: Soeben erhalten wir Ihr Telegramm: „Raffbeige sucre 
our loss will be about 4000 Francs." 

Wir entnehmen zu unserem Bedauern, daß Sie weiter ver- 
kauften, ohne unsere Bestätigung des Abschlusses abgewartet zu haben 
und daß Ihr Schaden 4000 Francs beträgt. 

Wir können leider gegen die Dispositionen der Societe d'Ex- 
portation de sucre*) nichts veranlassen, denn die Zeit, für welche uns 
die Offerten an Hand gegeben worden sind, war verflossen. 

Wir werden Ihnen heute nachmittag eine Offerte von Cosse- 
Duval telegraphieren, die Ihnen hoffentlich es möglich machen wird, 
die Sache ohne, oder doch mit geringem Verlust zu regulieren. 

MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, an PASQUIER & CIE., PARIS, 
am 25. Jan. 1907. 

Wir wähnten unseren Auftrag auf 2000 Sack Raffinerie Beige 
vom 9./1., nachdem wir den Preis Ihrer Gegenofferte vom gleichen 
Tage schlank und ohne Zögern angenommen haben, längst in Aus- 
führung, so daß uns Ihre Kabelnachricht nicht wenig überraschte, 
umsomehr, als uns dadurch ein direkter bedeutender Verlust trifft. 

Wir haben Ihnen dies auch sofort gekabelt; allerdings mußten 
wir uns vorher das letzte Wort Ihrer Drahtofferte, das zufolge Ver- 
stümmelung uns unverständlich geblieben war, repetieren lassen. 



•) Das Zuckersyndikat vergibt die Exportorders an diejcartellierten Fabriken. 
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Daß wir von Ihnen gerne kaufen, dafür finden Sie einen Beweis 
in unseren bedeutenden Orders der letzten Zeit 

Ihre Gegenofferte Frs. 31.50 für Cosse-Duval ist unannehmbar. 

Diese Marke ist hier, abgesehen von dem höheren Preise, direkt 
unverkäuflich. 

Unser Verlust durch die Nichtlieferung der 2000 Sack Raff beige 
betragt niedrig beziffert Frs. 4000. — , nicht allein wegen der Nicht- 
einhaltung der unsererseits eing^;angenen Lieferungspflicht, sondern 
auch schon deshalb, weil es ausgeschlossen ist, auch nur zu an- 
nähernd gleichen Konditionen einzudecken. 

Wir erwarten nun Ihre Nachricht auf unser letztes Telegramm, 
um wegen der Abfindung mit unseren Geschäftsfreunden zu -ver- 
handeln. 

PASQUIER & QE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 25. Jan. 1907. 

Bezugnehmend auf unser gestriges Schreiben telegraphierten 
wir Ihnen: 

„Replaced by sugar Cosseduval Frs. 31.^0 for shipment 
24. February immediate reply required", 

und bedauern außerordentlich, aus Ihrer Antwort, die wir heute 
früh in unserem Bureau vorfinden, ersehen zu müssen, daß der 
Ersatz Ihnen keine Konvenienz bietet. 

PASQUIER & CIE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 7. Febr. 1907. 

Aus Ihrem geehrten Schreiben vom 7. und 11. v. Mts. ersehen 
wir, daß mit Ausnahme des Wortes „Outsider** in unserer Depesche 
vom 5./1. unser Telegrammwechsel zwischen dem 2. und 9. Januar 
richtig verstanden wurde. 

Es ist recht bedauerlich, daß gerade das Wort „Outsider*', für 
welches im ABC -Code nichts vorgesehen ist, verstümmelt ankam, 
da Ihnen infolgedessen der eigentliche Beweggrund unseres Tele- 
gramms entgangen ist 

MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, an PASQUIER & QE., PARIS, 
am 20. Febr. 1907. 

Mit der in Ihrem Schreiben vom 24./ 1. ds. Js. enthaltenen Moti- 
vierung bezüglich der Nichtlieferung der uns offerierten 2000 Sack 
Raff. Beige können wir uns nicht zufrieden geben. 
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Wir stehen vielmehr auf dem Standpunkte, daß, wenn man 
uns eine Offerte telegraphisch wiederholt — denn es bilden doch 
die Worte „we cannot do better than Frs. 30.50" eine Wiederholung 
der Offerte — , wenn wir — was ja geschah — diese Offerte un- 
verzüglich annehmen, uns. auf alle Fälle geliefert werden muß. 

Es ist doch bei telegraphischen Offerten nach Überseegebieten 
internationaler Handelsbrauch, daß sie 24 Stunden Gültigkeit haben, 
wenn nicht besonders angegeben ist, daß man sich sofort nach 
Empfang der Kabelofferte zu entscheiden habe. 

Ihr Kabel, das keine derartige Bemerkung enthielt, erreichte uns 
kurz nach 1 Uhr und bereits in ca. 1 Stunde war die Antwort auf 
dem Bureau der Westem-Telegraph-Company, von der wir uns auch 
den Empfang bestätigen ließen. 

Wie aus der inliegenden Bestätigung von Seiten dieser Gesell- 
schaft hervorgeht, hatten Sie um 6 Uhr 22 Minuten unser Kabel- 
telegramm; also hat die ganze Zeit von Abgang Ihres Kabels bis 
zur Ankunft unserer Antwort im ganzen nur 7 Stunden betragen, 
schneller konnten Sie denn doch die Antwort nicht haben. 

Wir haben sohin rechtzeitig akzeptiert 

Mit Ihrem Fabrikanten haben wir nichts zu tun, sondern ledig- 
lich mit Ihnen. Sie haben uns Offerte gemacht und sind daher 
auch zur Lieferung verpflichtet. 

Wir haben, da Ihre Offerte vorlag, die von anderer Seite ein- 
getroffenen Anträge auf similären Zucker zurückgewiesen und nun 
alle Chancen zum Einkauf zu dem offerierten Preise verloren. 

Damals (am 20. Januar d. J.) war unser Verlust ca. Frs. 4000. — ; 
heute reicht dies längst nicht mehr, da Zucker stark im Preise ge- 
stiegen ist und wir heute wesentlich teurer eindecken müßten. 

Sie schreiben, es sei bedauerlich, daß wir, ohne Bestätigung 
des Abschlusses von Ihnen abzuwarten, weiterverkauft haben. Ja, 
wie lange hätten wir denn überhaupt auf die Bestätigung warten sollen? 

Wenn nach Unterhandlung auf sofortige Annahme einer Fest- 
offerte nicht innerhalb zweier Tage oder spätestens innerhalb einer 
Zeit von drei Tagen die telegraphische Bestätigung eintrifft, so kann 
doch daraus geschlossen werden, daß das Geschäft perfekt geworden ist. 

Es kann doch nicht angenommen werden, daß Sie am 9./1. d. J. 
bloß zum Vergnügen uns gekabelt haben, daß Sie nicht anders 
als zu Frs. 30.50 anerkennen könnten. Dieser Preis involviert nun- 
mehr für Sie die Verpflichtung, sobald er akzeptiert wird, zu 
liefern. 

Liegt nun aber hier — was wir annehmen — ein Verschulden 
von dritter Seite vor, so wäre es doch gewiß unbillig, wenn von 
uns verlangt werden würde, daß wir den Schaden tragen. 
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Man hat uns nahegelegt , den Fall an der Hand Ihrer Kabel- 
kopie der nationalen, hier funktionierenden französischen Handels- 
kammer oder der Konsulatsbehörde zur Beurteilung zu über- 
geben. 

Wir glauben aber, daß ein Appell an Ihre Einsicht in dieser 
Sache wohl genügen wird, Sie wenigstens zur Tragung eines Teiles 
des uns erwachsenen Schadens zu veranlassen und ziehen diesen 
Weg einer Arbitrage durch eine der genannten Instanzen vor. Wir 
sehen Ihren baldigsten Nachrichten hierüber entgegen. 



MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, an PASQUIER & CIE., PARIS, 
am 24. März 1907. 

Ihre Vermutung, daß zufolge der Verstümmelung des Wortes 
„Outsider^* uns der Beweggrund Ihres Telegramms nicht klar ge- 
worden i^ ist irrtümlich. 

Wir konnten uns wohl denken, daß damit die außertourliche 
Schiffsgelegenheit gemeint sei, haben diesem Worte aber gar keine 
wesentliche Bedeutung zugemessen, da dasselbe die Offerte als solche 
ja doch nicht beeinflußte. 

Da wir von vielen anderen Seiten Zuckerofferten erhielten, waren 
wir über die Marktlage vollständig orientiert und nahmen Ihre 
Offerte an, da sie uns Konvenienz bot 

Ob Sie dann mit einem Outsider verschiffen oder mit einem 
erstklassigen Schnelldampfer, das war uns gleichgültig und hatte 
natürlich auf die Annahme der Offerte keinerlei bestimmenden Ein- 
fluß; ja wir können gar nicht begreifen, wie Sie sich zur Ver- 
teidigung der vorgekommenen Unterlassung auf dieses Wort ver- 
steifen können? 

Im übrigen beziehen wir uns auf unsere Zuschrift vom 29. v. 
Mts., deren Preßkopie wir heute beifalten und deren Beantwortung 
wir entgegensehen. 



PASQUIER & CIE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 28. März 1907. 

Wir bedauern lebhaft, die in Ihrem Schreiben vom 29./2. d. J. 
zum Ausdrucke gebrachte Anschauungsweise in keinerlei Weise 
teilen zu können. 

Sie haben dabei vergessen, daß wir lediglich als Kommissionäre 
Ihnen die Offerte gemacht haben; es war doch abgemacht gewesen, 
daß wir gegen eine Kommission für- Ihre werte Rechnung 
kaufen. 
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Wir hatten bereits früher einmal Gelegenheit, Ihnen über diesen 
Punkt zu schreiben und Sie haben damals unseren Ausführungen 
auch beigepflichtet. 

Wie Sie wissen, haben wir bei cif. - Geschäften in Zucker mit 
drei Faktoren zu rechnen, mit dem Preis des Artikels, der Fracht 
und der Versicherung. 

Wir müssen uns aller drei Faktoren versichern und können 
nicht nach einer Richtung hin einen Abschluß machen, ohne uns 
der anderen Bedingungen auch gleichzeitig zu versichern. 

Bei dem in Frage stehenden Geschäfte war, wie wir Ihnen 
geschrieben haben und wie auch aus unserem Telegramm hervor- 
geht (leider kam jedoch das Wort „Outsider" verstümmelt an), die 
Fracht die Basis und der Beweggrund unserer Offerte. 

Als wir Ihr Telegramm vom 9.|1. empfingen — wir erhielten 
es erst am 10. morgens, da es nach Kontorschluß hier ankam — 
wandten wir uns sofort nach Antwerpen, um die Charter abzuschließen 
und um einen Teil der Ware noch mit dem Januar-Steamer zu verschiffen. 

Zufolge der Feiertage erhielten wir die Antwort aus Antwerpen 
erst am 15./1, Wir schlössen mit ihm konditionell für 2000 Sack 
ab und er versprach uns, daß er sein möglichstes tun werde, um 
bis zu 500 Sack mit dem Januar-Steamer zu nehmen und den Rest 
für den August- Steamer, wie wir es früher besprochen hatten. 

Nachdem wir sodann auch die Versicherung versorgt hatten, 
telephonierten wir der Societe d'Exportation de Sucre und noti- 
fizierten Ihre Annahme der Offerte. 

Diese aber erwiderte uns, daß sie nicht fest annehmen könne, 
denn die Offerte hatte nur bis 10. Juli mittags Gültigkeit 

Allerdings glaubte sie, daß die Transaktion zustande kommen 
werde, obgleich sie bezweifelte, daß die Lieferung im Juli erfolgen könne. 

Am selben Tage telephonierte sie uns aber, sie habe Order 
erhalten, keine Transaktion mehr zu berücksichtigen, die Offerte sei 
also unannehmbar. 

Wir erwiderten sofort, daß wir bereit wären, 25 Centimes mehr 
anzulegen, worauf uns am nächsten Tage erwidert wurde, daß es sich 
überhaupt gar nicht um die Preisfrage handle, die Raffinerie de Beige 
habe den Betrieb zum größten Teile eingestellt, um bauliche Änderungen 
vorzunehmen und werde vor Mai den Vollbetrieb nicht wieder auf- 
nehmen. 

Unsere Bemühungen, sie trotz alldem zur Annahme der Offerte 
zu bewegen, blieben ohne Erfolg. 

Sie schrieben, wir hätten Ihnen sofort telegraphieren müssen, 
daß wir unerwartete Schwierigkeiten fanden; solange wir selbst 
nicht wußten, daß dies der Fall sein werde, konnten wir doch nicht 
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telegraphieren und wie Sie aus dem vorstehenden ersehen, haben 
unsere Bemühungen einige Tage Zeit in Anspruch genommen. 

Andrerseits konnten wir doch auch nicht annehmen, daß Sie 
nicht auf unsere Bestätigung warten würden, da wir ja doch bei 
allen unseren früheren Transaktionen Ihnen erst telegraphisch die 
Bestätigung zugehen ließen. 

Sie haben uns übrigens auch Order gegeben, Ihnen den Namen 
des Steamers und das Abgangsdatum zu drahten, um dann ver- 
kaufen zu können. 

Daß Sie ohne vorheriges Avis aber verkaufen werden, konnten 
wir nicht ahnen; Sie hätten, wenn es so eilte und sich Ihnen Verkaufs- 
gelegenheit bot, ja auch uns telegraphieren können, worauf wir Ihnen 
erwidert hätten, daß der Abschluß noch nicht gemacht werden kann. 

Wenn Sie — wie Sie schreiben — der französischen Han- 
delskammer diese Streitfrage vorlegen wollen, so sind wir über- 
zeugt, daß diese zugunsten des von uns eingenommenen Stand- 
punktes entscheiden wird. 

Wenn wir in unserer Eigenschaft als Kommissionäre etwas ver- 
nachlässigt hätten und dadurch der Verlust für Sie entstanden wäre, 
so würden wir anstandslos diesen auf uns genommen haben. Schließlich 
gestatten wir uns, Ihnen in der Streitsache unseren gemeinschaftlichen 
Geschäftsfreund Hrn. Charles Whealson als Schiedsrichter vorzuschlagen. 

MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCAJan PASQUIER & CIE., PARIS, 
am 28. April 1907. 

Wir sind gerne damit einverstanden, daß Herr Whealson das 
schiedsrichterliche Gutachten in der Zuckerstreitfrage abgibt und hoffen 
von ifinen bald zu hören, wie sich dieser Herr zu der Sache stellt. 

PASQUIER & CIE., PARIS, an MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, 
am 27. Mai 1907. 

Wir bestätigen unser ergebenes Schreiben vom 28. März d. J., 
dessen Preßkopie wir beifalten, sowie die Zusendung des Gutachtens des 
von uns als Schiedsrichter in der Zuckerstreitsache vorgeschlagenen 
und von Ihnen genehmigten Herrn Charles Whealson. 

Dieses Gutachten geht dahin, daß wir verpflichtet sind, Ihnen 
auf 2000 Sack Pele die Preisdifferenz na* dem Pariser Markt- 
werte vom ll./l. und 21./1. 1907 in Franken zu bezahlen. 

Aus den in vierzehntägigen Intervallen erscheinenden Quotierungen 
der Raffinerie Say vom 25./12. 1907 und 9./1. und 23./1. 1908, sowie 
aus dem offiziellen Kurse der Bourse de commerce de Paris, welche wir 
Ihnen separat übersenden, können Sie ersehen, daß eine Preisdifferenz 
sich überhaupt nicht ergibt, die Entschädigung also gleich Null ist 
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MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA, an PASQUIER & CIE., PARIS, 
am 11. JuU 1907. 

Herr Whealson äußerte sich in seinem Ouiacihten dahin, daß 
Sie als Kommissionäre nicht gehalten sind, für telegraphische Offerten 
aufzukommen, daß Sie aber wegen Unterlassung rechtzeitiger Meldung 
der Nichtfakturierung Schadenersatz zu leisten verpflichtet sind. 

Um die Höhe desselben festzustellen, nimmt Herr Whealson als 
Grundlage die französische Quotierung vom Tage Ihrer Offerte ab 
und vom Tage der Antwort, daß die Lieferung nicht erfolgen werde. 

Wir stehen dagegen auf dem Standpunkte, daß der Schaden- 
ersatz nicht nach der uns ganz femliegenden französischen Börsen- 
quotierung zu bestimmen sei; die Verhandlungen mit Ihnen ergaben 
ja ganz deutlich, wie der Schaden festzulegen ist 

Wir haben verschiedene Herren der hiesigen Handelskammer 
befragt; diese sind der Ansicht, daß — nachdem nun unsere Be- 
rechtigung auf Schadenersatzansprüche durch das schiedsrichterliche 
Gutachten des Herrn Whealson festgestellt ist — diese in ihrer Höhe 
festzulegen, einer eingehenden Untersuchung unterliegen müsse. 

Die zwischen unserem hiesigen Hause und Herrn Whealson 
gewechselte Korrespondenz lautet: 

1. Herren MOELLER & COMP., BAHIA-BLANCA. 

Ich entnehme Ihrem gestrigen Schreiben, daß Ihr wertes Haus 
weitere Schritte gegen die Herren Pasquier & Cie., Paris, zu unter- 
nehmen beabsichtigt; ich spreche mein lebhaftes Bedauern darüber 
aus, daß meine Intervention in der Frage nicht zur Verständigung 
der beiden Parteien geführt hat. 

Freundschaftlichst 

Charles Whealson. 

2. Herren CHARLES WHEALSON, BAHIA-BLANCA. 

In Beantwortung Ihres heutigen Schreibens bedauern auch wir 
lebhaft, Ihnen unnötige Mühe verursacht zu haben; der Versuch 
einer Verständigung mit den Herren Pasquier & Cie., Paris, in dem 
von Ihnen vorgeschlagenen Wege kann nicht in unseren Intentionen 
liegen, da uns die Börsenpreise von Paris in vorliegender Streitfrage 
nicht maßgebend sein können. 

Wir sprechen Ihnen für Ihre freundliche Intervention unseren 
besten Dank aus und bitten Sie noch, die Ihnen verursachte Mühe 
gütigst entschuldigen zu wollen. 

Freundschaftlichst 

Moeller & Comp. 
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Exportförderungseinrichtungen. 

Es ist eine naturgemäße Erscheinung, daß mit dem Empor- 
blühen der Industrie und der Ausgestaltung des Verkehrswesens 
auch die verschiedenartigen Institutionen, die den Zweck verfolgen, 
den Außenhandel zu fördern, immer vielgestaltiger und bedeutungs- 
voller werden. 

Unter den mannigfachen Institutionen zur Förderung des Han- 
dels verdienen besondere Hervorhebung und eingehendere Betrach- 
tung*): 

1. Die Handelsmuseen. 

2. Die Einrichtungen, welche einen Teil der Agenten eines 
Handels -Museums durchführen, so z. B. Exportmusterlager (Ex- 
portausstellungen), Exportbureaus bei Handels- und Oewerbe- 
kammem, Verbänden usw., Informationsbureaus und -Ämter bei 
Behörden und sonstigen Stellen. 

3. Export-Vereine und -Verbände. 

4. Handelskammern im In- und Auslande. 

5. Handelsberichterstatter (kommerzielle Attaches). 

6. Handels-Expeditionen oder -Missionen. 

7. Zentral-Branchen-Musterbureaus. 

8. Spezialausstellungen. 

9. Lehranstalten zur Ausbildung für die Tätigkeit im 
Außenhandel. 

10. Stipendien und Subventionen an junge Kaufleute, die 
sich in überseeischen Gebieten niederlassen wollen. 

11. Publikationen, die den Außenhandel anregen und för- 
dern usw. 

Die Förderung erfolgt entweder von selten der Reichsregierung 
oder von selten privater Interessenten. 

a) Die Exportförderung seitens der Reichsregierung. 

Eine umfassende Tätigkeit auf dem Gebiete der Exportförderung 
entwickelt das Reichsamt des Innern. 

Das von ihm herausgegebene „Deutsche Handelsarchiv" (Verlag 
Mittler & Sohn, Berlin) enthält ein umfassendes Material über Gesetz- 
gebung und Statistik und reproduziert die Berichte der Konsuln und 
Handelsattaches. 

Seit 1899 erscheinen jeden zweiten und dritten Tag die „Nach- 
richten für Handel und Industrie" (Verlag Karl Heymann, 



•) Einteflung von Regierungsrat Prof. Anton Schmid, Vizedirektor der k. k. 
Exportakademie zu Wien. 
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Berlin W8) in Form einer Zeitungskorrespondenz; diese werden 
jedem Interessenten kostenlos zugesandt. Sie enthalten Berichte von 
Konsuln und Handelsattaches, sowie Mitteilungen über ausländische 
Institute zur Förderung des Außenhandels. 

Das letztgenannte Material wird größtenteils aus den im Aus- 
lande bestehenden Handelsnachrichtenstellen geschöpft 

Den Handelskammern und freien Vertretungen von Handel und 
Industrie werden „vertrauliche Flugblätter" zwecks Verbreitung 
in Interessentenkreisen gesandt 

Seit 1900 veröffentlicht das Reichsamt des Innern auch Berichte 
über Handel und Industrie; es sind dies Monographien umfang- 
reicher Art über bestimmte ausländische Gebiete oder Handels- 
zweige, die zumeist aus der Feder von Handelsattaches und Konsuln 
stammen. 

Z. B. der Handel Abessiniens, die wirtschaftliche Lage und der Handel 
Perus; die Baumwollkultur in Ägypten, die Exportindustrie Kanadas u. ähnl. 

Die Institutionen der Auslandskammem begegneten aber vielfachen 
Widerwärtigkeiten (so z. Zt die deutschen Handelskammern zu Brüssel 
und Bukarest), so daß die Reichsregierung die Vertretung der deut- 
schen Handelsinteressen durch eine andere sachkundige Instanz in 
neuerer Zeit mehr zu fördern bestrebt ist, das ist durch die, ein- 
zelnen großen Konsularämtern beigegebenen Sachverständigen 
für Handelsangelegenheiten (kommerzielle Attaches). 

Zurzeit sind solche Attaches tätig bei den Konsularämtern in 
New- York, Buenos- Aires, Konstantinopel, Valparaiso, St Petersburg, 
Shanghai, Sydney und Pretoria. 

Kaufmännische Beiräte haben die Konsulate in Antwerpen, 
Hankau, Neapel und Moskau. 

In Wladiwostock ist ein Handelsagent tätig. 

Die Institution ist durchaus nicht bureaukratisch; es ist zulässig, 
daß Interessenten direkt mit den Attaches verkehren. Dieselben er- 
teilen auch oft in einzelnen Städten zu bestimmten Zeiten an Kauf- 
leute, die sich über Exportfragen informieren wollen, persönliche 
Auskünfte. 

Von den seitens der Handelsattaches bei Reisen in ihrem Bezirke 
gesammelten Warenproben hat das Reichsamt eine Warenmuster- 
ausstellung versuchsweise veranstaltet und gedenkt solche Ausstel- 
lungen fortzusetzen, um dadurch die Berichte der Handelssachver- 
ständigen über solche Waren wertvoller zu gestalten und den Inter- 
essenten Gelegenheit zu geben, diese auch gleich zu besichtigen. 

Bei Mittler & Sohn, Berlin, erscheint auch eine vom Reichsamt 
des Innern herausg^ebene „Systematische Zusammenstellung 
der Zolltarife des In- und Auslandes^ 
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Das Werk behandelt in fünf Bänden die Zolltarife von 60 Landern in 
Gruppenzusammenstellung. A. Textilindustrie, B. Industrie der Metalle, Steine, 
Erden, C. Chemische Industrie, D. Holz- und verwandte Industrien und 
E. Landwirtschafts-; Nahrungs- und Qenußmittel. 

Seit 1902 beantwortet das Reichsamt des Innern auch direkt 
Anfragen von Interessenten über die Zollverhältnisse des 
Auslandes. 

Wie bedeutend sich das Bedürfnis für Zollauskünfte in den Kreisen der 
Exporteure und exportierenden Fabrikanten geltend macht ^ beweist die Tat- 
sadie, daß die Zollauskunftsstelle der Leipziger Handelskammer von Tag zu 
Tag mehr in Anspruch genommen wird. 

Während dieselbe 1905 bloß 1316 Auskünfte in Zollangelegenheiten für Import 
und Export erteilte, hatte sie im Jahre 1906 2281 Auskünfte in Import- und Aus- 
künfte in Exportzollangelegenheiten zu erteilen. Es handelt sich dabei um 
Zollfragen bezüglich des Exportes nach Landergebieten. 

Dem Zwecke der Exportförderung dienen auch die Auslands- 
handelskammern. 

Mit der Frage der Errichtung solcher Institutionen befaßte sich 
bereits im Jahre 1881 (und später auch noch im Jahre 1889) der 
Handelstag. 

Auch verschiedene deutsche Handelskammern traten für die 
Errichtung ausländischer Handelskammern ein (s. hierüber z. B. den 
Jahresbericht der Leipziger Handelskammer von 1882 S. 5). 

Eine umfassende Diskussion über diese Frage entstand aber 
erst 1888 zufolge der Eingabe der Handelskammer Mannheim an 
das Reichsamt des Innern und in den Jahren 1898 und 1901 durch 
die Anträge des Abgeordneten Münch- Färber im Reichstage. 

Eine Zentralisation der im vorstehenden dargestellten, von den 
Reichsregierungen geschaffenen Einrichtungen zwecks Förderung des 
Exportes würde in der Errichtung einer Reichshandelsstelle 
zu erblicken sein. 

In einer Vertrauensmännerversammlung, die der Generalsekretär 
des Deutschen Handelstages 1883 einberufen hatte, wurde die Er- 
richtung eines deutschen Zentralhandelsförderungsamtes als eine 
Angelegenheit von größter wirtschaftlicher Bedeutung und dring- 
lichster Wichtigkeit bezeichnet und die Einsetzung eines Ausschusses 
beschlossen, der mit der Durchführung der Vorarbeiten betraut wurde. 

Veranlaßt durch die Bestrebungen des Handelsmuseums zu 
Philadelphia beschloß 1898 der „Bund der Industriellen" auf An- 
regung seines Generalsekretärs Dr. W. Wendlandt, an den Staats- 
sekretär des Innern und den preußischen Handelsminister den Antrag 
auf Errichtung eines eigenen deutschen Handelsmuseums mit beson- 
derer Berücksichtigung des Handelsnachrichtendienstes zu stellen*). 



*) Die Förderung des Außenhandels von Dr. W. Wendlandt, Halle a. S. 1905. 
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Auch der deutsche Handelstag beschäftigte sich mit der Frage 
der Errichtung einer Reichshandelsstelle. 

Eine solche sollte in den Bereich ihrer Tätigkeit ziehen: 

a) Die Sammlung von Gesetzen und Verordnungen und dergl., die sich auf 
Steuerwesen, Zollwesen, Gewerbe- und Handelsrecht, Patent-, Muster- 
und Zeichenschutz usw. fremder Staaten beziehen. 

b) Die Pflege der Statistik, insbesondere der Handels- und Produktions- 
statistik fremder Länder. 

c) Die Sammlung wichtiger Mitteilungen über Länder und Orte, die für 
den deutschen Absatz im Auslande in Betracht kommen; von Marktbe- 
richten, statistischen Berichten, die zweckentsprechende Verarbeitung der 
Konsulatsberichte usw. 

d) Den Nachweis vertrauenswürdiger Rechtsanwälte im Auslande usw. 

Im Jahre 1901 überreichte der Ausschuß für die Errichtung 
einer Reichshandelsstelle dem Staatssekretär des Innern einen „Grund- 
plan" für die Errichtung einer solchen Institution. 

Eine offizielle Antwort des Reichsamtes des Innern auf den 
Anteag des Ausschusses, daß aus Reichsmitteln ein Betrag in gleicher 
Höhe, wie aus Privatmitteln aufgebracht werden sollte, ist bisher 
noch nicht erfolgt*). 

Sehr wertvolles Material zum Studium dieser Frage liefern die 
Mitteilungen des deutschen Handelstages. 

So äußerte sich beispielsweise der Präsident der Leipziger Han- 
delskammer, Geheimer Kommerzienrat Gustav Zweiniger, gelegent- 
lich der Debatten hierüber wie folgt: 

„Jeder Nachrichtendienst, sowohl der offizielle, als auch der, der durch 
eine Auskunftsstelle uns geboten werden kann, kann doch nur von einem 
akzessorischen, nebensächlichen Wert sein. 

Unser Außenhandel erfordert neben allgemeinen Qeschäftskenntnissen viel- 
seitige und, je nach der Art des Geschäftszweiges, auch sehr verschieden- 
artige Kenntnisse, die eine Auskunftsstelle, welcher Art sie auch sein möge, 
nun und nimmermehr den Fragenden beibringen kann. 

Wer sich mit dem Außenhandel befaßt, der wird nach wie vor auf sich 
selbst angewiesen sein, der wird auf seine Weise, auf privatem Wege sich 
die Kenntnisse aneignen müssen, die für ihn erforderlich sind. 

Eine Auskunftsstelle kann das durchaus nicht ersetzen. 

Auf diesem Wege und in dankenswerter Weise von den Organen des 
Reiches, soweit ihnen die Mittel zur Verfügung standen, unterstützt, hat 
unser Außenhandel sich seither in einer von unserer ausländischen Konkur- 
renz viel beneideten Weise entwickelt und wir werden zu einer weiteren 
gedeihlichen Ausgestaltung unseres Außenhandels diesem bewährten Prinzip 
der SelbsthUfe treu bleiben müssen." 



•) s. hierüber auch Dr. Vosberg-Rekow: „Die Errichtung einer Zentral- 
stelle zur Förderung des deutschen Außenhandels" ; Dr. A. Neu fei d: „Die führen- 
den Nationalexportämter". 
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b) Die Exportförderung von selten privater Interessenten. 

Von den vorgeführten Bemühungen handelspolitischer Natur 
zur Förderung des Außenhandels unterscheiden sich die nachfolgen- 
den Maßnahmen privatwirtschaftlichen Charakters. 

1. Die Errichtung und Erhaltung von Exportvereinen; 

2. die Errichtung und Erhaltung von Exportmusterlagem und 
Spezialausstellungen ; 

3. die Errichtung und Erhaltung von Handelsmuseen; 

4. Publikationen, die den Außenhandel anregen und fördern; 

5. Institutionen zur Erteilung kaufmännischer Informationen. 

1. Exportverdne, 

Exportvereine haben den Zweck, ihren Mitgliedern (Export- 
industriellen) durch Zusammenschluß den direkten Absatz ihrer 
Fabrikationsüberschüsse zu ermöglichen. 

Sie erteilen in der Regel ihren Mitgliedern Auskünfte über ge- 
eignete Geschäftsanbahnung, geben zu diesem Behufe besondere 
Adreßbücher heraus, vermitteln bei entstandenen Differenzen, liefern 
Interessenten Nachweis über vertrauenswürdige Vertreter, sowie von 
Selbstkäufem im Auslande, senden Kollektivreisende aus, besorgen 
bisweilen auch kostenfrei die Vermittelung von Exporigeschäften, 
sowie auch Übersetzungen und Auskünfte über die verschieden- 
artigsten, die Auskunft betreffenden Angelegenheiten. 

Bedeutende Anstalten dieser Art sind: 
der Exportverein im Königreich Sachsen, Dresden; 
die Exportstelle des Bayerischen Industriellenverbandes 
und das Exportbureau der Deutschen Exportbank. 

2. Exportmusteiiager und Spezialaustdlungen, 

Mit Exportmusterlager bezeichnet man eine von heimischen 
Industriellen für die Zwecke der Ausfuhr veranstaltete dauernde Aus- 
stellung von Fabrikaten, Modellen, Beschreibungen, Kalkulationen 
und Preislisten. 

Um die Vorteile eines Exportmusterlagers zu würdigen, muß 
man sich gegenwärtig halten, daß es für fremde Käufer oft recht 
umständlich und zeitraubend ist, über exportfähige Artikel Übersicht 
zu erhalten, selbst wenn man die Dienste eines Exportkaufmanns in 
Anspruch nimmt. 

Das großangelegte und praktisch eingerichtete Exportmusterlager 
liefert ein Bild jener Industriezweige, die exportfähig sind oder es 
zu werden versprechen und anstreben. 

Im Deutschen Reiche wurde auf Anregung des Professors Hub er 
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von württembergischen Industriellen das erste Exportmusterlager 1882 
zu Stuttgart errichtet. 

Die Gesellschaft vermittelt Warenverkäufe auf Rechnung und 
Gefahr der Aussteller, verbreitet Kataloge des Musterlagers und hält 
Beratung der Mitglieder in allen Exportangelegenheiten ab. 

In Hamburg hat das Stuttgarter Exportmusterlager eine große 
Filiale; die Vertretung hat die Exportfirma Deurer & Kaufmann 
(Afrikahaus), die gleichzeitig auch das Exportmusterlager des Bayrischen 
Industriellenverbandes München vertritt 

Femer sind noch zu erwähnen das Deutsche Exportmusterlager 
in Berlin; Meß- sowie auch Exportmusterlager von Privatfirmen be- 
finden sich in allen bedeutenden Meß- und Exportplätzen. 

Zu den zahlreichen auf dem Gebiete der Förderung des Export- 
handels zutage getretenen Bestrebungen zählt auch die Ausrüstung 
von sogenannten schwimmenden Exportmusterlagern. 

So hat z. B. der Zentralverein für Handelsgeographie und För- 
derung deutscher Interessen im Auslande 1885 eine solche Handels- 
expedition ausgerüstet Die Ziele derselben waren: 

1. Bekanntmachung der an Bord befindlichen Waren in den 
Hafenorten und deren Verkauf; 

2. Anknüpfung von Verbindungen mit Importeuren und An- 
werbung von Agenten für die an Bord vertretenen Firmen. 

3. Studium der Marktverhältnisse bestimmter, prinzipiell zum 
Absatz für geeignet befundener Ländergebiete. 

Schwimmende ExportmusterUiger, 

Unter den vielseitig auf dem Gebiete der Förderung des Export- 
handels zutage getretenen Bestrebungen der Gegenwart nimmt der 
Versuch der Ausrüstung der sogenannten schwimmenden Export- 
musterlager, welche verschiedene europäische Länder im Laufe der 
letzten zwei Jahrzehnte unternommen haben, einen hervorragenden 
Platz ein. 

3. Handelsmuseen [Handdsförderungsämief\*), 

Als Handelsmuseen werden meist jene Institute bezeichnet, 
welche die Förderung und Unterstützung des Außenhandels, ins- 
besondere des Exportes durch Informationen aller Art, Exportmuster- 
ausstellungen, Publikationen, Musterlager, Auskünfte, Anregungen, 
Winke, Ratschläge, sowie in vielen übrigen Beziehungen in zentrali- 
sierter Durchführung bezwecken, und eigentlich im Sinne des-bis- 



*) Aus der Arbeit : „Exportf ördenmgseinrichtungen" vom Reglerungsrat 
Prof. Anton Schmid, Vizedirektor der Exportakademie des k. k. Handels- 
museums, Wien. 
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herigen Sprachgebrauches auf anderen Gebieten auch den Handel 
wissenschaftlich erforschen und publizistisch bearbeiten, sowie auf 
die historische Entwicklung desselben bezügliche Objekte sammeln 
sollen. 

So wird als Zweck der Handelsmuseen in der Denkschrift für 
die Antwerpener Weltausstellung 1885 nicht nur die Information 
der Produzenten und Kaufleute, sowie die Erleichterung und An- 
knüpfung von Oeschäftsbeziehungen angegeben, sondern es wird ihnen 
eine ähnliche Rolle wie den naturwissenschaftlichen und Kunst- 
museen zugewiesen, indem sie die nötigen Hilfsmittel zu kom- 
merziellen Studien bieten sollen. 

Die Aufgaben der Handelsmuseen sind einerseits theoretischer, 
andrerseits praktischer Natur. Die meisten derselben haben sowohl 
für die Theorie als auch für die Praxis Wert, worin ja ein Charak- 
teristikum jeder Museumstätigkeit zu suchen ist Dadurch allein 
scheint vielleicht die Benennung auch jetzt noch einigermaßen be- 
gründet, da die Sammlungen, die dieselben ursprünglich veranlaßt 
haben mögen, heute nur mehr von geringerer Bedeutung sind. 
Mit Rücksicht auf die modernen Einrichtungen und die umfassende 
Tätigkeit dieser Institute wäre die Bezeichnung Handelsförderungs- 
amt (-institut) oder Handelsinformationsamt vielleicht zweck- 
entsprechender. 

Als eine vollständig verfehlte Idee muß diejenige der Provinzial- 
Handelsmuseen angesehen werden, weil ein Handelsmuseum nur bei 
sehr großem Betriebsumfange entsprechende Resultate ergeben kann 
und ein beschränkter Betrieb direkt einen Mißerfolg herbeiführen 
muß*). Auch muß beachtet werden, daß die Provinzialstädte absolut 
nicht jenen Fremdenverkehr aufweisen und nicht von Einkäufern 
besucht werden, daher gar nicht die Möglichkeit haben, mit even- 
tuellen Kollektionen an die Interessenten heranzutreten. Export- 
musterlager, Filialen und Exposituren von Handelsmuseen haben 
dagegen einen Zweck auf den großen Land- und Seehandelsplätzen 
(London, Hamburg, Paris, Marseille, Genua, Liverpool, New-York 
usw.), ebenso erscheint von größerer praktischer Bedeutung die In- 
stallation temporärer und permanenter Ausstellungen von einzelnen 
Artikeln einer Branche, welche im Auslande hergestellt werden und 
größeren Absatz gefunden haben, in hierfür geeigneten Städten, um 
dadurch auf die gewerbliche Tätigkeit der betreffenden G^end 
fruchtbringend und ideenerzeugend einzuwirken. 



•) Einen sehr lesenswerten Aufsatz über Pro vinzial- Handelsmuseen 
hat der Exporteur Gustav Trenkler „im Handelsmuseum", Wien, v. 26. Juh' 
1888 veröffentücht. 
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Als Aufgaben der Handelsmuseen können u. a. angesehen 
werden: 

1. Die Beschaffung, Ordnung, Sichtung, Verarbeitung, weitest- 
gehende Verbreitung und Publikation allgemeiner Informationen 
über geographische Lage, Klima, geologische und sonstige natürliche 
Verhältnisse, Bevölkerung, Sitten, Gebräuche, Gebrauchsgegenstände 
und andere Bedarfsartikel, die bergbauliche, landwirtschaftliche, gewerb- 
liche und industrielle Produktion, den Handels- und Börsenverkehr, 
das Bank-, Versicherungs- und Speditionswesen, den Binnen- und 
Außenhandel, den Binnen- und Auslandsverkehr, die gesetzlichen 
Bestimmungen, die Rechtsverhältnisse, die Handelseinrichtungen, Ge- 
bräuche und Usancen, Hafenverhältnisse usw. eines ausländischen, 
besonders eines überseeischen Handelsgebietes. 

2. Die Beschaffung, Sichtung, Verarbeitung und zweckent- 
sprechende Verwertung spezieller Informationen über die Ab- 
satzmöglichkeiten und Chancen einzelner Artikel; neu sich er- 
öffnende Handelschancen, die Preise einzelner (wichtiger) Roh- 
stoffe und Waren; empfehlenswerte Agenten auf aus- und inlän- 
dischen Plätzen, angesehene Firmen, welche in bestimmten Branchen 
arbeiten, alle auf den Import und Export bezughabenden Zölle, 
Steuern und sonstigen Abgaben, die ausländischen Zollgesetze, 
-Tarife und -Entscheidungen, die Eisenbahn- und Schiffahrtsverbin- 
dungen mit dem Ausland, besonders mit überseeischen Gebieten; 
die Transportkosten einzelner Waren für bestimmte Relationen, 
neue Herstellungsmethoden für Fabrikationen, neue Verwendungs- 
arten von Rohstoffen, das Erscheinen neuer Artikel auf ausländischen 
Märkten, die Aufmachung, Adjustierung und Verpackung bestimmter 
Waren, die Usancen gewisser Branchen im In- und Auslande und 
anderer Auskünfte spezieller Natur. 

3. Die Beschaffung, Ausstellung, Untersuchung und Bekannt- 
machung von Rohstoff- und Warenmustern mit allen hierauf bezüg- 
lichen Angaben und zwar: von importierten Rohstoffen (im Hinblick 
auf die besten und billigsten Bezugsquellen), von importierten Fabrikaten 
(um deren Erzeugung im Inlande anzuregen), von in fremde Handels- 
gebiete importierten ausländischen Erzeugnissen (um dadurch den 
Export inländischer Produkte dahin vorzubereiten und einzuleiten), 
von inländischen Rohstoffen und Industrieprodukten (um den fremden 
Einkäufern die Leistungsfähigkeit des Inlandes zu veranschaulichen); 
es können aber auch eventuell ausländische Fabrikate, Maschinen, 
Werkzeuge usw., sowie Arbeits- und Fabrikationsmethoden zur Aus- 
stellung gelangen, um dadurch moderne Produktionsverfahren in die 
inländische Praxis einzuführen; endlich Emballage-, Adjustierungs- 
und Aufmachungsmuster für die verschiedenen Artikel. 
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4. Die Veranstaltung von Wanderausstellungen in den 
Handels- und Industriezentren des Inlandes. 

5. Die Veranstaltung von Spezialausstellungen auf großen 
Handelsplätzen und in bisher kommerziell nicht bearbeiteten Gebieten. 

6. Eine sehr wichtige und werktätige Rolle vermögen die Han- 
delsmuseen auch bei der Organisation der betreffenden Landes- 
abteilungen gelegentlich von internationalen oder Weltausstel- 
lungen zu entfalten, da sie am besten über die Leistungsfähigkeit des 
Inlandes und den Bedarf der hierbei in Betracht kommenden Gebiete 
informiert sein sollen. 

7. Die Veranstaltung von Vorträgen und Lehrkursen über 
Spezialgebiete des Handels und damit zusammenhängende Materien. 

8. Die Durchführung von Exkursionen und Studienreisen 
durch inländische Kaufleute und Industrielle, sowie die Mitwirkung 
bei solchen Reisen seitens einzelner. 

9. Die Errichtung von Exposituren, Agenturen und In- 
formationsbureaus im Auslande, insbesondere auf bedeutenden über- 
seeischen Handelsplätzen und den wichtigsten europäischen Handels- 
zentren (London, Paris, Hamburg), womit wieder Exportmusterlager 
in Verbindung gebracht werden können. 

10. Die Bestellung von Korrespondenten, korrespon- 
dierenden Mitgliedern, Vertretern, Agenten usw., um da- 
durch einen regelmäßigen und verwertbaren Informationsdienst zu 
organisieren und Stützpunkte für den heimischen Außenhandel zu 
schaffen. Dieselben sollen auch die inländischen Reisenden bei ihren 
Bestrebungen fördern. 

11. Die Interventionen der verschiedensten Art zur Unterstützung 
von Maßnahmen der Korporationen oder einzelnen Firmen, so z. B. 
behufs Erlangung bestimmter Konzessionen im In- oder Auslande, 
behufs Erleichterung und Vereinfachung von Zollmanipulationen, 
behufs Erlangung bedeutender Aufträge und Lieferungen, behufs 
Erwirkung von Vergünstigungen, wodurch der Export oder Import 
von Artikeln ermöglicht oder erleichtert wird, bei der Eintreibung 
von sehr schwer einbringlichen Forderungen, bei Zoll- und Fracht- 
reklamationen, bei Prozessen. Bei allen diesen Interventionen er- 
scheint die größte Vorsicht am Platze. 

12. DieHerausgabeeinermöglichst oft erscheinenden Zeitschrift 

13. Die Herausgabe eines den wirtschaftlichen Interessen dienen- 
den Jahrbuches. 

14. Die Veröffentlichung von Monographien über ein- 
zelne wichtige oder neu erschlossene Handelsgebiete. 

15. Die Mitwirkung bei der Verbesserung der Handels- 
technik und Handelsorganisation. 
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16. Nachweisung und ständiges Register über die kom- 
merzielle Literatur und diesbezüglich besonders wichtige Joumal- 
artikel. 

17. Die Aufstellung einer umfassenden kommerziellen 
Bibliothek. 

18. Ein öffentlicher Lesesaal, in welchem sich alle wich- 
tigeren Handelsjoumale, ausländische Tageszeitungen, die wichtig- 
sten Nachschlagebücher, Adreßbücher und sonstiges Informations- 
material befinden. 

19. Die Anknüpfung und Vermittelung von persön- 
lichen Verbindungen mit bedeutenden fremden Importeuren, 
heimischen Exporteuren und Fabrikanten. 

20. Die Bekanntmachung der heimischen Bezugsquellen 
und Firmen im Auslande durch die mannigfachsten Mittel. 

21.DieInformationder Konsuln und Handelsberichterstatter 
über die erwünschten kommerziellen Nachrichten, eventuell 
durch die Kritik ihrer Berichte. 

22. Die Aussendung von Kollektiv- oder Informations- 
reisenden, Handelsberichterstattern usw. 

23. Die Instradierung und Oberleitung von Handels- 
expeditionen. 

24. Vorschläge und Anträge zu Verbesserungen und Ver- 
einfachungen, welche dem Handel zugute kommen, an die kompe- 
tenten Behörden. 

25. Vertretung der Handelsinteressen im Inlande, worin 
eine recht umfassende Tätigkeit entwickelt werden kann. 

26. Herausgabe der Konsularberichte und sonstiger Nach- 
richten und Mitteilungen heimischer Berichterstatter in kaufmännisch 
verwertbarer Form. 

27. Eine weitere Aufgabe der Handelsmuseen wäre in dem 
Studium der ausländischen Konsularberichte zu suchen, welches in 
mannigfacher Hinsicht verwertbares Material zu ergeben berufen 
erscheint 

28. Ebenso müssen die Handelsmuseen auch als die geeignetsten 
Zentralstellen für eventuell ausgedehntere Exportförderungsak- 
tionen durch Exportaussendlinge, Handelsberichterstatter, 
Exportagenturen und -Ausstellungen, Subventionen für 
Exportzwecke, Errichtung von Exportexposituren, Exporthandels- 
kontrakte usw. erachtet werden, da dies angemessener erscheint, als 
wenn diese Tätigkeit von den obersten Behörden selbst besorgt 
wird, die sich auf die Aufsicht und Kontrolle beschränken sollen, ohne 
selbst tätig einzugreifen, weil Aufsicht und Kontrolle illusorisch wird, 
wenn diese dem durchführenden Amte obliegen. 
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29. Zu den wichtigen Einrichtungen bei allen diesen Institutionen 
zählen die Rechtsbureaus, in welchen die Kaufleute Informationen über 
die Rechtsverfolgung bei verschiedenen Angelegenheiten im Auslande 
erhalten können. 

30. Besonders bedeutsam erscheint die Informationstatigkeit sol- 
cher Institute bei öffentlichen Lieferungsausschreibungen und 
Submissionen. 

In manchen Staaten wird ein Handelsmuseum aber eine noch 
viel weitgehendere Tätigkeit entfalten müssen, um wirklich die wün- 
schenswerten Erfolge zu erzielen. 

[Hervorragende deutsche Handelsmuseen: Handelsmuseum zu 
Frankfurt a/M., Museum für Natur-, Völker- und Handelskunde 
in Bremen, Industriemuseum zu Braunschweig, Orienthandels- 
museum in Berlin, Oewerbemuseum in Lübeck.] 
An dieser Stelle soll auch die Einrichtung der maßgebendsten 
und bestorganisierten zentralen Handelsauskunftsstelle der Kultur- 
welt, des Internationalen Handelsnachrichten-Bureaus in Philadelphia 
besprochen werden. 

Intentational'Commerdal'Bureau in Philaddpkia, 
(Früher Philadelphia Commerdal-Museum.) 

Dieses großangelegte Institut dient in erster Linie den Interessen 
des internationalen Handels*). 

Jeder Kaufmann, der einen ihm noch fremden Markt aufsuchen 
will, muß sich vorher über die Zustände des ihm unbekannten Ge- 
bietes unterrichten; er muß genau wissen, was verlangt wird, was seine 
Konkurrenz tut und wie er seine Waren einrichten muß, um sie 
für den fraglichen Markt verkäuflich zu machen. 

Damit dieser Zweck erreicht werde, bestehen folgende Ein- 
richtungen: 

Es werden den Interessenten häufig Berichte über die Han- 
delsbedingungen auf fremden Märkten erteilt Diese Mitteilungen 
verbreiten sich über die Besonderheit der Waren, über die Art und 
Weise ihrer Verwendung in dem Verkaufslande und dem Lande 
ihrer Herkunft. Sie enthalten die Namen der fremden Fabrikanten 
und die Fabrikpreise, die jährlichen Importmengen, die Importkosten 
vom Ursprungs- bis zum Bestimmungsland, die Art der Verpackung 
und schließlich die Namen solcher Firmen, die eventuell als Käufer 
für derartige Waren in Betracht kommen. Dabei beschränkt sich das 
Institut nicht auf den passiven Dienst des Befragtwerdens, sondern 
es geht zu dem aktiven Dienst der Nachrichtenerteilung über, indem 



*) Aus: „Die Förderung des Außenhandels" von Dr. W. Wendlandt, Berlin. 
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es allen in Betracht kommenden Firmen durch besondere Anschreiben 
Kenntnis von einem Angebot gibt und etwaige Reflektanten dem 
Käufer mitteilt Das Handelsmuseum aber selbst macht keine Ge- 
schäfte; vermittelt auch nicht als Agent oder Makler. 

Das Museum besitzt ein „Card Index -Cabinet", welches eine 
übersichtliche Liste von Importeuren und Kaufleuten enthält 

Die Kontensammlungen, für die ein besonderes „Card In- 
dex-Cabinef * eingerichtet ist, enthält eine genaue Aufzeichnung aller 
wissenswerten Daten zum Zwecke der Anknüpfung von Exportver- 
bindungen; diese Konten sind sowohl nach den Namen der Impor- 
teure, als auch nach den Branchen und Plätzen geordnet. Auch der 
Agenturnachweis und die Kreditauskunftserteilung zählen 
zu den Aufgaben des Internationalen Bureaus. 

Ganz bedeutend sind die Mustersammlungen (von Rohproduk- 
ten und Fabrikaten). Will sich jemand z. B. über den Handel 
Mexikos unterrichten, so findet er in der mexikanischen Abteilung 
des Museums: Muster von Henequen, Magney, Sisal und anderen 
Fibern; femer Häute, Wollarten, Baumwolle der verschiedenen Di- 
strikte; Gummi, Harz, alte Holzarten, Mineralien, Tabake usw. (in 
gleicher Weise bestehen Abteilungen, in denen die Produkte von 
Argentinien, Brasilien, Ostasien usw. ausgestellt sind). 

Im Falle sich jemand für einen besonderen Zweig von Roh- 
produkten interessiert, z. B. für Wolle, Gerbrinde, Harz usw., so 
findet er monographisch geordnet alle diese Produkte aus allen Teilen 
der Welt zusammengetragen, so daß er Vergleiche anstellen kann. 

Den Umfang der Geschäftstätigkeit kann man aus nachfolgenden Zahlen ersehen : 
Die Handelsauskunftsstelle des Museums unterhält eine Korrespondenz in 
17 Sprachen mit mehr als 30000 Firmen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und mit mehr als 20000 Firmen anderer Länder. 

4. Publikationen^ die den Außenhandel anr^en und fördern. 

Zu jenen Fachorganen, denen eine solche Aufgabe zufällt, zählen 
die nachfolgenden: 

„Export-Trade" (Verlag Daube & Co., Berlin SW. 12). 

Das Erscheinen dieses Journals ist folgendermaßen geregelt: 

Jährlich erschieinen sechs Gesamtnummem in acht Ausgaben: 
Ausgabe I (engl.) Australien, II (engl.) Afrika, III (span.) Südamerika, 
IV (port.) Südamerika, V (span.) Zentralamerika, VI (engl.) Indien, 
VII (engl.) Japan und China, VIII (französ.) Levante. 

Die Gesamtauflage einer jeden Nummer beträgt 25000 Exem- 
plare, wovon 20000 — unter Garantie des Verlegers — direkt per 
Kreuzband an die für den deutschen Export wichtigen Import- und 
Kommissionsfirmen in überseeische Länder gelangen. 
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„Deutsche Export- Revue", Halbmonatsschrift, herausgegeben 
von der deutschen Verlagsanstalt Berlin und Stuttgart mit der Bei- 
lage: „Der Welthandel". 

Dieses fachmännisch redigierte Journal ist über die ganze Erde 
verbreitet und hat sich einen bedeutenden Leserkreis dadurch ge- 
sichert, daß neben der deutschen auch noch eine englische und 
spanische Ausgabe erscheint 

Der Ankündigungsteil des Blattes wird stark von jenen benützt, 
die Vertreter auf Übersee suchen, sowie auch von Uberseefirmen, 
die sich als Vertreter anbieten. 



Zum Beispiel: 

Tunis, Export— Import Brasilien. 

_ . . ^ -. .,1.1.. "o Engroshaus, deutsche Firma in S. Paolo 
Dortige Agenturfirma will sich in große- übernimmt noch Vertretungen guter 
rem Stil mit dem Export von Landes- ^^^^^^ i„ folgenden Branchen: Strümpfe, 
Produkten als Felle, Olivenöl, Ge- Unterzeug, Wäsche, Schirmgriff e,MetaU, 
treide, Lentinsken (Mashx), Boh- hoIz, Hom, Celluloid usw., Möbelstoffe, 
nen,Datteln,Sätnereien,Karoben, oardinen, HaneUe, Bettdecken, gebog. 
usw. befassen. Hiesige Importeure, wiener Möbel; Schuh- Elastics, Schnür- 
die sich für das Geschäft interessieren, Länder; Wachs für Schuhmacher, Werk- 
mußten die Firma durch Gewährung von ^euge fürSchuhmacher, Leder, Neuheiten 
Kredit unterstutzen. Referenzen stehen ^j^r Branchen, Schreü)-, Druck- und 
zu Diensten. Offerten sub. K. E.2329 Zeitungspapier. Gefl. Offerten sub. N. 
an die Deuteche Export - Revue, p, 2213 an die Deutsche Export- 
Berlin S. 42, Revue, Berlin S. 42. 



Export nach England. 



Eine streng reelle, altetablierte deutsche Firma mit prima Bank-Referenzen, die 
in London ansässig, Groß-Britannien bereisen läßt, sucht die Vertretung einiger 
erstklassiger Fabriken der 

Eisen-, Stahl- und Metallwaren- Branche 

gegen entsprechende Provision oder den Alleinverkauf eines in diese Fächer 
schlagenden Artikels für feste Rechnung und gegen Kasse. Artikel wie: Bürsten, 
Aluminium -Kochgeschirre und Holzwaren für Küche und Haushaltung 
haben ebenfalls Interesse. 

Dieselbe verfügt über einen ausgedehnten, kaufkräftigen Kundenkreis und 
unterhält Musterzimmer im Zentrum der City. — Korrespondenz in Deutsch, 
Englisch und Französisch. — Offerten unter „Reell 1906^^ an die Deutsche 
Export- Revue erbeten. 
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Moskau —Rußland— Sibirien 

Vertretungen nur erstklassiger, leistungs- 
fähiger Häuser übernimmt gut einge- 
führte, angesehene Moskauer Firma, die 
Rußland und Sibirien ständig bereisen 
läßt. — Besonderes Interesse bieten: 
Papierwaren, Fantasiebronzen, Nippes, 
feine u. billige Lederwaren, Bazar- und 
Bijouterieartikel, Imitationen, Kunstga- 
lanteriewaren, Postkarten, Neuheiten jeg- 
licher Art, Gewürze, Drogen. 

Gefl. Offerten sub. M. C 2376 an 
die Deutsche Export-Revue, Ber- 
lin S. 42. 



Jährlich erscheint auch als Beilage ein: General-Bezugsquellen- 
Register, ein alphabetisches Verzeichnis aller deutschen Erzeugnisse, 
die sich zum Verkauf nach dem Auslande eignen, mit einer Liste 
von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, z. B.: 



L Warenverzeichnis. 



Achener natürliche Quellprodukte 


; FabrikantenUste Nr. 1021 


Abdampf 


,, 360 


Abdampfschalen aus Glas 




„ 360 


AbfaUprodukte 




» 392 


Abfallapparate 




„ 375 


Abkantmaschinen ; 




» 831 


Ablaufbretter ; 




„ 540 


Ablegemaschinen 


■ 


„ 932 



II. Die Fabrikantenliste usw. 

dagegen ist numerisch angeordnet. Neben der Nummer befindet sich die 
Bezeichnung der Firma des Fabrikanten und eventuell auch seines Export- 
vertreters und sonstige Angaben. 

„Export", Organ des Zentralvereins für Handelsgeographie 
und Förderung deutscher Interessen im Auslande (1906, XXVIII. Jahr- 
gang, Berlin W., Luthershaße 5, Export-Bank), zugleich Organ zur 
Veröffentlichung der geschäftlichen Mitteilungen des unter Leitung 
von Prof. Dr. R. Jannasch stehenden Exportbureaus, Abteilung 
der deutschen Export-Bank (s. d.). 

Ferner wären noch als Exportorgane zu nennen „Globus" 
(Wittenberg); „Zeitschrift für den deutschen Exporthandel", 
Berlin; „Das Export-Journal", Berlin. 

„Mitteilungen der Handelskammer zu Frankfurt", Or- 
gan des von dieser Kammer errichteten Handelsmuseums. 
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„Der Orient", Organ des deutsch-österreichischen Orientklubs 
zu Berlin; unter demselben Titel gibt der Verein auch ein Jahrbuch 
heraus. 

Ein neubegründetes Exportorgan, das unter der redaktionellen 
Leitung des bekannten Exporttechnikers Hermann Albrecht steht 
und im angesehenen Verlage der Firma J.J.Weber, Leipzig (Heraus- 
geber G. A. V. Halem, Bremen) erscheint 

„Brücke zur Heimat", monatlich 2 Ausgaben: a) „Illustrierte 
Weltrundschau", b) „Deutscher Export**. 

Praktische Exportförderung durch Schilderung deutscher Industriezweige, 
Berichte über Fortschritte der Technik, Winke für Kaufleute und Fabrikanten, 
eine Tafel: Gesuchte Agenten und Vertreter usw. 

„Das Echo", ein Organ für Deutsche im Auslande, das sich 
ebenfalls mit der Förderung der Exportinteressen von Industriellen 
befaßt und außer der Angabe von Adressen deutscher Exportfirmen 
auch bisweilen gute Fachartikel über die geeignetste Anknüpfung 
von Verbindungen mit Überseefirmen sowie über Mängel und Miß- 
stände im deutschen Exporthandel bringt. 

Überdie im Reich samt des Innern redigiert enPublikationen: „Deutsches 
Handelsarchiv" (Verlag: Mittler & Sohn, Berlin); „Mitteilungen über 
Handel und Verkehr" und die in Form einer Zeitungskorrespondenz er- 
scheinenden „Nachrichten für Handel und Industrie" (Verlag: Karl 
Heymann, Berlin) wird unter : „Die Exportförderungseinrichtungen seitens der 
Reichsregierung" das Nähere angegeben (s. S. 136/139). 

5. Institutionen zur Erteilung kaufmännischer Informationen, 

Mit der wachsenden Konkurrenz und Ausdehnung des Handels 
muß auch die Ausgestaltung der Einrichtungen zur kaufmännischen 
Information gleichen Schritt halten. 

Man hat auch hierbei zwischen der allgemeinen und der spe- 
ziellen kaufmännischen Information zu unterscheiden. 

Zur allgemeinen kommerziellen Information gehören alle 
auf das Gebiet im allgemeinen bezughabenden Nachrichten und Studien, 
z. B. über die geographische Lage, das Klima, die Verfassung, die 
Verwaltung, Rechtsbestimmungen, Rechtspflege, Bodenbeschaffenheit 
und -Produktion, Gewerbe und Industrien, Handel und Verkehr, die 
Bevölkerung und den Bedarf eines Landes, Erörterungen über die 
Handelsmethoden, Handelswege dahin und deren Frachtkosten, Zah- 
lungskonditionen, Kreditverhältnisse, Zollgesetze, -Tarife und -Ent- 
scheidungen, für den Import und Export in Betracht kommende Ge- 
bühren und Vorschriften u. a. m. 

Zur speziellen kommerziellen Information zählen die 
auf einzelne Artikel oder Branchen bezughabenden eingehenderen 
Nachrichten, Auskünfte über Bezugsquellen und Absatzmöglichkeiten, 
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Import- und Exportaussichten, die Zahlungsfähigkeit einzelner Fir- 
men, empfehlenswerte Agenten, Transportkosten für bestimmte Artikel 
und Relationen, Zoll- und Gebührenvorschriften, sowie Zollsätze für 
bestimmte Artikel, öffentliche Lieferungsausschreibungen und Detail- 
informationen aller Art, insbesondere auch alle auf besondere An- 
fragen von Fall zu Fall erteilten Auskünfte*). 

Kaufmännische Auskünfte erteilen regelmäßig die nachfolgen- 
den Handelsmuseen und Bureaus**): 

/. Europa. 
England: 

1. Imperial Institute of the United Kingdom, the Colonies and India, ver- 
einigt mit: 

2. Commerdal Intellegence Branche of the Board of Trade; 

3. Commerdal Intellegence Bureau (private Unternehmung), alle in London. 

Frankreich : 

1. Office national du Commerce ext^rieur; 

2. Sodet6 coop^rative des Importateurs et Exportateurs reunis (privat), 
beide in Paris; 

3. Musee commerdal in Rouen; 

4. „ „ „ Lille ; 

5. „ „ „ Dünkirchen; 

6. Bureau regional d'Information, in Bordeaux. 

Berlin: 

Mus6e commerdal, in Brüssel. 
Österreich: 

1. K. K. Österreichisches Handelsmuseum in Wien; 

2. Böhmisches Handelsmuseum; 

3. Exportverein für Böhmen, Mähren und Schlesien, beide in Prag; 

4. bis 8. Exportbureaus bei den Handelskammern und Gewerbekammem in 
Prag, Reichenberg, Eger, Pilsen und Budweis. 

Ungarn: 

1. Kgl. Handelsmuseum in Budapest und mit diesem in Verbindung stehend : 

2. Ungarische Handels-Aktiengesellschaft. 

Niederlande: 

1. Bureau für Handelsauskünfte in Amsterdam; 

2. Verein zur Fördenmg des Niederländischen Exports im Haag; 

3. Kolonialmuseum in Harlem; 



*) Aus der Arbeit: „Die Förderung des Außenhandels, Exportf örderungs- 
institutionen, deren Wirksamkeit für die kaufmännische Praxis", vom k. k. Vize- 
direktor des Handelsmuseums in Wien, k. k. Regierungsrat Prof. Anton Sdimid. 
•*) Aus Dr. Wendlandt: „Mus^es commerdaux et Offices dHnformation", 
und Herm. Edw. Krueger, Berlin: „Die Einrichtungen zur Förderung des 
Außenhandels in Kulturstaaten'^ Tübingen, Verlag der H. Lauscheschen Buch- 
handlung. 
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4. Amsterdamer Exportverein; 

5. Verein „Das Au^and", beide in Amsterdam. 

Schweden : 

1. Allgemeiner Schwedischer Exportverein; 

2. Schwedisches Industrie- und Handelsmuseum, beide in Stockholm. 

Italien: 

1. Handelsauskunftsbureau im Handelsministerium in Rom; 

2. Handelsmuseum in Mailand; 
2. Handelsmuseum in Turin. 

Norwegen: 

Exportbureau m Christiania. 
Dänemark: 

Dänischer Exportverein in Kopenhagen. 
Spanien: 

1. Handelsauskunftsstelle im Staatsministerium zu Madrid; 

2. Nationale Handelsgesellschaft m Barcelona; 

3. Musterlager der Compania Transatlantica; 

4. Handelsmuseen und Exportmusterlager bei den gesamten spanischen 
Handelskammern (6 Kammern). 

Portugal: 

Auskunftsstelle für den Weinhandel in Lissabon; 

Rußland: 

1. Zollmuseum beim Zolldepartement; 

2. Sammlung von Proben russischer Rohprodukte und ihrer Verarbeitung 
für den Export beim Landwirtschaftsministerium; 

3. Niederlagen von Erzeugnissen der Hausindustrie; 

4. Gesellschaft zur Förderung der russischen Industrie und des russischen 
Handels, alle in St. Petersburg; 

5. Auskunftsbureaux von Börsenkomitees. 

Schweiz: 

1. Qewerbemuseum ; 

2. Qewerbesekretariat in Zürich; 

3. und 4. Qewerbemuseum in St. Gallen und Winterthur. 

Serbien : 

1. Exportbank; 

2. Zollmuseum nebst ZoUbureau in Belgrad. 

Rumänien: 

1. Auskunftsbureau der rumänischen Handelskammer in Bukarest 

2. Handelsmuseum in Tum Severin. 

Bulgarien: 

Auskunftsstelle bei der Handelskammer in Sofia. 

Türkei: 

Mus^e commerdale Ottoman in Konstantinopel. 
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//. Amerika, 
Vereinigte Staaten: 

1. International Commerdal Bureau in Piiiladelphia; 

2. Commerdal Museum in San Franzisko; 

3. National Association of Manufacturers in New-York; 

4. Foreign Trade Association of Amerika in New-York; 

5. Illinois Manufacturers Association in Chicago. 

Canada: 

High Commisioner und canadlsche Abteilung des Imperial Instituts in 
London. 

Brasilien : 

1. Handelskompagnie in Sao Paolo; 

2. Handelskontor in Rio de Janeiro. 

Mexiko: 

Handelsmuseum in Mexiko. 
Chile: 

Permanente Landes-Industrie-Ausstellung in Santiago. 

Argentinien : 

1. Ausstellung des Qub Industrial; 

2. Ausstellung argentinischer Produkte in der Börse in Buenos-Aires. 

Nicaragua: 

Handelsmuseum in Managua. 

///. Asien. 
Japan: 

1. Handelsmuseum in Tokio; 

2. Handelsmuseum in Osako; 

3. Warenmuseum in Taipeh; 

4. Gesellschaft für den Außenhandel Japans in Tokio; 

5. Vereinigimg zum Studium und zur Förderung des Außenhandels in Kobe; 

6. Warenausstellungen und Vereinigungen zur Förderung des Außen- 
handels in Nagasaki; 

7. dto. in Nagoya; 

8. Zollmuseum in Yokohama; 

9. Japanisches Handelsmuseum in Bombay; 
10. Japanische Musterlager in China. 

Britisch-Ostindien : 

Handelsmuseum in Kalkutta. 
China: 

Bureaux für Handelsangelegenheiten. 

Philippinen: 

Handelsmuseum in Manfla. 

153 



IV, Afrika, 
Ägypten: 

1. Assodation du Commerce d'exportation; 

2. Assodation du Commerce d'importation; 

3. Produce Assodation in Kairo. 

Lorenzo-Marques : 

Musterlager in Lorenzo-Marques. 



V. Australien. 

Generalvertretungen und Handelsagenturen der einzelnen Staaten in 
London. 
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Beispiele aus der Exportpraxis. 



I. Direkter Fabrikanten - Export. 

A. Export von Rasiermessern aus dem Rheinland nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 



Die Firma Friedrich Wilhelm KmU & Co., Wald (Rheinland), erhält durch 
den Exportvertreter Wilhelm Freymann, New-Orleans, einen Auftrag der Im- 
portfirma Unke & Sohn, New-Orleans, auf Rasiermesser. 

1. Ersuchen um Preisanstellung und Oegenmusten 

Der Exportvertreter Wilhelm Freymann , New-Orleans, übersendet der 
Firma Friedrich Krall & Co,, Wald (Rhemland) einen Auftrag der Import- 
firma Linke & Sohn, New-Orieans: 

V 

New-Orleans, 20. Oktober 1907. 

Herren Friedrich WUhelm Krall & Co., Wald (Rheinl.). 

Ich hatte seit langem nicht mehr das Vergnügen, Ihnen Auf- 
träge vom hiesigen Platz übermitteln zu können und glaube nun- 
mehr in der angenehmen Lage zu sein, Ihnen ein größeres Geschäft 
zuführen zu können. 

Die Firma Linke & Sohn, hier, hat einen Auftrag auf 

Dtzd. 2000 Rasiermesser laut einliegendem Muster 

zu vergeben. 

Wollen Sie gefl. unverzüglich ein Gegenmuster mit äußerstem 
Preis (fob. Hamburg, sowie cif. New-Orleans) mir zusenden. 

Ihren Nachrichten entgegensehend, zeichne ich 

Einschreiben ^^^ Hochachtung 

iRasiermesser Wilhelm Freymann. 
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2. Anfrage beim Spediteur bezüglich der Übernahme- 
bedingung. 

Um den Preis df. New- Orleans festsetzen zu können, ersuchen Friedriäi 
Wilhelm Krall & Co., Wald, zunächst die Speditionsfirma Lorenz & Sdunidt, 
Hamburg, um Angabe ihrer Übemahmebedingimgen. 

Wald (Rheinland), 12. November 1907. 

Herren Lorenz & Schmidt, Hamburg. 

Wir bitten um prompte Angabe der Übernahmebedingungen für 

10 Kisten Rasiermesser ä 200 kg 
cif. New - Orleans, La., U. 5. A. 

Hochachtungsvoll 
Friedrich Wilhelm Krall & Co. 

3. Der Spediteur teilt die Übernahmebedingungen mit. 

Lorenz & Schmidt, Hamburg, teilen mit, unter welchen Bedingimgen sie die 
Verladung der zehn Kisten Rasiermesser df. New-Orleans übernehmen würden. 

Hamburgs 14. November 1907. 

Herren Friedrich WUhelm Krau & Co., Wald (RheinL). 

In Beantwortung Ihrer geschätzten Anfrage vom 12. crt teilen 
wir Ihnen mit, daß wir infolge günstiger Verbindungen in der Lage 
wären, die Verladung der^ in Ihrem Schreiben erwähnten 10 Kisten 
Rasiermesser zum festen Übemahmesatze von 

M 19.50 p. 100 kg «/. NeW'Orleans 
zu besorgen. 

Wir zweifeln nicht, daß Ihnen unsere Offerte Konvenienz bieten 
wird und sehen Ihren Aufträgen mit Vergnügen entgegen. 

Hochachtungsvoll 
Lorenz & Schmidt. 

4. Preisanstellung nach New- Orleans unter Einsendung 
eines Oegenmusters. 

Friedrich WUhelm KraU & Co., Wald, machen dem Exportvertreter Wilhelm 
Frey mann, New -Orleans, Preis- Anstellung und senden ein Qegenmuster. 
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Wald (Rheinland), 15, November 1907, 
Herrn Wilhelm Freymanriy New-Orleans. 
In umgehender Erledigung Ihres Schreibens vom 20. pto. über- 
senden wir Ihnen beifolgend unter gleichzeitiger Rücksendung des 
uns übermittelten Musters ein Gegenmuster. 

Der Preis für Messer in dieser Qualität stellt sich auf 

M 20.— p. Dtzd. fob. Hamburg 
oder „ 20.20 „ „ cif. New-Orleans. 

Konditionen: Fakturenbetrag zahlbar netto bei Ankunft der Ware an die 
Germania National-Bank dort. 

Um uns den umfangreichen Auftrag nicht entgehen zu lassen, 
haben wir hinsichtlich der Festsetzung des Preises unser Möglichstes 
getan und damit gerechnet, daß Sie sich in diesem Falle ausnahmsweise 
mit 2^/2^/0 Provision begnügen werden, was Sie uns bestätigen wollen. 

Was die Qualität und die Ausführung unseres Musters anlangt, 
so bitten wir Sie, die Herren Linke & Sohn, dort, darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß unsere Messer aus la englischem Stahl durch 
Handschliff hergesteUt werden. 

Indem wir der Zuweisung des Auftrages seitens der genannten 
Herren gerne entgegensehen, zeichnen wir 

Einschreiben Hochachtungsvoll 

2 Rasiermesser Friedrich Wilhelm Krall & Co. 

5. Der Exportvertreter übersendet den Auftrag. 

Der Exportvertreter Wilhelm Frey mann, New-Orleans, sendet den Auftrag 
der Firma Linke & Sohn, New-Orleans» 

New-OrleanSf 30, November 1907. 

Herren Friedrich WUhelm KraU & Co., Wald (Rheinl.). 

Ich gelangte in den Besitz Ihres werten Schreibens vom 15. crt. 
und habe das Vergnügen, Ihnen heute den Auftrag der Firma 
Linke & Sohn, hier, bestätigen zu können; gleichzeitig erkläre ich 
mich, um Ihnen mein Entgegenkommen zu erweisen, einverstanden, 
daß Sie mir von der aus diesem Geschäfte stammenden Rechnung 
bloß 2^^% vergüten. 

Die Ausführung .der diesem Schreiben beigefalteten Order 
(Nr. 1144/g) Ihrer gewohnten Sorgfalt empfehlend, bitte ich Sie noch 
um gefl. Mitteilung, wann die Lieferung erfolgen wird und zeichne 

Hochachtungsvoll 

Wilhelm Freymann. 
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& Der Auftrag. 

Unke & Sohn, New-Orieans, erteflen der Firma Friedrich Wilhdm Krall & Co., 
Wald, den Auftrag auf in ca. 4 Wochen zu verladende 10 Kisten Rasiermesser. 

New-Orleans, 30, November 1907. 

Auftrag 

für Herren Friedrich Wilhelm KraU & Co., Wald (Rheinland). 

LieferzeU: in ca. 4 Wochen ab dort \y Rest in 3 Monaten» 
Versand: an uns. 
Verpackung: 10 feste Holzkisten. 
Zeichen: L & S. 718—727. 

Gewichtsangaben: 1. Bruttogewicht für jede Kiste besonders. 
2. Nettogewicht für jede Kiste besonders. 

Linke & Sohn. 



Komm.-Nr. 
1144 



2000 



Dutzend Rasiermesser lt. einges. Muster 

p. Dtzd. 
cif. NeW'Orleans. 

Zeichen rechts 55 ^ ^. 

^aJd — Solingen- 
Zeichen links (Warenzeichen). 



M 20 
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7. Auftragsbestätigung. 

Die Fabrikantenfirma Friedrich WUhelm KraU & Co., Wald, bestätigt dem 
Exportvertreter Wühdm Frey mann, New -Orleans, den Auftrag vom 30. No- 
vember 1907. 

Wald (Rheinland), 18. Dezember 1907. 
Herrn Wilhelm Freymann, New-Orleans. 

Wir besitzen Ihr Schreiben vom 30. pto. nebst Auftrag von 
Ldnke & Sohn, dort, den wir wie folgt notierten: 

Dtzd. 2000 Rasiermesser It einges. Muster, 

p. Dtzd. M 20.20 
cif. New -Orleans. 

Friedrich Wilhelm Kraflft^ 

Zeichen rechts: 55 °- 

ITald — Solingen. 

Zeichen links: (Warenzeichen). 
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In 14 Tagen werden wir Dtzd. 500 zum Versand bringen, den 
Rest von I>tzd. 1500 spätestens in 10 Wochen. 

Hochachtungsvoll 
Friedrich Wilhelm Krall & Co. 

8. Erteilung der Faktur mit gleichzeitiger Übersendung 
der Konsulatsfaktur. 

Friedrich Wilhdm Krall & Co,, Wald, senden dem Exportvertreter Wilhelm 
Freymann die Faktur über eine Partie der von Seiten der Importfirma 
Unke & Co,y NeW'OHeans, bestellten Waren. 

Wald (Rheinland), 2. Januar 1907. 
Herrn Wilhelm Freymann, New-Orleans. 
Wir bestätigen unser Schreiben vom 18. Dezember v.J. und 
behändigen Ihnen eingefalten Originalfaktur über Diz(L 500 Rasier- 
messer für die Herren Linke <& Sohn, dort, im Betrage von M 10100.-—. 
Sie finden anbei auch die Konsulatsfaktura über diese Sendung 
mit dem Ersuchen, beide Fakturen unseren Freunden gefl. über- 
geben zu wollen. 

Wie vereinbart, kommen die restlichen 1500 Dutzend in 10 Wochen 
zum Versand. 

1 Faktura, Hochachtungsvoll 

1 Konsulatsfaktura. Friedrich Wilhelm Krall & Co. 

a) Rechnung. 
Friedrich Wilhelm Krau & Co. Wald (Rheinland), 2. Januar 1907. 

RECHNUNG 

für Herren Unke & Sohn in New -Orleans. 
Wir sandten Ihnen heute durch die Herren LORENZ & SCHMIDT, Hamburg 



500 



Dtzd. Rasiermessern, einges. Muster, 

p. Dtzd. M 20.20. 
df. New -Orleans = 

Zahlbar hei Ankunft der Ware netto an die 
GERMANIA'NATIONAL-BANK dort. 

Gewichtsangaben: Kiste 718 Btto. kg 220.000 
Ntto. „ 200.000 

719 Btto. „ 220.000 
Ntto. „ 200.000 

720 Btto. „ 115.000 
Ntto. „ 100.000 



Wilh. Freymann. 
11 Stern, Export -Technik. 



M 10 100 
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b) Konsulatsfaktura (s. auch S. 164; Rückseite). 
INVOICE. 

Wald (Rhl.), 2ndjanuary 1907, 

Invoice of jazors purchased 

by Messrs. LINCKE & CO., of NEW- ORLEANS, 

from FRIEDRICH WILHELM KRALL & CO., of WALD (Rhl.) 

to be shipped steamer „Hertha" 



Marks and 
Numbers 



doz. 



Description 



Price 



Amonnt 



Consular-Corrections 



3 cases 
L. & S. 
718/720 



500 



razors No. 55 
stamped: 55 

^^^,.Wilh.KraIl&eo. 

^ald — Solingen 

on the front side 

(Warenzeichen) 
on the opposite side 



22.20 



Mks. 

10100 



The costs of wooden cases and freight from Wald to Hamburg 
and freight from Hamburg to destination are to the Charge of 
the seller. 



(Signature of purdiaser or seller 
or agent of either.) 



Friedr. Wilh. Krau & Co. 



9. Speditionsauftrag. 

Friedrich WilhOm Krau & Co,, Waid, erteilen der Hamburger Speditions- 
firma Lorenz & Schmidt den Speditionsauftrag. 

Wald (Rheinland), 2, Januar 1907, 
Herren Lorenz & Schmidt, Hamburg. 
Wir sandten Ihnen heute per Frachtgut, franko laut beifolgen- 
der Konsulatsfaktura: 

3 Kisten L. & S. 718/720, enthaltend: 
Dutzd. 500 Rasiermesser, Wert: M 10100.—. 

Belieben Sie dieselben baldigst nach New-Orleans La.,U.S.A. 
an die Firma 

Linke & Sohn, New-Orleans (Hafen) 
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weiter zu befördern; sämtliche Spesen in Gemäßheit Ihrer Offerte 
vom 14. November pto. zu unseren Lasten. 

, ^ . .^ Hochachtungsvoll 

1 Konsulatsfaktura, ^ 

Friedrich Wilhelm Krall & Co. 



10. Verladungsanzeige. 

Die Speditionsfirma Lorenz & Schmidt, Hamburg, avisiert der Firma Friedrich 
Wilhdm Krall & Co,, Wald, die Verladung des Exportgutes. 

Hamburg, 6. Januar 1907, 

Herren Friedrich Wilhelm Krall & Co., Wald (Rheinland). 

Wir beehren uns, Ihnen hiermit den Eingang der uns mit 
Ihrem werten Schreiben vom 2. crt. avisierten L. & S. No. 718|720 
3 Kisten Rasiermesser anzuzeigen. 

Wir ließen diese weisungsgemäß auf den Postdampfer „Hertha", 
Kapitän Müller, an die Order Unke & Co., New-Orleari^, verladen. 
Die beglaubigte Konsulatsfaktura geht mit dem gleichen Dampfer 
• an die genannte Firma ab. 

Für Spesen belieben Sie uns laut mitfolgender Spezifikation mit: 
M 102.60 zu erkennen. 

Ihren ferneren Aufträgen entgegensehend, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Lorenz & Schmidt 

11. Konsulatsfaktur. 

Das amerikanische Konsulat zu Dusseldorf bescheinigt der Fabriksfirma 
Friedrich Wilhelm KraU& Co. in Wald (Rheinland), daß 500 Dutzend Rasier- 
messer Erzeugnis der genannten Firma sind, daß die Faktura M 10 100.— 
ausmacht und; daß der Bestimmungshafen New-Orleans (U. S. A.) ist. 

Handelstechrusche Angaben. 

Vorschriften för die Verladung von Waren nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 

(unter Berücksichtigung der durch das neue Handelsabkommen [gUltig vom 
30, Juni 1907 ab] eingetretenen Änderungen). 

Allgemeines über die Versendung. 
Fakturen, Konnossemente und Instruktionen dürfen, will der Ver- 
lader Aufenthalt- und Exportkosten vermeiden, nicht später nach den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika gesandt werden, als die Ware selbst 
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Jeder Sendung, ohne Rücksicht auf ihren Wert, ist ein Inhalts- 
verzeichnis mit Wertangabe beizufügen. 

Dieses Verzeichnis muß der amerikanischen Zollbehörde vor- 
gelegt werden. Fehlt ein solches, so wird die Ware auf ihren Wert 
taxiert, was in der Regel gleichbedeutend ist mit einem Nachteile 
für den Zollpflichtigen. 

Sobald der Wert der Exportsendung hundert Dollars übersteigt, 
muß dieselbe von einer vom nordamerikanischen Konsul beglau- 
bigten Faktura b^leitet sein. 

Ort der Fakturenbeglaubigung. 

Bezüglich des Ortes, an dem die Fakturenb^laubigung zu er- 
folgen hat, setzt § 678 der Consular- Regulation fest: 

„Fakturen für Waren, die für die Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gekauft worden sind, müssen zur Beglau- 
bigung dem Konsul des Bezirks vorgelegt werden, in welchem die 
Waren gekauft wurden, aber in der Regel sollen die Konsulatsbe- 
amten nicht die persönliche Anwesenheit des Versenders, Käufers, 
Fabrikanten, Eigentümers oder seines Agenten an ihrer Amtsstelle 
zum Zwecke der Abgabe von Erklärungen zu den Fakturen ver- 
langen, sondern sie sollen die Fakturen b^laubigen, wenn sie ihnen 
durch die Post oder durch Boten zugesandt werden. 

Zur Erfüllung der Gesetzesvorschrift, welche fordert, daß eine 
Ware fakturiert werden soll mit dem Marktwerte oder dem Groß- 
handelspreis, zu dem sie in gewohnten Großhandelsmengen zur Zeit 
der Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten an den hauptsächlichsten 
Marktplätzen des Landes, wo sie ausgeführt wird, gekauft oder ver- 
kauft wird, sollen die Konsuln in allen Fällen, wo die Faktura zur 
konsularischen Beglaubigung in einem anderen Lande vorgelegt 
wird, als in demjenigen, von dem die Ware unmittelbar nach den 
Vereinigten Staaten ausgeführt wird, den Fakturen eine Bescheini- 
gung beifügen über die hinzukommenden Kosten der Beförderung 
vom Herstellungsorte nach dem Versendungsorte. 

Das persönliche Erscheinen vor dem Konsularbeamten soll 
nur in Ausnahmefällen verlangt werden; die Vorlegung der Origi- 
nalfaktura soll nur in Fällen verlangt werden, in denen die dem 
Konsularbeamten zur Beglaubigung vorgelegten Fakturen Waren 
mannigfacher Art umfassen, die der Exporteur von verschiedenen 
Fabrikanten an verschiedenen mehr oder weniger entfernt gelegenen 
Plätzen gekauft hat Von der Angabe des Schiffes in der Faktura 
kann abgesehen werden, wenn der Exporteur zur Zeit, in der er die 
Faktura zur Legalisierung vorlegt, den Namen des Schiffes nicht an- 
geben kann.'' 
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Marktwert oder Großhandelspreis der fakturierten Waren. 

Auf den Fakturen muß jeder einzelne Betrag, gleichviel ob für 
Waren, Verpackungsspesen usw., in Reichsmark angegeben werden; 
es müssen Maße und Gewichte in Meter und Kilogramm angegeben sein. 

Der amerikanische Tarif besteht der Hauptsache nach aus Wert- 
zöllen; das amerikanische Gesetz fordert daher, wie auch oben angeführt 
wurde, daß die Waren zum Marktwerte oder Großhandelspreise, zu dem 
sie in gewohnten Großhandelsmengen zur Zeit der Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas an den hauptsächlichsten Markt- 
plätzen des Landes gehandelt werden, fakturiert werden müssen. 

Die Konsuln sind, wie angegeben, verpflichtet, den Fakturen eine 
Bescheinigung über die Höhe der Transportkosten vom Fabrikations- 
orte nach dem Versendungsorte beizufügen. 

Weiterhin sind die Konsuln verpflichtet, jede Einzelheit bezüg- 
lich des Wertes der Ware zu prüfen. 

Die Fakturen müssen die gesonderte Berechnung der Kosten für 
Kisten, Fässer oder sonstige Verpackung enthalten; andernfalls werden 
vom Zollamte der Vereinigten Staaten zum Zwecke der Verzollung die 
betreffenden Zusätze zu den Fakturen für solche Kosten gemacht 

Außerdem müssen die Fakturen eine spezifizierte Angabe sämt- 
licher Spesen enthalten, wie Fracht, Versicherung, Legalisation usw. 
Können vom Versender nicht alle Spesen hinsichtlich Fracht, Ver- 
sicherung usw. genau angegeben werden, so darf er diese auch 
weglassen. In diesem Falle ist aber auf der Rechnung der Vermerk 
zu machen: „Wird vom Empfänger bezahlt**. 

Um dies zu ermöglichen, haben die Konsulatsbeamten mit den 
Handelskammern und Handelsorganisationen ihres Sitzes in Verbindung 
zu treten. 

Der Konsul ist übrigens auch ermächtigt, je nach seinen 
Wahrnehmungen die Originalberechnungen über die zur Versen- 
dung gelangenden Waren zu verlangen, die gekauft worden sind 
und den Herstellungspreis jeder Ware festzustellen, die nicht durch 
Kauf erworben wurden. 

Während früher häufig Agenten des Schatzamtes der Vereinig- 
ten Staaten Fabrikanten besucht haben, um sich über die Markt- 
preise der Waren zu informieren, haben sich zufolge Verfügung 
des Schatzsekretärs vom 28. Februar 1906 die Regierungsvertreter 
in erster Linie an die Handelskammern des betreffenden Industrie- 
bezirkes zu wenden. 

Auch ist durch den Präsidenten des Board of General Apprai- 
sers in New -York eine Verfügung getroffen worden, die für den 
Export sehr wichtig ist. 
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Konsulatsfaktura (s. S. 162, Vorderseite). 
PURCHASED BY IMPORTER. Form. Nr. 138. 



Invoice No. 1412 

luDed in / 



TRIPLICATE. 



DECLARATION OF PURCHASER 

OR SELLER OR DULY AUTHO- 

RIZED AGENT OF EITHER. 



AMERICAN CONSULATE 

at 
DUSSELDORF, GERMANY. 

Date: ^."^.i^^^^y..^^.^!: 

Seiler: ^^^^' WUh.Krall & Co. 
lFfl/tf(Rhl.). 

Purchaser: .^.^..^.9^.- 

New-Orleans, 

Name of vessel:.. /^^^'^*?".... 

Port of shipmtni:..^^^^^:.. 

Port of arrival: .^^:P'^: 

Port of entiy: ^'^^P^:^^:. 

Value: Mks. 10000.— 

Contents: razors. 



I, the undersigned, do solemnly and 
truly declare that I am the seller and ma- 
nufacturer of the merchandise in the within 
invoice mentioned and described; that the 
Said invoice is, in all respects correct and 
true, and was made at Wald (Rhl.) 

whence said merchandise is to be exported 
to the Unitet States; that said invoice con- 
tains a true and füll Statement of the tirae 
when, the place where, and the person 
frora whom the same was purchased and 
the actual cost thereof, price actually paid 
or to be paid therefor, and all charges 
thereon; that no discounts, bounties, or 
drawbacks are contained in said invoice 
but such as have been actually allowed 
thereon; that no different invoice of the 
merchandise mentioned in said invoice has 
been or will be fumished to any one, and 
that the currency in which said invoice is 
made out is that which was actually paid 
or is to be paid for said merchandise I 
further declare 



I further declare that it is intended to 
make entry of said merchandise at the port 
of New-Orleans in the United States of 
America. 

Dated at DUSSELDORF, GERMANY, 
this 2«^ day ol January 1907. 

Friedrich Wilhelm Krall & Co. 



Bekanntlich besteht in den Vereinigten Staaten die Einrichtung, 
Waren trotz der fast in Eidesform abgegebenen Erklärung des Ver- 
senders über die Richtigkeit des angegebenen Warenwertes durch 
sogenannte Appraisers (Schätzer) nochmals nachschätzen zu lassen, 
die Preise oft ganz willkürlich hinaufzusetzen und sogar w^en an- 
geblich zu niedriger Deklaration Zollstrafen zu verfügen oder die 
Waren zu konfiszieren. 
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Ein wesentlicher Fortschritt ist daher in der Verfügung zu er- 
blicken, daß Verhandlungen im Falle wiederholter Abschätzung von 
Waren (Reappraisement cases) von nun ab öffentlich und zwar auch 
in Gegenwart des diesbezüglich interessierten Importeurs oder seines 
Vertreters stattzufinden haben. 

Anzahl der Fakturen. 

Die Fakturen sind dreifach auszufertigen, wenn die Verzollung 
sofort in dem nordamerikanischen Hafen stattfindet, welchen das aus 
Europa kommende Schiff anläuft 

Sollen die Güter aber unter Zollverschluß („in bond") nach 
Inlandsorten gebracht werden, so daß die Zollabfertigung erst dort 
erfolgt, so bedarf es einer Anzahl von vier Fakturenexemplaren 
(bezeichnet mit: „Original", „Duplikat**, „Triplikat" und „Quadruplikat"). 

Nach dem geltenden Konsularregulativ hat der Konsul das 
Recht, die Beeidigung der Faktur zu verlangen. Diese Bestimmung, 
die von den Konsuln in sehr verschiedenem Sinne gehandhabt wird, 
ist durch die neue Vereinbarung beseitigt worden. Zeugnisse, die 
von deutschen Handelskammern über den Wert der Ware aus- 
gestellt werden, sollen von den Appraisern als taugliches Beweis- 
material berücksichtigt werden. 

12. Rembours. 

Die Importfirma Linke & Co,, New- Orleans, hat den Betrag der Faktura 
bei der Germanüi'Naäonal'Bank, New-Orleans, eingezahlt, worüber von dieser 
Bank Kreditierungsanzeige eintrifft. 

New-Orleans, /5. Februar 1907. 
Herren Friedrich Wilhelm Krau & Co., Wald (Rheinland). 

Die hiesige Firma Linke & Sohn erlegte an unsere Kasse für 
Ihre werte Rechnung 

M 10100.— bar, 

die wir Ihnen in laufender Rechnung gutbringen. 

Hochachtungsvoll 
Germania-National-Bank. 



13. Entlastungsanzeige. 

Die Fabrikfirma Friedrich Wilhelm KraU & Co,, Wald, sendet für die Im- 
portfirma Unke & Sohn, New-Orleans, die Entlastungsanzeige an den Export- 
vertreter Wühebn Freymann, New-Orleans. 

167 



a) Brief an den Exportvertreter. 

Wald (Rheinland), 3, März 1907. 

Herrn Wilhelm Fr^mann, New-Orleans. 

Wir falten Preßkopie unseres Schreibens vom 2. Januar d. J. 
bei und senden Ihnen des weiteren eine Oberweisungsbestätigung für 
die Firma Unke & Co,, dort, zur gefl. Obergabe an diese. 

In ca. 8 Tagen werden wir in der Lage sein, die restlichen 
1500 Dutzend zum Versand zu bringen. 

Hochachtungsvoll . 
Friedrich Wilhelm Krall & Co. 



b) Entlastungsanzeige an den Käufer. 

Wald (Rheinland), 3. März 1907. 
Herren Unke & Sohn, New-Orleans, 
Die Germania -National -Bank, dort, hat uns für Ihre Rechnung 

M 10100.— p. 15.12. d.J. 
veigfitet 

Wir verwenden diese zur Entlastung Ihres Kontos vom Betrage 
der Faktur vom 2. Januar dieses Jahres. 

Hochachtungsvoll 
Friedrich Wilhelm Krall & Co. 
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B. Export von Kakaobutter von Leipzig nach Amsterdam; 
Weiterversendung von dort über Bordeaux nach Toulouse. 

Handdstechnische Angaben, 

Die geröstete, enthülste und gemahlene Kakaobohne ergibt die Kakao- 
masse, welche zur Schokoladefabrikation verwertet wird. 

Will man aus dieser das leichtlösliche Kakaopulver gewinnen, so muß ein 
Teil des Fettstoffes (die Kakaobutter) abgepreßt werden. 

Als Haupthandelsplätze für Kakaobutter kommen Amsterdam und 
London in Betracht. 

Fast die gesamte in Deutschland für den Export gewonnene Kakaobutter 
kommt indes in Amsterdam zum Verkaufe. 

Sie wird dort entweder von Importeuren bezw. Kommissionären für eigene 
Rechnung übernommen oder sie wird von selten der Fabrikanten nach Amster- 
dam konsigniert und in den dort stattfindenden Auktionen verkauft. 

Bei Ausfuhr von Kakaobutter nach dem Auslande findet eine Zollresti- 
tution statt, welche der Höhe des Zolles auf die eingeführte Rohkakaobohne 
entspricht. 

Wird also, wie im nachfolgenden Beispiele, Kakaobutter zu 265 Mark für 
100 kg verkauft, so kann der Fabrikant in seiner Kalkulation noch M 25. — 
für Zollrückvergütung hinzufügen. 

Er erhält daher durch Beispiele: 

per 100 kg ab Fabrik M 265.— 

+ Zollrestitution „ 25.— 

M 290.— 

Kakaobutter gelangt zumeist geformt zu Blöcken ä 12 Va kg in den 
Verkehr. 

Diese Blöcke sind in starkes weißes Papier eingehüllt und es kommen je 
8 Ballen (=:= 100 kg Inhalt) zum Versand. 

Beispiel: 

1. Anfrage. 

Die Schokoladefabrik Herbert Otto Lange in Leipzig fragt bei der Firma 
Noordman & Zoon, Amsterdam, an, ob und unter welchen Bedingungen diese 
für eine Partie von 100 Ballen (= 10000 kg) Kakaobutter Interesse hätte. 

Leipzig» den 2, November 1907, 

Herren Noordman & Zoon, Amsterdam. 
Ich benachrichtige Sie hiermit, daß ich wieder 

ca. 10000 Kilo prima garantiert reine Kakaobiäter 
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freibleibend abzugeben habe und gestatte mir die Anfrage, welches 
Angebot Sie mir hierfür machen können. 

Hochachtungsvoll 
Herbert Otto Lange. 



Die Kommissions- und Importfirma Noordman & Zoon, Amsterdam, stellt 
der Firma Herbert Otto Lange, Leipzig, einen Antrag auf Drahtzusage. 



2. Preisanstellung. 

ttd Importfirma Noordman 
> Lange, Leipzig, einen Anl 

^^^^^dz^^^' Amsterdam, den 5. November 1907. 

Herrn Herbert Otto Lange, Leipzig. 

Im Besitze Ihres werten Schreibens vom 2. d. M. bieten wir 
Ihnen für die offerierten 10000 Kilo prima garantiert reine Kakao- 
butter den Preis von M 265. — frei ab dort, transito, Kasse mit 1 % 
auf Drahtzusage morgen. 

Hochachtend 

Noordman & Zoon. 



3. Drahtzusage. 

Lange, Leipzig, i 

Telegramm. 



Die Firma Herbert Otto Lange, Leipzig, nimmt den Antrag der Amster- 
damer Importfirma an. 



Noordzoon Amsterdam 

Zehn Mille Kilo Kakaobutter 265 Kasse 1 \ frei ab hier prompte 
Lieferung geordnet j^^^^^ 

4. Briefliche Wiederholung der Bedingungen. 

Die Firma Herbert Otto Lange, Leipzig, bestätigt ihr Telegramm, wieder- 
holt die Bedingungen und bittet um Verfügungsanzeige. 

Leipzig» den 6, November 1907. 

Herren Noordman <& Zoon, Amsterdam, 

Infolge Ihrer gefl. Postkarte vom 5. d. M. depeschierte ich Ihnen 
heute: 

,,Zehn Milk Kilo Kakaobutter 265 Kassel% prompte Ueferunggeordnef' 

was ich hiermit ergebenst bestätige. 
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Ihr gefl. Auftrag auf 10000 Kilo prima garantiert reine Kakao- 
butter zum Preise von M 265.—- pro 100 Kilo, frei ab Leipzig, 
netto Kasse mit 1 % Diskont, prompte Lieferung, habe ich demnach 
für den Auftrag dankend vorgemerkt 

Ich bitte um Verfügungsanzeige. 

Hochachtungsvoll 

Herbert Otto Lange. 



5. Telegramm-Empfangsanzeige. 

Die Firma Noordman & Zoon, Amsterdam, bestätigt den Empfang des 
Telegramms. 

Amsterdam, den 6. November 1907. 

Herrn Herbert Otto Lxinge, Leipzig. 
Wir erhielten soeben Ihre Depesche: 

„Zehn Mille Kilo Kakaobutter 265 Kasse \% frei ab hier prompte 
Lieferung geordnet" 

wovon wir bestens Notiz nehmen. Hochachtend 

Noordman & Zoon. 



6. Verfügung Ober die gekaufte Ware. 

Die Firma Noordman & Zoon, Amsterdam, verfügt über die gekauften 
100 Ballen Kakaobutter. 

Amsterdam, den 13. November 1907. 

Herrn Herbert Otto Lange, Leipzig. 

Hiermit ersuchen wir Sie, die von uns gekauften 10000 Kilo 
Kakaobutter zu markieren: C. B. 101/200 und gut verpackt und mit 
Kreuztauen versehen sofort durch Vermittelung des Halleschen Spe- 
ditionsvereins, Haue a. S., durch Eildampfer an die Adresse: Adolf 
Blum & Popper in Hamburg zu verladen und im Frachtbrief zu 
bemerken: „zum Export Ober See bestimmtf^ 

Wir sehen der Übersendung Ihrer Gewichtsaufstellung und Faktur 
en^l^en und zeichnen 

Hochachtungsvoll 

Noordman & Zoon. 
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7. Ausffihrungsanzeige mit Faktunu 

Herbert Otto Langem Leipzig, sendet die Ausffihrungsanzeige mit Faktura. 
Dieser liegt eine 

Gewichtsnote und em 
Duplikatfrachtbrief bei. 

Leipzig» dm 15, November 1907. 

Herren Noordman <Sb Zoon, Amsterdam. 

Infolge Ihres Auftrages von vorgestern sandte ich für Ihre 
Rechnung und auf Ihre Gefahr per Bahn an den 

Halleschen SpedUionsverein, Halle a, S,, 

zur Weiterbeförderung durch Eildampfer 

an die Herren Adolf Blum & Popper, Hamburg, 

TAX Ihrer gefl. Verfügung: 

C B. Nr. 101/200 100 Ballen Prima-Kakaobutter 

Brutto 10200 Kilo 

Tara 200 „ 

Netto 10000 Kilo ä M 265.— pro % Kilo 

frei ab Leipzig M 26500.— 

Netto Kassa mit \\ Diskont. 

Anbei: 

Gewichtsspezifikation. Herbert Otto Lange. 

Duplikatfrachtbrief. 

QewichiS' Spezifikation 



. B. 


101/200 


100 Ballen 


Prima Kakaobutter. 
CFbertrag 5097 Kflo 


Nr. 


101/110- 


1020 kg 


Nr. 151/160 1019 


n 


111/120 


1020 „ 


„ 161/170 1021 


n 


121/130 


1018 „ 


„ 171/180 1021 „ 


w 


131/140 


1019 „ 


„. 181/190 10201/, ^ 


)i 


141/150 


1020 „ 


„ 191/200 10211/2 „ 






5097 kg 


10200 Kflo 



8. Anzeige an den Zwischenspediteur. 

Herbert Otto Langey Läpzig, verständigt den HaUeschen SpecUttons-Verein von 
der Verladung der Kakaobutter und beauftragt ihn mit der prompten Weiter- 
beförderung an die Herren Adolf Blum & Popper nach Hamburgs Fracht 
und Spesen sind der Sendung nachzunehmen. 
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Leipzig, den 15, November 1907. 

An den Halleschen Speditions-Vefein, Halle a.S. 

Im Auftrag und für Rechnung der Herren Noordman <& Zoon, 
Amsterdam, sende ich Ihnen per Bahn: 

C B. 101/200 100 Ballen Kakaobutter, 10200 Kilo, 

zur prompten Weiterbeförderung per Eildampfer an die Herren 
Adolf Blum <Sb Popper in Hamburg zur weiteren Verfügung der 
Herren Noordman & Zoon, Amsterdam. 

Fracht und Spesen belieben Sie der Sendung nachzunehmen. 

Die Transportversicherung ist durch mich bereits gedeckt 

Hochachtungsvoll 
Herbert Otto Lange. 



9. Anzeige an den Hauptspediteur. 

Herbert Otto Lange, Leipzig, verständigt die Speditionsfirma Adolf Blum & 
Popper, Hamburg, von der Verladung der Kakaobutter über Haue nach 
Hamburg. 

Leipzig, den 15. November 1907. 

Herren Adolf Blum & Popper, Hamburg. 

Im Aufhage und für Rechnung der Herren Noordman &Zoon, 
Amsterdam, ließ ich an den Halleschen Speditionsverein, Halle a. S., 
verladen: 

C. B. 100/200 100 Ballen Kakaobutter, 10200 Kilo, 

nachzüglich Fracht und Spesen zur prompten Weiterbeförderung 
per Eildampfer an Ihre werte Adresse. 

Die Transportversicherung bis Hamburg ist durch mich gedeckt. 

Belieben Sie mit dieser Sendung nach Verfügung der Herren 
Noordman & Zoon, Amsterdam, zu verfahren. 

Diesem Briefe liegt eine statistische Warendeklaration (Ausfuhr- 
deklaration) bei. 

Hochachtungsvoll 
Beilage 

Herbert Otto Lange. 
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Statistik des Warenverkehrs. 

Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



Zahl und Art 

der KolU, Was:eii, 

Schiffe usw.: 

Zeichen und 

Nummer der Kolli 


Land der 
Bestimmung 
der Waren«) 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses^ 






Menge der Waren 


Gattung 
der Waren 


Netto- 
gewicht*) 
kg 


Brutto- 
gewicht 
kg 


Anderweiter 
Maßstab 


*) C. B. 
101/200 


Nieder- 
lande 




Kakaobutter 


10 000 


10 200 










Adolf Blum & Popper, Hamburg 



















■JLdpzig^ den /5. November 1907, 
(Ort) 

HERBERT OTTO LANGE 

Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders), f) 



(Raum zum Aufkleben der Stempelmarken.) 



il^ 



il^ 
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10. Begleichung der Faktura. 

Die Amsterdamer Importfirma Noordman <ß Zoon tiberweist den Betrag der 
Faktura abzüglich Skonto durch eine Niederländische Bank auf Reichsbank- 
Giro-Konto des Leipziger Fabrikanten. 

Amsterdam, den 22, November 1907, 

Herren Herbert Otto Lange, Leipzig. 

Heute veranlaßten wir die Twentsche Bank in Amsterdam, Ihnen 
per Reichsbank' Giro -Konto zu überweisen: 

M 26235.—, 
welche Sie zuzüglich 1 % Diskont „ 265. — 



in Summa M 26500.— 

zum Ausgleich Ihrer Faktura vom 15. d. M. verwenden wollen und 
um deren Eingangsanzeige wir Sie bitten. 
Wir empfehlen uns Ihnen 

Hochachtungsvoll 

Noordman & Zoon. 



11. Empfangsbestätigung und Entlastungsanzeige. 

Herbert Otto Lange, Läpzig, macht der Amsterdamer Importfirma Entla- 
stungsanzeige. 

Leipzig, den 26, November 1907. 

Herren Noordman <& Zoon, Amsterdam. 

Die mir durch die Twentsche Bank in Amsterdam über Reichs- 
bank'Qiro- Konto h-eundlichst überwiesenen: 

M 26235.— 
habe ich zuzüglich \% Diskont „ 265.— 



mit M 26500.— 



zum B^leiche meiner Faktura vom 15. ds. Mts. N. 1446/K.-B.III 

im Betrage von gleichfalls: M 26500. — 

aufgabegemäß verwendet. 

Hochachtungsvoll 

Herbert Otto Lange. 
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12. Speditionsauftrag. 

Die Firma Noordman dt Zoon, Amsterdam, verfügt über die unterwegs be- 
findüchen 100 Ballen Kakaobutter, indem sie der Firma. Adolf Biam db Popper 
den Auftrag erteilt, die Ware an Charles Bessier, Toulouse (über Bordeaux)^ 
zu verladen. 

Handdstechmsche Angaben, 

Der Eibkahn wird zunächst an der Zollabfertigungsstelle Harn- 
burg'Entenwärder revidiert und gelangt dann, wenn er keine Zoll- 
stadtgüter enthält, nach dem Freihafen. Beim Passieren der Frei- 
hafengrenze müssen die statistischen Scheine über die Ladung bei 
der beh-effenden Zollabfertigungsstelle abgegeben werden. 

Die Auslieferung aus den Kähnen erfolgt auf Grund der 
Flußschiffahrtsscheine. 

Es hat im vorliegenden Beispiele die Speditionsfirma Adolf 
Blum & Popper die Umladung vom Eibkahn auf das Seeschiff zu 
besorgen. 

Für die Auslieferung an dieses sind nötig 

1. Der Schiffszettel und 

2. Der statistische Ausfuhrschein. 

Das Konnossement wird vom Spediteur in vier Exemplaren 
ausgefertigt und beim Schiffsmakler (in diesem Falle bei Ev^en 
Cellier, Hamburg) eingereicht; sobald der Empfangsschein (Bord- 
Quittung; Receipt) von Bord eingetroffen ist, werden die Konnosse- 
mente vom Kapitän, der Reederei oder vom Schiffsmakler gezeichnet 



13. Der Schiffszettel. 

Adolf Blum & Popper liefern mit dem nachfolgenden Schiffs- 
zettel die Güter dem Dampfer der DampßchiffsUnie der Herren 
Worms & Co., Hävre, an. 



14. Die Bord-Quittung. 

Die nachfolgende Quittung, die im Wortlaute genau dasselbe ent- 
hält, wie der AnlieferungS'{SchlßS')Zeäel und in der Praxis auch gewöhn- 
lich gleichzeitig mit dem Schiffszettel unter Benutzung eines Pausblattes 
ausgestellt wird, unterschreibt der Steuermann oder dessen Stellver- 
treter und sendet sie an die Reederei oder an den Makler, wogten 
dann das Konnossement (in vier Exemplaren) dem Spediteur vom 
Makler ausgefolgt wird. 
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C Export von Baumwollwaren aus Sachsen nach 

Russland. 



Die Firma Friedrich Rothe, Limbach i. S., sendet der Firma //. Nicoioff, 
St. Petersburg, gewirkte baumwollene Hosen. Die Ware wurde von Nicoioff 
gelegentlich seiner Anwesenheit in Sachsen persönlich bestellt. 

[Es wird in diesem Falle davon abgesehen, die Briefe zwisdien dem Fabri- 
kanten und dem auslandischen Käufer darzustellen.] 

1. Auftrag an den Spediteur. 

Die Firma Friedrich Rothe, Limbach L S., übergibt dem Spediteur Otto 
Köhler Nachfolger, Limbach L S., eine Kiste Wirkwaren samt Anmeldeschein. 

2. Frachtbrief. 

Den Frachtbrief läßt Friedrich Rothe, Limbach L S,, auf eüiem Formular, 
das ihm sein Spediteur zur Verfügung stellt, ausstellen, oder er wird vom 
Spediteur auf Qrund des Speditionsauftrages ausgestellt (s. S. 182 u. 183). 

3. Aviso an den Grenzspediteur. 

Die Firma Friedrich Rothe, Limbach L S., verständigt den Qrenzspediteur 
in Eydtkuhnen von der Verladung und beauftragt ihn mit der Weite]i)ef5r- 
derung nach St. Petersburg (s. S. 184). 

4. Die Durchffilirung der Grenzspedition. 

fiandelstechnische Angaben. 

Um Zollstrafen zu entgehen, läßt der Spediteur in Eydtkuhnen 
jedes Kollo öffnen und die Qualität der Ware sowie ihr Gewicht 
zunächst prüfen. Denn der Grenzspediteur ist verpflichtet, dem 
russischen Zollamte (im vorliegenden Falle dem Zollamte in Wirr- 
ballen) unter Angabe der russischen Tarif nummer eine genaue Waren- 
deklaration einzureichen. (Der Grenzspediteur haftet nach russischem 
Zollgesetze für alle Folgen, falls der russische Zollbeamte ein anderes 
Gewicht ermitteln sollte oder die Ware anders bezeichnen sollte, als 
sie der Spediteur in seiner schriftlichen Deklaration bezeichnet hatte.) 

Da die deutschen und russischen Tarifbezeichnungen 
sich selten decken, ist es dem deutschen oder ausländischen Fabri- 
kanten in der Regel nur sehr schwer möglich, zu erfahren, wie die 
Ware nach den russischen Tarifen zu verzollen ist. 
(Fortsetzung auf S. 185.) 
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Nach. 



über 

Zur Zoll- und Steuerabfertis^ung auf Station. 



( Stempel 1 
Des \. J Wagens 



Frachtbrief. 



Aa. 



.-.Herren Bemheün dt Co 

Spediteure 

in Eydtkahnen (Transäo!) 

(StraBe und Hausnummer): 

Station Eydtkuhnen 

der Eisenbalm 

Etwa beantragter) 
Transportweg J 

Sie empfangen die nachstehend verzeichneten Qfiter auf Qrund der Be- 
stimmungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der für diese Sendung in An- 
wendung kommenden Tarife. 



Nr. 


Eigentums- 
Merkmal 


Ladegewicht 
kg 


Ladefläche 
qm 


















FrKhl 


tJ...^";... 








karte 


1 Pos. 


^^^ 




^^^^ 



Zeichen 

und 
Nummer 



Anzahl 



Art 

der 

Verpackung 



Inhalt 



Wirkliches 
Brutto- 
gewicht 

Kilogramm 



Abfl[enuidetes 

zur Berechnung 

zu ziehendes 

Gewicht 
Kilogramm 



F.R. 

#325 



Kiste 



Wirkwaren 



65.000 



St. Peters- 
burg 



Transäo für Rußland nach 
St Petersburg bestimmt! 



Vomschriebene oder zulässige | 
Erklärungen s. namentlich Ver- 
kehrsordnung § 52 (5), 53 (3), 



Interesse an der Lieferung 



Barvorschnfi 



nach Ehigang 



Ehizefaiachweis obiger 
Nachnahme 



Frankaturvennerk d. Absenders 
unfranko 



Wml Duplikat beantragt? 
(Aufnahmeschefai) 




VerstcherungBgebfihrfürM i 
Anführe, Expedit, u. Frachtbrief 
Nachnahme des Absenders . 
Vorfracht und Lagergeld . 



Umbaeh L S., den 2/. FOtraar 1908. 

Unterschrift des Absenders : 

OTTO KÖHLER NACHF. 
Spediteur. 



IDupli 
(An&ianm< 
Stem 



Duplikat- 
leschehi-) 
Stempel 
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(Rflckseite des Frachtbriefes.) 



OTTO KÖHLER NACHF. 

LIMBÄCHfi. S., Bahnhof. 
Holz-, Kohlen-, Speditions- und Möbeltransport-Oeschäft 



- : I ; 



„Ohne Verbindlichkeit für die Eisenbahn." 



Von Sendung d. H. 
Zur Verffigung d. H.. 



Friedrich Rothe 
LIMBACH i. S. 



Zur Weiterbeförderung an H H. Nicoloff.. 



St Petersburg, 

Qostini Dwar 22. 
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Der deutsche Fabrikant ist übrigens auf die Revision des Qrenz- 
spediteurs schon deshalb angewiesen, weil bekanntlich in Rußland 
tagtäglich neue Zollamtsentscheidungen gefällt werden, die allein der 
Spediteur, der fortwährend damit zu tun hat, verfolgen und bei der 
Verzollung berücksichtigen kann. 

Waren, bei denen der Grenzspediteur bezüglich der zollamt- 
lichen Behandlung in Zweifel sein sollte — und deren gibt es eine 
ganze Menge — , deklariert er, um Zollstrafe zu vermeiden, als: 
„unbekannt**, oder wie der in der Regel angewandte Ausdruck lautet: 
„Akzidentien**. In diesem Falle ist das Zollamt verpflichtet, selbst 
den Zollsatz zu bestimmen, erhält aber hierfür eine Gebühr von 
3^/0 des Zollbetrages. Eine Zollstrafe unterbleibt in diesem Falle, 
andrerseits kann aber trotzdem der Spediteur, wenn nach seiner 
Meinung die Verzollung nicht richtig ist, zunächst an das Zoll- 
präsidium — einen aus acht Beamten der höheren Zollkarriere, sowie 
dem Vizedirektor und dem Direktor des betreffenden Zollamts ge- 
bildeten Sachverständigen-Rat — appellieren, eventuell auch bis zum 
Zolldepartement in Petersburg gehen, wohin er dann ein Muster 
zwecks Entscheidung einsendet. 

Gegen die Entscheidung des Departements sind Einwendungen 
zulässig beim Finanzminister und gegen dessen Ansicht beim Senat, 
der die oberste entscheidende Behörde bildet 

Diese Entscheidungen haben aber in Rußland gesetzlich immer 
nur für jeden einzelnen Fall Gültigkeit und so hat denn auch der 
russische Zollbeamte das Recht, bei der nächsten Gelegenheit genau 
denselben Artikel nach seiner Ansicht wieder höher zu verzollen, 
so daß der Spediteur dann neuerdings genötigt ist, seine Proteste bei 
den obenerwähnten Behörden anzubringen. 

Derartige Fälle kommen allerdings nicht sehr häufig vor. 

Bezüglich der Gewichtsangaben ist eine Differenz von 10®|o 
zulässig; ergibt nun aber das vorgefundene Gewicht eine größere 
Differenz, so wird der doppelte Zoll des Mehrgewichts als Strafe 
extra erhoben. 

Zollstrafen: Bei Qualitätsdifferenzen, d. h. bei Angabe einer 
billigeren Zollposition, erhebt das Zollamt von der sich ergebenden 
Zolldifferenz ^j^ als Strafe. 

Macht also der Zoll z. B. nach der Deklaration des Spediteurs 
Rbl. 30.— aus, schätzt jedoch der Zollbeamte die Ware zu einem 
höheren Zollsatze ein, z. B. zu Rbl. 40. — , so hat der Grenzspediteur 
2/3 von Rbl. 10. — als Strafe zu bezahlen. 
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5. Statistischer Anmeldeschein. 

Statistik des Warenverkehrs. 

Erklärung für die Ausfuhr. 



Nr.. .7/6 



Zahl ttndArt der 
KoUi. Wagen, 
Schiffe usw. ; 
Zeidien und 

Nummer der KoUi 


Land der 
Bestunmung 
derWaren^ 


Nummer 

des 

statistischen 

Warenver- 


Oathuis 
der Waren 


Menge der Waren 


Netto- 
gewicht«) 
kg 


Brutto- 

gewicht 

kg 


Anderweiter 
Mafistab 


») 1 Kiste 






Baumwoll. 
Hosen 


39.520 






F. R. # 325 


Rußland 




in Kartons 




47.670 




St. Petersburg 




















Brutto Ko. 
der Kiste 




65.000 




















Baumwollene anbedradäe Wirfcwaren. 














































































Limbach L S,, den 21, Februar 1908, 

(Ort.) 

FRIEDRICH ROTHE. 

Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders).') 
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6. Faktura an den Käufen 

Friedrich Rothe, Limbach L S., erteflt dem Käufer //. Nicoiojf, St. Peters- 
bürg, Faktura über die an ihn verladene Kistei enthaltend : batunwoilene Hosen, 



FRIEDRICH ROTHE 

Strumpfwaren- Fabrik 



15 Kop. 



Telesjamm -Adresse : 

ROTHEi LIMBACH, Sachsen. 

Femsprecher No. 44. 



LIMBACH, den 21. Februar 1908. 
Sachsen 



Russische 
Stempelmarke 

für Firma 



RECHNUNO 

.//. Nicoloff, St. Petersburg. 



Zahlbar nach Empfang der Ware 30 Tage m. 5% Skio.. 

Ziel 3 Monat Akzept Netto! 





Dntz. 

Vs 
4 

Vs 
4 

Vs 

1 
4 

1 


Sende Ihnen per: Bahn unfranko 1 Kiste 

durch Herren Bemhdm dt Co., Eydtkuhnen, 

F. R. # 325 Brutto Ko. 64.— 


32.75 
34.— 
33.75 
35.— 
37.25 
49.— 
51.— 
55.— 


16 

136 

16 

140 
18 
49 

204 

55 

1 




Qiial.llO 

II 

II 

II 

II 
Qiial.ll9 

II 
II 


Unge Bund 

rohe baumw. Hosen 105 cm. 75 cm. 

105 „ 90 „ 

II II II 110 ,1 75 „ 

110 1, 90 „ 

II 1. II 110 „ 105 „ J 

teufild'Ecosse,i 105 „ 80 „ 

II II II fl lUD 11 Vü II 

II II II II 110 II 95 „ 
Stempel und Versicherung 


11^ 


40 
90 
60 

50 






M 


637 


40 
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11. Kommissions -Export. 

A. Export von Zement nach Dahom^ (Dohomey) 
(Nordwest -Afrika). 

Bäspiä: 

(Das europäische Stammhaus führt eine Order der überseeischen 

Filiale aus.) 

L Kabelorden 

Das Filialhaus der Bremer Deutschen KolonialhanddS'Kompagnie zu Whydah 
(Weida) beordert per Kabel tausend Faß Zement. 



Cable- Order 

from WHYDAH received on 1«* March 1907. 
(in Bremen called: Order No. 61'', pos. 1) 



translation: 

Laut A.B.C-Code: „send as soon as possible" 

(Lassen Sie sobald als möglich verladen:) 

1000 barreis ca. 179 Ko. Gross = 170 Ko. Nett 

la Portland Cement 

in iron barreis with ticket: „Vulkan" 

as had pr Statement No. 162 (13/11,06) at 

M 5.60, pr brrl. fob. Hamburg. 

(1000 Faß U Portland-Zement in Eisenfässem mit Etikette: „Vulkan«) 

Deutsche Kolonialhandäs-Kompagnie, 
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2. Auftrag« 

Die Deutsche Kolonialhandels -Kompagnie, Bremen, sendet ihrem Vertreter 
Wilhelm Schreib einen Auftrag für die Zementfabrik ,,Vulkan", Heide, auf 
1000 Faß Zement; Etikette „Vulkan". 

GRAND POPO/WHYDAH, ORDER NO. 62^ POS. NO. /. 

Bremen, den /. März 19(?7. 

Auftrag von der Deutschen Kolonialhandels-Kompagnie 

für Herr/2 Wilhelm Schreiter, hier, zur Vermittdung an 

die Portland-Zementfabrik „Vulkan*', Heide, | 

auf: i 

1000 Faß ^ 

I* PORTLAND-ZEMENT, Marke „VULKAN" | 

in ganzeisemen Fässern ä 179 Ko. Brutto = ^ 

170 Ko. Netto. I 

Qualität usw. wie bereits gehabt! ^ 

Zum billigsten Tagespreise. -g 

Fob. Hamburg. mkl. Packung. ^ 

Für die letzte Lieferung, laut Faktura vom 7./11. 06, berechneten Sie M 5.60 J 

per Barrel. Mehr als äußerst M 5.50 per brrl. können wir diesmal nicht an- ^ 

legen; wir redinen bestimmt darauf, daß Sie die vorliegende Order zu diesem *^ 

Limit übernehmen werden. ^ 

Die Lieferfrist muß unbedingt angehalten werden, da es sich um eine tdegr, «l 

Order handelt ! g 

Bahnsendungen müssen von einem grünen statistischen Aasfuhrschän begleitet (g 

sein und ist bei Sendungen per Schiff im Konnossement der Wert der Ware zu ^ 

deklarieren. S 

pAkfuren / ^fi^^ mttShonioabzug und mit Angabe obiger Auftrags- u. Pos,'No, ^ 

: j s/iÄißs/Sßris bis zum 8. März a. c. an unser Kontor. §, 

Verpackung: seemäßig § 

Marke: D. K. K., Whydah, # 309 (für alle 1000 Barrels). § 

Maße der Kolli sind anzugeben in cm "^ 

In den Fakturen ist von jedem Kollo das genaue Brutto-Oewicht und das rdne | 
NettO'Gewicht der Ware anzugeben und zwar von jeder Warengattung getrennt. 

Lieferzeh: bis zum 8. März a. c. zu Händen der Woermann- Linie, Hamburg, oj 

zur Verladung mit dem a. 13. März von Hamburg segelnden S. S. „Frieda Woermann^'. «« 

Für uns durch Nichtbeachtung unserer Versand- und Fakturen- Vorsdtriften *§ 

erwachsenden Schaden halten wir Sie verantwortlich, 1 

Konditionen: Kassa 2 7« Skonto. ^ 

Referenz-Muster:- ■• ■ ' ^ 

Versand an: die Speditionsabteflung der Woermann -Unie, Station Hamburg, 
rechtselbisches Freihafengebiet, Petersenkai, zu unserer Verfügung 

Hochachtend 
Deutsche Kolonialhandels -Kon^tagnie, 
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3. Auftragsbestätigung. 

Die Zementfabrik „Vulkan", Heide, bestätigt den durch den Vertreter Vrilheim 
Schreib erhaltenen Auftrag und erklärt sich zur Ausführung bereit. 

GRAND POPO/WHYDAH, ORDER NO. 62", POS. NO. 1. 

Heide, den 3, März 1907. 

Deutsche Kolonialhandels- Kompagnie, Bremen. 

Wir bestätigen hiermit Ihren durch Herrn Wilhelm Schreiier 
in Bremen erhaltenen Auftrag vom /. Afors: 1907 

^^^' 1000 Faß 

I* PORTLAND-ZEMENT, Marke „VULKAN" 

in ganzeisemen Fässern ä 179 Ko. Brutto = 

170 Ko. Netto. 

Qualität usw. wie bereits gehabt! 

Zum billigsten Tagespreise. 

Fob. Hamburg. inkl. Packung. 

Ng. Der Preis von M 5.50 ist alleräußerst kalkuliert und läßt uns nur 
einen bescheidenen Nutzen. Eigentlich müßten wir an dem letzten schon außer- 
gewöhnlichen Preis von M 5.60 auch diesmal wieder festhalten, aber in Anbetracht 
der angenehmen und lebhaften Beziehungen mit Ihrer werten Firma haben wir 
uns entschlossen, den Auftrag zu Ihrem Limit von M 5.50 auszuführen. 

Bahnsendungen müssen von einem grünen statistischen Ausfahrschein begleitet 
sein und es ist bei Sendungen per Schiff im Konnossement der Wert der Ware 
zu deldarieren. 

PfllH-nt-tf^n • / ^fi*^ "^ Skontoabzüg und mit Angabe obiger Auftrags- u. Pos,'No, 
ranuren. j^^^j^^^j^ ^^ ^um 8. März a, c, an Ihr Kontor. 

Verpackung: seemäßig 

Marke: D. K. K., Whydah, 4=1^309 (für alle 1000 Barrels). 

Maße der Kolli sind anzugeben in cm 

In den Fakturen ist von jedem Kollo das genaue Brutto - Gewicht und das reine 
NettO'Gewicht der Ware anzugeben und zwar von jeder Warengattung getrennt. 
Lieferzeit: bis zum 8. März a. c. an die Woermann-Lmie, Hamburg, Speditions- 
abteilung 1 

Für Ihnen durch Nicktbeaditung ihrer Versand- und Fakturenvorschr^ten 
erwachsenden Schaden halten Sie uns verantwortUch, 

Konditionen: Kassa 27o Skonto 

Referenz-Muster: ^ - 

Versand an : die Speditions-Abteüung der Woermann-Lmie, Station Hamburg, 
rechtselbisches Freihafengebiet, Petersenkai, zu Ihrer Verfügung 

Hochachtend 
Porüand-Zemenifabrik „Vulkan". 
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4« Rechnungserteilung. 

Die Portland'Zementfabrik „Vulkan'', Heide, erteilt der Deatschen Kolonial- 
handdS'Kompagniey Bremen, Faktur über den bereits verladenen Zement. 



PORTLAND-ZEMENTFABRIK „VULKAN". 

Heide, den 7. März 1907. 

RECHNUNG 

fflr die 

DEUTSCHE KOLONIALHANDELS-KOMPAGNIE 

BREMEN 

GRAND POPO I WHYDHA, 
ORDER NO. 62", POS. /. 



D.K.K. 

Whydah 

309 



Sandten auf Ihre werte Rechnung 
u. Gefahr an Bord des S. S. „Frieda 
Woermann": 

1000 ganzeiserne Fässer 
I» Portland-Zement 

ä 179 Ko. brutto / 170 Ko. netto 
mit Vulkan-Etikettes 

per Faß M 5.50 

2»/o Skonto 



MaBe der Fässer: 
70 X 46 X 46 cm. 



M 5.500 
« 110 



M 5.390 



S.E.&0. 



191 



5. Faktura des Bremer Stammhauses an die Filiale« 

Die Deutsche KoloniaUtandäs- Kompagnie, Bremen, erteilt ihrer Filiale in 
Whydah das Statement über den nach dort verladenen Zement. 

Das Statement, welches mit dem gleichen Dampfer, der die Ware befördert, 
an die Filiale gesandt wird, soll sowohl für Bachungszwecke, als auch als 
Grundlage für das dortige Verzollungsverfahren dienen. 



Ordre No. Ö2«. 



Pos. 



Facture No, /5Pö. 



Brßme, le 13. Mars 1907, 



Vapeur: „Frieda' Woermann** 

Foumisseur: Deutschc Kolorualhandeb-Kompognie. 

jusqu'ä Hamburg franco ä bord 





Poids 




Frs. 


Ct. 


Frs. 


Ct. 




bmtKflo 


net Kilo 


1000 barils Ciment 










D. K. K. 


179 


170 












Whydah 
309 


to 
179.000 


tal 
170.000 


1000 barreis ca.l79Ko. 
Groß = 170 Ko, Nett. 

I» Portland Cement 

in iron barreis with Vulkan 

Ticket 

M 5.50 per barrd M 

less: 2 Vo Discount 


5500 
110 










M 


5390 


— 








äl25 


= 


6737 


50 








Frais ä Breme 
















Ass. Maritime Frs. 14.000 
















ä VsVo Frs. 


122 


50 












Ass. Brisant Frs. 14.000 
















ä l7o » 


140 


— 












Police et timbre „ 


5 


60 












Port de lettre et frais . „ 


1 


40 


269 


50 








Fr. 


7007 


— 








27o Commission 




>» 


140 


10 




Fr. 


7147 


10 




Measarements. 70 x 46 x 46 cm. 










Weight: 179 tons ca. M 20 = 


Deutsche Kolonial' 






M 3! 


>80 — Frs. 4475 Freight. 


handi 


?lS'h 


[ompagn 


ie 
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6. Kalkulation« 

Die Kalkulation soll den genauen Einstandswert der Ware am Bestimmungs- 
ort ausweisen. 

Kalkulation. 

WHYDAH. No. 1596. Order 62*/l 

1000 barreis ca, 1791170 Kos, P. C. S. 

fa Portland Cement 



As.,, per invoice (M 5.50 pr. brrl) -4- 27o*) Frs. 6737.50 



Charges in Bremen 



Freight (& Costs) 



Duty de . . free! 



Landing exS.S. .JFrieda Woermatm''\ Frs. 125. 



„ 409.60 
„ 4475.— 



, 1250.90. 



12.873.—. 



Frs. 

No. 309. 

1000 brrls. ä Frs. 12.87* = Frs. 12.873.—. 



BREMEN, W^March 1907. 



Same Article & Delivery as IS.jll. 06 Stmt No. 162. 

in No. (s. S. 188 „Cable-order«') ind. 



*) s. S. 194 (Handelstechnische Angaben). 
13 Stern, Export-Technik. 193 



Handdstedmische Angaben: 
Betrag der Faktura Frs. 6737.50 (s. Statement). 

(100 Barrels ä 5.50) M 5500.— Faktura der Zementfabrik „Vulkan" 
— 27o Skont o „ 110.— 

M 5390.— ä 1.25 = Frs. 6737.50 
Spesen in Bremen: 

Seeassekuranz Frs. 122.50 

Assekuranz für Havarie „ 140.— 

Police und Stempel „ 5.60 

Porto und kleine Spesen „ 1.40 

Frs. 269.50 

lt. Statement 27« Provision von Frs. 6737.50 

+ 269.50 und Spesen Frs. 409.60 

Seefracht 179 tons ä 20 M = M 3580 + 25 7« „ 4475.— 

Landen und auf Lager bringen „ 1250.90 



Frs. 12.873.— 



1000 Barrels kosten Frs. 12.873.—, 
daher 1 Barrel Frs. 12.87*. 
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B. Export von präservierter Butter aus Schleswig- Holstein 
nach dem deutschen Pachtgebiete Kiautschau. 

(Beispiel eines Übersee-Exportes, bei welchem die Qualität der 
Exportware beanstandet wird.) 



Die Kiautschau -Gesellschaft m, b. H., Berlin^ erhält von ihrer Filiale in 
Tsingtau Order auf präservierte Butter*). 



1. Eintreffen der Order. 

erhä 

Tsingtau, 20JuU 1908, 
Order Nr. 783 

für Kfdti^chaU'Qesellschaft m.b.H., Berlin. 

Liefertermin: schnellstens. 
Signum: K & Co., Tsingtau, via ShanghaL 
Verpackung: seemäßig und sorgfältigst. 
5 Kisten, ä WO Dosen, ä 1 Pfd. Butter, äußerste Preise. 
Preßkopie: der Orders 781 und 782 Hegt bei. 

2. Aufforderung an einen Lieferanten, „Offerte^ zu machen. 

Die KiautschaU'Gesellschaft m. b. H., Berlin, ersucht die Firma Hartz McUlner 
<& Co., Eckemförde, schleunigst Offerte zu machen. 

KIAUTSCHAU- Telegramm- Adresse : 

GESELLSCHAFT Tippotip-Berlin. 

m. b. H. Für Tsingtau: Herotip 

Berlin, 30. August 1908. 

Herren Heinz MaUner <& Co., Eckemförde. 

Einer unserer Chinafreunde überschreibt uns einen Auftrag auf 

500 Dosen präservierte Butter. 

Wir bitten Sie um bemusterte Offerte unter Angabe der nie- 
drigst normierten Preise, gleichzeitig aber auch um gefälh'ge Angabe 
der Kistenmaße und Lieferfrist 



*) Das vorliegende Beispiel ist unter Abänderung von Namen, Bezugs- 
plätzen und Preisen einem Materiale nachgebildet, das ich der Gefälligkeit 
der Kiautschau- Gesellschaft m. b. H., Berlin, verdanke. 
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Ihren gefl. umgehenden Nachrichten enig^ensehend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 
Kiautschau-Qesellschaft m. b. H. 

3. Eintreffen einer „bemusterten^ Offerte. 

Hdnz Mallner <k Co,, Eckemförde, machen der Kiautschau-Gesdlschaft 
m. b. H,, Berlin, Offerte und übersenden Muster. 

Eclcemförde, /. September 1908, 

Titl. Kiautschaa-Oesellschaft m. b. H., Berlin W. 

Zufolge Ihrer geschätzten Zuschrift von vorgestern offerieren 
wir Ihnen hierdurch 

Prüna präservierte ExportbiMer 

zu M 1.40 p. Pfd.-Dose, franko Hamburg einschließlich Verpackung. 
Kondition: Kasse innerhalb 30 Tagen. 2\ Skonto. 

Zu Ihrer Bedienung senden wir unter einem Qualitätsmuster 
an Sie ab und bemerken, daß wir für die Lieferung von 500 Dosen 
eine Frist von ca. 3 Wochen beanspruchen müßten. 

Die Maße der Kisten sind: 

5 Kisten je 62x66x39 cm. 

Ihrer gefl. Order, der wir prompte und gewissenhafte Ausfüh- 
rung zusichern, entg^ensehend, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 

Heinz Maliner & Co. 

4. Auftrag. 

Die KiautschaU'Qeseüschaft m, b. N., Berlin, erteilt der Firma Heinz Maliner 
dt Co,t Eckemßrde, Auftrag auf Verladung von 5 Kisten präservierter Export- 
butter nach Hamburg (bestimmt für Tslngtau), 

1. Brief, 

2. Auftragsformulare (s. nächste S.). 



5. Auftragsbestätigung. 

Heinz Mallner dt Co,, Eckemßrde, bestätigen den von der KiaiUsdum-Qe- 
seUschaft m, b, H,, Berlin, erhaltenen Auftrag. 
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Eckernförde, 5. Sqjtember 1908, 
TW. Kiautschaa-GeseUschaft m.b.H., Berlin W. 

Wir danken Ihnen für Ihren werten Auftrag von vorgestern, 
den wir zur sorgfältigsten Ausführung in Nota genommen haben. 

Hochachtungsvoll 
Heinz Mallner & Co. 



6. Auftrag an den Spediteur. 

Die Kiatäsdum-Oesdischaft m, b, //., Berlin, erteilt der Speditionsfirma 
Lorenz dt SchmüU, Hamburgs den Speditionsauftrag. 

KIAUTSCHAU- TdefiTamm- Adresse: 

GESELLSCHAFT Tippotip-Beriln. 

m. b. H. Für Tsingtau : Herotip. 

Berlin, 6. September 1908. 

Herren Lorenz iSh Schmidt, Hamburg. 

Sie empfangen von der Firma Heinz Mallner & Co.,Eckern- 
förde, in etwa 14 Tagen: 

5 Kisten Butter, gez. K. & Co. 950/54 Tsingtau, 
die Sie gefl. mit Dampfer „Borussia'* am 30. September ab Ham- 
burg franko Tsingtau an „Order'' nach Tsingtau verladen lassen wollen. 

Hochachtungsvoll 
Kiautschau-Qesellschaft m. b. H. 



1. Brief. 

KIAUTSCHAU- Telefframm-Adresse : 

GESELLSCHAFT Tippotip-Berlin. 

m. b. H. Ffir Tsingtau: Herotip. 

Berlin, 3, September 1908. 

Herren Heinz Maliner <& Co., Eckemförde. 

Im Besitze Ihrer werten Offerte vom 1. ds. Mts., überreichen 
wir Ihnen anbei unseren Auftrag zur sorgfältigsten Ausführung. 
Indem wir um gefl. umgehende Bestätigung bitten, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Kiautschau-Oesellschaft m. b. H. 
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2. Auftragsformular. 
Kiautschau- Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN-TSINGTAU. 

Berlin W^ 3. September 1908. 

Auftrag Nr. 62739 
für Herren Heinz Maliner A Co., Eckemßrde. 



Marke und Nummer: /C. & Co, 950154 Tsingtau^ via ShanghtU, 
Verpackung: sorgfältigst in 5 Kisten. 

Die Verpackung muß sorgfältig und seemäßig sein. Schäden infolge mangel- 
hafter Packung gehen zu Lasten des Lieferanten. 

Kisten ohne Leisten: um Beraubung zu vermeiden, sind dieselben mit 
Eisenbändem und Plomben zu^^ersehen. 

Zu senden an Httren Lorenz dt Schmidt, Hamburg, zu unserer VerfUgung, 
Lieferungstermin : Zwischen 23, und 24. in Hamburg. 

Frachtbriefe für direkt nach den Hafenplätzen beorderte Waren müssen den 
Vermerk: „Zur Ausfuhr über See" tragen. 

Zur Annahme nicht zum festgesetzten Termine eintreffender Waren smd 
wir nicht verpflichtet. 

Erfüllungsort Berlin. — Wir behalten uns Reklamationen über nicht 
ordnungsgemäß gelieferte Waren bis nach Eintreffen und Prüfung am Bestim- 
mungsorte vor. Der Umstand, daß eventuell Zahlung für dieselben inzwischen 
von uns geleistet wurde, ändert daran nichts. 

Auftragsbestätigung erbitten wir uns umgehend. Rechnung 
in 4 Exemplaren bis spätestens 22. September hierher. 

Auf der Faktura ist anzugeben: 

1. Das genaue Bruttogewicht jeder Kiste. 

2. Das Nettogewicht jeder einzelnen darin enthaltenen Warengattung, bei 
Getränken auch der Literinhalt der Flaschen. 

3. Genaue Angaben des Materials der Waren. 

4. Die genauen Außenmaße für jedes Kollo. 

5. Die obenstehende Bestellungsnummer. 

Waren, über die wir Rechnung nicht zum festgesetzten Termine erhalten, 
oder wenn in der Faktura die vorstehenden Angaben fehlen, reisen auf Risiko 
des Absenders. 

5 Kisten, ä 100 Dosen, ä 1 Pfd. la präservierte Butter M 1.40. per ffand. 
Konditionen: Kassa; 2% franko Hamburg änschl. Vapackung. 
Referenzmuster erbitten wir uns hierher. 

Kiautschau-Gesellschaft m. b. H. 
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7. Ausführungsanzeige und Rechnungslegung. 

Hdm MaUner d Co,, Ediemförde, erteilen Ausführuns^sanzeige und fiber- 
senden Faktura und Referenzmuster. 



a) Ausführungsanzeige. 

Eckernförde, 22, September 1908. 

Titl. KiauischaU'Gesdlsdiafi m. b. H., Berlin W. 9. 

Wir benachrichtigen Sie hierdurch ergebenst, daß wir die uns 
mit Ihrem Schreiben vom 3. September ds* Js. gütigst beorderten 
5 Kisten Butter heute als Frachtgut an die Herren Lorenz & Schmidt, 
Hamburg, zu Ihrer Verfügung verladen ließen. 

Gleichzeitig beehren wir uns, Ihnen einli^end Rechnung 
hierüber in der Höhe von: 

M 700.-- 



zu überreichen und bitten um gefl. Gutschrift des Betrages. 
Referenzmuster empfangen Sie mit gleicher Post 
Indem wir hoffen, bald wieder mit Ihren geschätzten Aufträgen 

beehrt zu werden, empfehlen wir uns Ihnen 

Hochachtungsvoll 
Heinz Maliner & Co. 



b) Faktura. 

Eckemförde, 22, September 1908, 
HEINZ MALLNER & Co. 

RECHNUNO 

für die Kumischau-GeseUschaft m. b. H., Berlin W. 

Sandten zufolge Ihrer Order für Ihre Rechnung und Gefedir 
an die Herren Lorenz 8e Schmidt, Hamburg, per Bahn franko zu 
Ihrer Verfügung: 

K. & Co. 950/954 Tsingtau, via Shanghai 

5 Kisten, Brutto 345 Ko., Ta. 95 Kc, Netto 250 Ko. 

je 62 X 66 X 39 cm., 
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enthält je 100 Dosen, ä 1 Pfd. la präservierte Exportbutter 

p. Dose M 1.40 M 700.— 



per Kasse: 2% Skonto. S. E. & O. 



8. Verladungsanzeige und Spesennota. 

Lorenz dt Schmidt, Hamburg, fibersenden die Verladung^spapiere und Spesen- 
rechnung. 

1. Verladungsanzeige. 

Hamburg, L Oktober 1908. 

Titi. KiauischaU'OeseUschaß m. b. H., Berlin W. 

Wir beehren uns, Ihnen beili^[end die Verschiffungspapiere 
über per Dampfer „Borussia'' verladene 

5 Kisten Butter 

zu überreichen und falten gleichzeitig die Spesennota bei, ffir deren 
Betrag 

M 25.— Val. dato 

Sie uns gefl. erkennen wollen. 

Hochachtungsvoll 

Lorenz & Schmidt 
/ Satz Konnossemente, 
1 Spesenrechnung, 



2. Spesenrechnung. 

LORENZ & SCHMIDT, HAMBURG. 
An die Kjoatschaa-Gesellschaft m. b. H., Berlin W. 

Ober ffir werte Rechnung empfangene und per Dampfer 
„Borussia" ohne Assekuranz, franko Tsingtau an „Order" Tsingtau 
verladene 

5 Kisten Butter 

gestatten wir uns, Ihnen hiermit die Spesennota aufzumachen. 
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K. 8c Co. :|^ 950/954 » 5 Kisten Butter. Btto. 345 Ko. 
Bahnf rächt: franko 

Haf enbahnf rächt: ä 6 Pf . per 100 kg. 
Seefracht: 0.590 cbm. ä M 35.— 
Konnossem entStempel : 
Transport- und Verschiffungskosten 1 
Spesen und Provision / 

Konnossemente, Porti, Dekhirationsstatistik usw. 



20 
1 

2 

1 



M 25 



10 



S. E. & O. 



Lorenz & Schmidt 



Die Spesenrechnung des Spediteurs versteht sich rein Netto-Kassa und ist 
sofort zahlbar. Der kleine Betrag wird wohl am besten durch Postanweisung 
beglichen werden. 



9. Auftrag an die Bank zur Einziehung einer Oberseetratte. 

Die Kiautschau-Gesdlschaft m, b. N,, Berlin, beauftragt die Deutsch-Asiatische 
Bank, Berlin, zur Einziehung einer Tratte. Dem Schreiben legt sie die 
Verscfaiffungspapiere, weiter die Tratte, sowie auch die Rechnung bei. 



KIAUTSCHAU- 

OESELLSCHAFT 

m. b. H. 



a) Auftragsbrief. 



Telegramm-Adresse : 

Tippotip-Berlin. 

FfirTsingtau: Herotip. 



Berlin, P. Oktober 1908, 

An die Deutsch-Asiatische Bank, Berlin. 

In der Anlage überreichen wir Ihnen Rechnung 
im Betrage von: 

M 751.70*) 

nebst den dazu gehörigen Konnossementen und Versicherungs- 
policen über die mit dem Dampfer „Borussia" an unsere Adresse 
in Tsingtau ab Hamburg verladenen 5 Kisten Exportbutter. 



Verschifhmg per 

Dampfer „Borussia*' 

Hamourg, 

am 30./9. 1908. 



*) S.S. 204 (KalkuUition). 
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Den Gegenwert der gleichfalls beigeschlossenen Tratte wollen 
Sie unserem Konto bei der Deutschen Bank überweisen. 

Dokumente Hochachtungsvoll 

Ä. TraUe, Kiautschau-Oesellschaft m. b. H. 



b) Tratte. 



Konnossement nur gegen Akzept 

Berlin, 9, Oktober 1908. Für Mark 

Neunzig Tage nach Sicht zahlen Sie gegen diesen 

Prima- Wechsel (falls die Sekunda unbezahlt ist) an die Order 
der Deutsch-Asiatischen Bank die Summe von 



zuzüglich Zinsen zum Satze von 6% p. a. von obigem Tage 
bis zum Tage des Eintreffens des Gegenwertes, zahlbar zum 
Ziehungskurse der Deutsch-Asiatischen Bank, für deren Sicht- 
wechsel auf Berlin, den Wert erhalten und stellen solchen auf 
Rechnung laut Bericht 

KfA UTSCHA U'GESELLSCHAFT KlA UTSCHA URGESELLSCHAFT 
üiTSINQTAU m.b.H. 



c) Faktura für die Bank. 

Berlin, 9. Oktober 2908. 
KIAUTSCHAU-GESELLSCHAFT m. b. H. 

RECHNUNG 

für Ki^mfschaU'GeseUschaß m. b. H., Tsingtaa. 

Sie empfangen per S. S. „Borussia" ab Hamburg 
30. September 1908 
K. & Co. 950/954, 5 Kisten Butter M 751.70. 
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OF / 

10. Ausführungsanzeige. 

Die KiautschaU'GeseUsdiaß m, b, //., Berlin, verständigt ihre FiiüUe in 
Tsingtau von der Ausffihrung des Auftrages, sowie von der Entnahme: Order 
Deaisch-Asiatisdie Bank. 



a) Ausffihrungsanzeige. 

IGAUTSCHAU- Telegramm- Adresse : 

GESELLSCHAFT Tfppotip-Bcrliii. 

m. b. H. Ffir Tsingtau: Herotip. 

Berlin, 10. Oktober 1908, 

KiaatschaU'Oesellschafi m. b. H., Filiale Tsingtau. 

Wir benachrichtigen Sie hierdurch, daß die bei uns mit Ihrer 
Order vom 20./7. ds. J. Nr. 783 bestellten: 

5 Kisten Butter mit Dampfer „Borussia" 

am 30. September ab Hamburg nach dort verladen worden sind. 
Die Rechnung über diese Sendung in Höhe von: 

M 751.70 



l^en wir zur gefl. Bedienung hier bei und verständigen Sie unter 
Einem davon, daß wir den Betrag derselben Order Deutsch -Asia- 
tische Bank, 90 Tage Sicht, auf Sie entnommen haben. 

Freundschaftlichst 
Kiautschau-Gesellschaft m. b. H. 



b) Faktura. 

Berlin, 10. Oktober 1908. 

KIAUTSCHAU-GESELLSCHAFT m. b. H. 

RECHNUNG 

für die Kiautsdum-OeseUschaft m. b. H., Filiale Tsingtau. 

Sie empfangen per S. S. „Borussia", 30. September 1908 ab 
Hamburg: 
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K. & Co. 950/954, 5 Kisten Btto. 345 Ko., Ta. 95 Ko., Ntto. 250 Ko. 

je 62 X 66 X 39 cm., 

enthaltend 500 Dosen, ä 1 Pfd. la präservierte Butter 

p. Dose M. 1.503* M 751.70. 

cif. Tsingtau. 
[Dieser Preis ergibt sidi aus nachfolgender Kalkulation.] 



c) Kalkulation der Berliner Zentrale. 



5 Kisten Butter laut Rechnung von Heinz MaUner fr Co. 

M 700.—, -— 27o 

5Vo Kommission von M 686. — 

Fracht und Spesen 

11/16% Seeversidierung von M 860.— 

Wechselstempel 



(s.a.S.201, Nr. 9). 



11. Rechnungsbegleichung. 

Die KiaatsdwU'QeseUschaft m. b, H,, Berlin, sendet der Firma Hdnz MaUnet 
dt Co., Edternßrde, zur Begleichung der Faktura ehien Banksdieck. 



M686 




„ 34 


30 


.. 25 


— 


., 5 


90 


M751 


20 


1» 


50 


M751 


70 







KIAUTSCHAU- Tdegramm-Adresse: 

GESELLSCHAFT Tippotip-Berlin. 

m. b. H. Für Tsingtau : Herotip. 

Berlin, 21. Oktober 1908. 

Herren Heinz Mailner dk Co., Eckemßrde. 

Zum Ausgleich Ihrer Rechnung vom 22. September ds. Js. emp- 
fangen Sie anbei M 686. — in einem Scheck Nr. 30388 auf Deutsche 
Bank, Berlin. 

Belieben Sie dessen Empfang gefälligst bestätigen zu wollen. 



Hochachtungsvoll 
Kiautschau-Qesellschaft m. b. H. 
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12. Scheck -Aviso. 

Die Kiautschau-QesOischaft m, b. H„ Berlin, hat auf die Deutsche Bank, 
Berlin, einen Scheck zu gunsten der Firma Hdnx Saliner A Co,, Eckemßnle, 
ausgeschrieben, den sie der Bank avisiert. 

KIAUTSCHAU- Tdegramm -Adresse : 

GESELLSCHAFT 'Hppotip-Berliii. 

m. b. H. Ffir Tsingtau: Herotip. 

Berlin, 21. Okiober 1908, 

An die Deutsche Bank, Berlin. 

Wir erlaubten uns, heute auf Sie p. Scheck Nr. 30388 M 686.— 
für Heinz Mailner & Co., Eckemförde, zu entnehmen, den Sie bei 
Vorkommen zu Lüsten unseres Giro-Kontos honorieren wollen. 

Hochachtungsvoll 
Kiautschau-Qesellschaft m. b. H. 



13. Entlastungsanzeige. 

Heinz Maiiner <& Co,, Edumßrde, bestätigen den Empfang des Bankschecks, 
den sie zur Entlastung des Kontos der Kiautschau-Qesellschaft m. b. H. ver- 
wenden. 

Eckemförde, 23, Oktober 1908. 

Titl. KiatäsckaU'QeseUschaft m.b,H., Berlin W. 

Ihrem Schreiben von vorgestern entfalteten wir den Scheck Nr. 
30388 

M 686. — an die Deutsche Bank, Berlin. 

Wir benutzen denselben zur Entlastung Ihres Kontos von dem 
Betrage unserer Rechnung vom 22./9. ds. Js. 

Ihren weiteren Orders uns bestens gewidmet haltend, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Heinz Maliner & Co. 



14. Beanstandung der Warenqualität. 

Die KiatäschaU'Qesellschafl m. b, H,, Berlin, übersendet der Firma Heinz 
Maliner A Co,, Etkemförde, ein Schreiben ihrer FUiale Tsingtau, in welchem 
über die ungeeignete Qualität der aus Europa ehigetroffenen Butter geklagt wird. 
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KIAUTSCHAU- Telegramm-Adresse: 

GESELLSCHAFT Tippotip-Berlin. 

m. b. H. Für Tsmgtau : Herotip. 

Berlin, 3, Fdtruar 1909. 

Herren Heinz Maliner & Co., Eckemförde. 

Unsere Filiale in Tsingtau sendet uns das in Abschrift folgende 
Schreiben, bezüglich dessen wir uns Ihre baldige RückäuBerung er- 
bitten. 

Wir können nicht unterlassen, hierzu zu bemerken, daß wir 
das uns seinerzeit überlassene Ref erenzmuster gleich nach Empfang 
der Reklamation unseres China-Hauses probiert und festgestellt haben, 
daß die Qualität der Ware tatsachlich hinter derjenigen der Probe- 
dose zurücksteht. 

Hochachtungsvoll 

Briefkopie. Kiautschau-Gesellschaft m. b. H. 



ErUUäerung, 

Die Tsingtauer Filiale der Kiautsdiau-Oesellscfaaft m.b.H., Berlin, hatte 
die Qualität der aus Europa empfangenen Butter wohl rechtzeitig beanstandet, 
hatte aber unterlassen, hierüber nähere Angaben zu machen und die Höhe 
des Schadens anzugeben. Infolgedessen war auch die Berliner Zentrale nicht 
in der Lage, an den Lieferanten mit der Forderung, ein bestimmtes Quantum 
als Ersatz zu liefern, heranzutreten. 

Im vorliegenden Falle zeigt der Lieferant dadurch ein besonderes Ent- 
gegenkommen, daß er sich zur Qratislieferung von 3 Kisten Butter bereit 
erklärt. 

Für die Fracht nach Übersee kommt zunächst die Berliner Zen- 
trale auf. 

Um nun aber den Lieferanten vor Schaden zu bewahren, wird der Filiale 
geschrieben, daß sie die in der Qualität beanstandeten 5 Kisten bestmög- 
lich verkaufe und darüber Abrechnung einsende. 

Würde dann der Verlust geringer sein, als der Wert der 3 Kisten Butter, 
die als Ersatz geleistet wurden, so würde die Differenz dem Lieferanten zu 
vergüten sein. 



15. Antwort des Lieferanten. 

Heinz MaUner <& Co,, Eckemförde, bedauern den Vorfall und sind zum 
Ersätze des Schadens bereit. 

Eckernfdrde, 5. Februar 1909. 

KiaiäschaU'Oesellsckaß m. b, H,, Berlin. 

Mit Bedauern haben wir zur Kenntnis genommen, daß unsere 
nach Übersee gelangte Sendung zu Klagen Anlaß gegeben hat 
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über dieses uns höcht unliebsame Vorkommnis sind wir um 
so mehr erstaunt, als man in den Kreisen unserer Kundschaft allge- 
mein die Qualität unserer Exportbutter als eine sehr zufriedenstel- 
lende bezeichnet 

Wir können uns nur denken, daß der Fehler im seinerzeitigen 
Verschluß der Dosen lag und daß durch den Zutritt der Luft und 
Feuchtigkeit die Qualität der Ware ungünstig beeinflußt wurde. 

Wir bitten Sie nun, Ihre Chinaer Freunde zu veranlassen, den 
drüben noch lagernden Rest bestmöglichst zu verkaufen. 

Wir werden Ihnen, um Ihnen unser Entgegenkommen zu be- 
weisen, so rasch als möglich 3 Kisten Butter als Ersatz liefern und 
lassen diese wieder — wenn wir nicht entgegenstehende Mitteilungen 
erhalten — für Ihre Rechnung an Lorenz & Schmidt, Hamburg, 
gelangen. 

Wir hoffen Sie damit einverstanden und zeichnen, indem wir 
des Vorkommnisses halber um Entschuldigung bitten. 

Hochachtungsvoll 
Heinz Maliner & Co. 



16. Erklärung des Einverständnisses mit dem Vorschlage. 

Die Kiaatschau-QeseUschafi m. b, //., Berlin, erklärt der Firma Heinz MaUner 
<t Co., Edtemförde, daß sie mit ihrem Vorsdilage, Ersatzwaren zu liefern, 
im Prinzipe einverstanden ist. 



KI AUTSCH AU- Tdegramm -Adresse : 

GESELLSCHAFT "nopotip-Berlin. 

m. b. H. Fflr Tsingtau: Herotip. 

Berlin, 10. Februar 1909. 

Herren Heinz Maliner <& Co., Eckemförde. 

Wir empfingen Ihr wertes Schreiben vom 5. d. M. und haben 
dasselbe an unsere Tsingtauer Filiale in Abschrift weitergegeben. 

Mit Ihrem Antrage, daß Sie bereit sind, drei Kisten Butter als 
Ersatz zu liefern, erklären wir uns einverstanden. 

Durch Kabeltelegramm haben wir heute veranlaßt, daß die 
Filiale Tsingtau die minderwertige Ware für Ihre Rechnung verkaufe 
und bitten Sie nun, die drei Kisten baldigst an Lorenz & Schmidt, 
Hamburg, zu unserer Verfügung verladen zu lassen. 

Hochachtungsvoll 
Kiautschau- Gesellschaft m. b. H. 
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17. Mitteilung an die Filiale bezüglich der Entschließung 
des Lieferanten. 

Die Kiautsdum-Qesdlschaft m. b.H,, Berän, teilt ihrer Filiale in Tsinaftaa 
mit, daß der Lieferant (Heinz Mallner dt Co,, Eckemßrdi) Ersatzlieferung: 
Ende des Monats vornehmen wird. 

KIAUTSCHAU- Telegramm-Adresse: 

OESELLSCHAFT Tippotip-Berlin. 

m. b. H. Ffir Tsingtan: Herotip. 

Berlin, /5. Februar 1909. 

Kiaotschau-Qesellschqft m. b. H., Tsingtau. 

Wir kommen heute auf Ihre Reklamation bezüghch der präser- 
vierten Butter zurück und bestätigen auch Kabeltel^^ramm. 

In der Anlage überreichen wir Ihnen in Abschrift das Schreiben 
unseres Lieferanten. 

In Anbetracht des großen Entgegenkommens haben wir unser 
Einverständnis zu Ersatzlieferung g^eben und hoffen, daß Sie damit 
einverstanden sind. 

Die drei Ersatzkisten werden Ende dieses Monates nach dort 

verladen werden. t. •_ .x. 

Hochachtungsvoll 

Baiage: Kopie, Kiautschau -Gesellschaft m. b. H. 



18. Filiale Tsingtau erklärt sich zur Ausführung des Auf- 
trages bereit 

Die Filiale der Kiautschau -Gesellschaft, Tsingtau, hat bereits von den im 
Dezember 1908 erhaltenen 5 Kisten präservierte Exportbutter einen Teil zu 
geringerem Preise verkauft und erklärt sich bereit, den Rest zu verkaufen 
und hierüber dann Abrechnung zu erteilen. 

KIAUTSCHAU- 

OESELLSCHAFT TsingtaU, 20, März 1909, 

m. o. li. 

KiciutschaU'Gesellschaft m. b. H., Berlin. 

Wir schließen die Preßkopie unseres Schreibens vom 20.| 1 2. v. Js.bei. 

Im Besitze des Ihrigen vom 15./2. ds. Js. teilen wir Ihnen mit, 
daß wir mit dem uns gemachten Antrage einverstanden sind. 

Da zurzeit ziemlich viel Nachfrage nach europäischer präser- 
vierter Butter ist, hoffen wir, den noch lagernden Rest bald ver- 
kaufen zu können; allerdings werden wir die Ware in Anbetracht 
der sehr mangelhaften Qualität bedeutend unter dem Preise abgeben 
müssen; wir werden Ihnen über den Verkauf prompt berichten. 

Freundschaftlichst 
Filiale Tsingtau. 
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C Export von sogenannten „Berliner Artikeln" durch 
Vermittelung eines Exporteurs nach Südafrika. 



(Export nach Kapstadt durch Vermittelunfi^ eines Londoner Einkaufs- 
hauses.) 

Bdspid, 

Die Firma Brown dt Co., London (Südafrikanisches Ehikaufshaus), eihilt 
aus Südafrika von Wellhof, SdiroU d Co., Kapstadt (vermittelt durdi den 
Afi:enten John Read), verschiedene Orders, unter anderem auch auf die nacfa- 
fols^end spezifizierten deutschen Fabrikartikel („Berlmer Artikel"), die sie 
dnrdi die Berliner Exportfirma Behrens dt Richter, Berlin, bezieht. 

Handdstedtnisdie Angaben. 

a) Allgemeines über den Export nach Südafrika. 

Südafrikanische Häuser arbeiten mit deutschen Exporteuren teils 
direkt, teils durch Vermittelung ihrer Londoner Einkaufshäuser. 

Wird der Auftrag direkt erteilt, so erfolgt auch seine Ausführung 
zumeist sogleich, tritt aber beim Exporte ein Londoner Vertreter 
dazwischen, so erfolgt die Auftragsausführung — wenn die Order dem 
Exporteur direkt von Südafrika aus zugeht — erst, wenn sie von 
London aus bestätigt und von dort aus Versandinstruktion einge- 
troffen ist 

(Man spricht in diesem Falle von einer Klausel: „Subject to 
COnfirmation by London Agenf ^ Die Ofiltigkeit des Auftrages vrinl von 
der vorherigen Bestätigung des Londoner Vertreters abhängig gemacht.) 

In der Regel nimmt der in einer südafrikanischen Hafenstadt 
etablierte Importeur die für ihn bestimmten Waren selbst in Empfang. 

Entweder läßt er sie in einem „Bonded-Warehouse^' unter Zoll- 
verschluB einlegen oder er läßt sie nach erfolgter Verzollung nach 
seiner Verkaufsstelle bringen. 

Im ersteren Falle wird der Zoll erst bezahlt, wenn die Ware verkauft oder 
versandt wird. 
^^ele große Firmen und Spediteure haben ihre eigenen Bonded-Warehonses. 

Die altrenommierten südafrikanischen Handlungshäuser in Kap- 
stadt und Porf Elisabeth sind meist aus kleinen Aiifiuigen hervor- 
gegangen. 
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Ihre Inhaber sind in der Regel Importeure und Exporteure zu- 
gleich. Finanziell ist der südafrikanische Qroßkaufmann gewöhnlich gut 
fundiert, reell und seine große Vorsicht im Kreditgeben läßt sich daran 
erkennen, daß selbst in den Zeiten der größten wirtschaftlichen De- 
pression keine nennenswerten Fallimente vorkommen. 

Auswärtige Kauf leute, die Waren im Werte von mehr als £ 2000. — 
im Jahre einführen, haben eine sogenannte „Importslicense'^ zu lösen. 

Ein im Binnenlande wohnender Importeur aber hat seine For- 
warding Agents (Spediteure) in einer jeden Hafenstadt; ein solcher 
nimmt für ihn die Waren in Empfang und spediert sie weiter. 

b) Besonderheiten im Export nach Südafrika. 

Damit die Verzollung so rasch als möglich durchgeführt wer- 
den könne, sind beim direkten Exporte nach Südafrika folgende Um- 
stände zu berücksichtigen*): 

1 . Die Fakturen müssen, wenn möglich, in englischer Sprache 
ausgestellt sein. 

Dabei ist auch auf eine ausf&hrliche und passende Beschreibung: der Waren- 
gattung Bedadit zu nehmen. 

2. Die Marken und Nummern der Kolli müssen deutlich 
ang^[eben sein. 

3. Der Betrag muß in englischer Währung ang^^eben sein. 

4. Spezifikation der Brutto- und Nettogewichte (englisch); femer 
ist die Angabe der Maße der einzelnen Kolli in inches unerläßlich. 

5. Das Mitsenden von Zollfakturen bei Verkäufen fob. oder 
Zollhafen; oder cif. Bestimmungshafen, welche den Kaufwert 
franko Fabrik ersehen lassen, weil ja der ad valorem berechnete 
Zoll nur nach diesem Betrage zu entrichten ist 

Besonders ist darauf zu achten, daß die Fakturen^ und son- 
stigen für die Verzollung unentbehrlichen Verschiffungsdokumente 
unverzüglich nach Versendung der Ware zur Absendung gelangen. 

Ein verspätetes Eintreffen der Dokumente bringt für den Im- 
porteur die Unannehmlichkeit, daß die Zollabfertigung nicht statt- 
finden kann. 

In diesem Falle würde die eintreffende Ware in das „King's-Ware- 
house« gebracht werden, wodurch bedeutende Kosten entstehen wfirden. 

Insbesondere ist die rasche Absendung der Dokumente not- 
wendig, wenn die Dokumente vielleicht w^[en Kreditbestätigung 
zuerst an ein Haus im Binnenlande (Johannesburg, Pretoria usw.) 



*) Erfolgt der Export durch Vermitteluns: von London, so besorgt dies 
natfirlich das Londoner Ehikaufshaus. 
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gelangen müßten und von dort aus erst wieder nach dem Einfuhr- 
hafen geleitet würden. ^ 

Wenn der südafrikanische Importeur einen Spediteur am Be- 
stimmungshafen angibt, so wird es gut sein, diesem so rasch als 
möglich eine Fakturenkopie und eine Inhaltsspezifikation zu- 
gehen zu lassen und den Spediteur am Verladungsplatze zu veran- 
lassen, daß er ihm eine Kopie des Konnossements sende. 

Praktische Ausarbeitung, 

Behrens & Richter^ Exporteure in Berlin, erhalten von Brown dt Co, (Afrika- 
haus) in London, einen Auftrag der Firma Wdihof, SchroU <& Co., Kapstadt 
Diese Order wurde der Londoner Firma durch ihren Afrikavertreter John 
Read aufgegeben. 

1. Eintragung des Auftrags in das Kommittenten -Orderbuch 

(oder Einkleben der Auftragskopie in eine besondere, für 
jeden Auftrag eingerichtete Ordermappe). 

Behrens 8e Richter, Exporteur, Berlin W., Behrenstr. 5. 

Auftrag: Nr. 3816. 

Datum: 17./8. 1907. 

Eingegangen: 16./9. 1907. 

Kunde: WeUhof, SchroU & Co., Kapstadt. 

Lieferanten: 

1. Dittmann & Jacoby, Berlin. 

2. Barmann & Rosenthal, Breslaa. 

3. Müller & Lademann, Oberstein. 

London, U, September 1907. 
.Auftrag 
von Brown & Co., London E. C. 36, Wilson Street 
für Herren Behrens & Richter in Berlin. 
Nr. 396. 

Die vorstehende Nummer des Ihnen hiermit zugehenden Auftrags muß 
sowohl in der Ausffihrungs-, als auch in der Buchungsanzeige angeführt 
werden. 

Die in duplo auszufertigenden Fakturen müssen auch die Maße und Ge- 
wichtsangaben jedes einzelnen Kollis enthalten. 

Mit jeder Faktura ist ein Statement (Buchhaltungsbeleg) ein- 
zusenden. 
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Bezüglich der KUtenniunmern, Verschiffimg^struktioii und der Versen- 
dungsfrisien sind die nachfolgenden Angaben zu beachten: 

W. S. & Co 

396 6188 & ff. 
Cape Town 



iVa Gros 
2 

3 Gros 



240 Satz 



Spazierstöcke 17 602 k 112/6 | Abzüglich 

17 425 ä 58/6 5^ 10% Skonto; 
17 614 ä 45/ j ab Fabrik. 



Bfirstengarnituren Nr. 27 

in Pappschachteln 92/6 p. Garnitur 

dto. Nr. 20 72/9 „ 

abzügUch 12 Vs7o Rabatt und 27« Skonto ab 
Fabrik; in Papier je 2 Garnituren apart. 



Stallaternen Nr. 2, 3 und 4 je 80 Satz 

ä 29/3 p. Dtzd. Satz ab Fabrik; Verpackung 
extra; 257«; 27o Skonto + S% Aufsdüag. 



Versanddisposition folgt. 



2. Eintragung des Auftrags in das Fabrikanten-(Lieferanten-) 

Orderbuch. 

Order-Kopie Nr. 3816, erteilt am 17./8. 1907. 

Herren Wellhof, Schroll & Co., Kapstadt, 
von John Read, Kapstadt 

Zahlungshist, Bestätigung, Instruktion und Zahlung durch Brown 
& Co., London*). 

Lieferung prompt 

Marke Nr. .../ :.... 



I. Ref. 42003 



Dittmann & Jacoby, Berlin. 

17602 112/6 p. Gros. 
17425 58/6 
17614 45/ 

Kondition: abzüglich 10®/o Skonto, ab Fabrik. 



18 Enzd. Spazierstöcke 

24 „ 

18,, ,, 






ff 



*) s. S. 209 „Subject io confimiaiion by London Agenf . 
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IL Ref. 3069 Barmann & Rosenthal, Breslau. 

3 Gros Garnituren Bürsten Nr. 27 ä 92/6 p. Garnitur 
3 „ „ „ Nr. 20 ä 72/9 „ 

Bürsten Nr. 27 sollen in Pappschachteln geliefert werden; wenn dies 
nicht mit im Preise enthalten ist, können die Kartons besonders berechnet 
werden. 

Bfirsten Nr. 20 sollen bloß in Papier eingesdilagen werden; ehi Packet 
soll je 2 Garnituren enthalten. 

Kondition: abzüglich 12^1^% Rabatt und 2% Skonto fob. 
Hamburg; Kisten extra zu berechnen. 



III. Ref. 22916 Müller & Lademann, Oberstein. 

240 Satz (20 Dtzd. Satz) Stallatemen, je 80 Satz Nr. 2, 3 und 
4 zu 29/3 p. EHzd. Satz; fob. Hambui^; Verpackung der Gläser 
besonders zu berechnen. 
Kondition; 250/o Rabatt; 2% Skonto + 5% Aufschlag. 

3. Erteilung der Order an die Fabrikanten. 

a) Erteilung des Auftrags auf Spazierstöcke 
an Dittmann & Jacoby, Berlin. 

Formular: 

Nr. 3816 
— jTgÖQ — Berlin, 17, SeptenUter 1907. 

Order von Behrens & Richter, Berlin 
für Herren Dittmann & Jacoby, Berlin. 

Wir bitten Sie, den nachfolgenden Aufh^ in Nota zu nehmen 
und unter den angegebenen Bedingungen zur Ausführung zu bringen: 

lieferbar am: 

spätestens 30.J9. d. J. 

Kassa-Skonto:. .=.. -<> ^^^ IP-dcun. berechnet,.) 

Marke: j . : 

Versand am / . : zu unserer Verfügung. 



*) Die [ ] bedeutet, daß diese Worte im Formular durdistricheii werden. 
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Das annähernde Gewicht der Qesamtlieferung wollen Sie inkl. 
Packung in Kilogramm angeben. 

El^so ersuchen wir um Angabe der Maße der Gesamtlieferung 
in Kubikmetern. 

Wir benötigen weiter die Angabe, wieviel sich Kolli über 1000 kg 
in der Gesamtsendung befinden. 

Order: Ref. 42003 



P/2 Gros Spazierstöcke 


17602 ä M 90.— 


2 n w 


17425 „ „ 45.- 


1^2 „ 


17614 „ „ 35.50 



Unterschrift: 

Behrens & Richter. 

b) Erteilung des Auftrags auf Bürsten 

an Barmann 6e Rosenthal, Breslau. 

Formular: 

Nr. 3816 
— TTgöö Berlin, 17, September 1907. 

Order von Behrens & Richter, BerUn 
für Herren Barmann <& Rosenthal, Breslau.^ 

Wir bitten Sie, den nachfolgenden Auftrag in Nota zu nehmen 
und unter den angegebenen Bedingungen zur Ausführung zu bringen: 

lieferbar am: 

möglichst bald 

R^^**' ^^^l2% Hambu^ (Freihafen)] franko Packung 

Kassa-Skonto : 2%.... loko Fabrik [Packung berechnet] 



Marke: 



Versand am / . : zu unserer Verfügung. 

Das annähernde Gewicht der Gesamtlieferung wollen Sie inkl. 
Packung in Kilogramm angeben. 

Ebenso ersuchen wir um Angabe der Maße der Gesamtlieferung 
in Kubikmetern. 

Wir benötigen weiter die Angabe, wieviel sich Kolli über 
1000 kg in der Gesamtsendung befinden. 
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Order» Ref. 3069. 



3 Gros ( 


jamituren Bürsten Nr. 27 


in Kartons ä M 90.— 


3 Gros 


dto. Nr. 20 „ „ 65.— 



Die Bürsten Nr. 27 sollen in Pappschachteln geliefert werden. 
Die Bürsten Nr. 20 können in Packpapier eingeschlagen sein; 
jedes Paket soll zwei Garnituren enthalten. 

Unterschrift : 

Behrens 8e Richter. 



c) Erteilung des Auftrags auf Laternen 
an Müller 8e Lademann, Oberstein. 

Formular: 

Nr. 3816 
— jTq3Ö — Berlin, 77. September 1907, 

Order von Behrens & Richter, Berlin 
für Herren MfUler & Lademann, Oberstein. 

Wir bitten Sie, den nachfolgenden Auftrag in Nota zu nehmen 
und unter den ang^ebenen Bedingungen zur Ausführung zu bringen: 

lieferbar am: 

möglichst bald 

^^i>^:::25^^+5%AufÜüag P'SS^V^^g [trankol..clau.gl 
Kassa-Skonto: 2®/o loko Fabrik Packung berechnet 

Marke: i : 

Versand am i ; zu unserer Verfügung. 

Das annähernde Gewicht der Gesamflieferung wollen Sie inkl. 
Packung in Kilogramm angeben. 

Ebenso ersuchen wir um Angabe der Maße der Gesamtlieferung 
in Kubikmetern. 

Wir benötigen weiter die Angabe, wieviel sich Kolli über 
1000 kg in der Gesamflieferung befinden. 
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Order: Ref. 22916. 



20 I>tzd.-Saiz Stallatemen Nr. 2, 3 u. 4, je 80 Salz 

p. Dtzd. Satz M 36.— 

+ 5% Aufschlag 
Gläser in einer Kiste als eine besondere Beipackung.. 

Unterschrift: 
Behrens & Richter. 

4. Orderbestatigungen. 
a) Orderbestätigung von Dittmann 8e Jacoby, Berlin. 

Berlin, 19, September 1997, 

Orderbestätigung 
für Behrens & Richter, Berlin. 

Ihren Auftrag Nr. 3816/11928 ^^^^ in Nota genommen; 

fichl 

\^ werden ihn unter den von Ihnen vorgeschriebenen Bedin- 
gungen zur Ausführung bringen. 

Zuverlässige Packung wird garantiert. 

Die Lieferung wird erfolgen am bis Ende des Monats 

September. 

[franko Bord franko Packnng 

Hamburg Freihafen| [Packung berechnet] 

loko Fabrik 

Rabatt: 10\ 

Kassa-Skonto: t : . 

Marke: t ; 

Versand am i : zu Ihrer Verfügung. 

Das annähernde Gewicht der Oesamtlieferung behägt einschl. 

Packung ca. ^ : . Kilo. 

Dabei befinden sich j . : Kolli über 1000 kg und zwar 

Die Oesamtlieferung wird verpackt annähernd :...Kubik- 

meter messen. 
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Der Gesamtwert der Lieferung inkl. Packung beträgt ca. JW250.—. 
Der Auftrag, zu dessen genauester Ausführung ^* . "' ^ ver- 
pflichten, lautet: 

1^2 Gros Spazierstöcke 17602 ä M 90.— 



2 


n 


w 


17425 „ „ 45.- 


IV» 


n 


n 


17614 „ „ 35.50 



Unterschrift: 
Dittmann & Jacoby. 

b) Orderbestätigung von Barmann & Rosenthal, Breslau. 

Breslau, 19. September 1907, 

Orderbestätigung 
für Behrens & Richter, Berlin. 

Ihren Auftrag Nr. 3816/1 1 929 ^^ ^^J in Nota genommen; 

— L_L werden ihn unter den von Ihnen vorgeschriebenen Bedin- 
gungen zur Ausführung bringen. 

Zuverlässige Packung wird garantiert 

Die Lieferung wird erfolgen möglichst bald. 

[franko Bord franko Packung 

Hamburg Freihafen] [Packung berechnet] 

loko Fabrik 

Rabatt: 12^^% 

Kassa-Skonto: 2% 

Marke: / : . 

Versand am / . : zu Ihrer Verfügung. 

Das annähernde Gewicht der Oesamtlieferung betragt einschl. 

Packung ca. / ; Kilo. 

Dabei befinden sich : Kolli über 1000 kg und zwar 

Die Oesamtlieferung wird verpackt annähernd i ....Kubik- 

meter messen. 

DerOesamtwert der Lieferung inW. Packung beträgt ca....ilf ^20. — . 
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Der Auftrag, zu dessen genauester Ausführung . "* ^ ver- 
pflichten, lautet: 

3 Gros Garnituren Bürsten Nr. 27 

in Kartons ä M 90.— 

3 Gros dto. Nr. 20 „ „ 65.— 



Wir glauben, daß es uns mögUch iTnter«4irift. 

sein wird, die Order noch in dieser Woche uniersoinn. 

zur Ausführung zu bringen. Barmann & Rosenthal. 



c) Orderbestätigung von Müller & Lademann, Oberstein. 

Oberstein, 19, September 1907, 

Orderbestätigung 
für Behrens <Sb Richter, Berlin. 

Ihren Auftrag Nr. 3816|1 1 930 ^^ ^^] in Nota genommen; 

^ werden ihn unter den von Ihnen vorgeschriebenen Be- 
dingungen zur Ausführung bringen. 

Zuverlässige Packung wird garantiert 

Die Lieferung wird erfolgen xmf ihren Wunsch in 8 Tagen. 

jfranko Bord Hamburg] [franko Packung] 

loko Fabrik Packung berechnet 



Rabatt: 25^1^ + 5% Außchlag, 

Kassa-Skonto: 2% 

Marke: / ; 



Versand am 5. unten zu Ihrer Verfügung. 

Das annähernde Gewicht der Gesamtlieferung beträgt einschl. 

Packung ca. / : Kilo. 

Dabei befinden sich ' . :. Kolli über 1000 kg und zwar 

Die Gesamtlieferung wird verpackt annähernd . ..Kubik- 

meter messen. 

Der Gesamtwert der Lieferung inkl. Packung beträgt ca. ...M 600.—. 
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Der Auftrag, zu dessen genauester Ausführung ^^ . " ^ ver- 
pflichten^ lautet: 

240 Salz Stallatemen, je 80 Salz, Nr. 2, 3 u. 4, 





p. Dtzd. 


Satz M 36.— 


25% 


u.2% 


• 


+ 5% 


Aufschlag 





Gläser extra verpackt in einer der beiden Kisten. Auf Wunsch 
kann die Sendung in ca. 8 Tagen verladen werden. Wir bitten dem- 
entsprechend um baldgefällige Versandinstruktion. 

Hochachtungsvoll 

Müller 8e Lademann. 



5. Versanddisposition. 

Die Firma Brown dt Comp, (Afrikahaus) in London erteilt dem Exporthause 
Bdirens <& Richter, Berlin, Versanddisposition. 

Memorandum. 

London, 25. September 1907, 



Von 


Herren 


BROWN & COMP. 
London 


Behrens <& Richter, 


E.C 36, Wilson Street 


BerUn. 



Order Nr 396. 

Wollen Sie schleunig verladen lassen*): 
die am 14. d. M. 
beorderten Artikel in 5 Kolli an: 



•) Please to mark...the 5 Packas^es for Order No 396 as... 

under forward same at oncc to Mrs. A. Hartrodt, Hamburg, for 

shipment on our a/c to Cape Town 
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A. Hartrodt, Hamburg 
zu unserer Verfügung. 

Marken: Kolli: 

W. S. <fk Co. 

396 5 Kola # 618816192. 

Cape Town 

Die Fakturen müssen genaue Gewichts- und Maßangabe ent- 
halten. 



6. Versandorder an die Fabrikanten* 
a) Versandorder an Barmahn & Rosenthal, Breslau. 
Formular: 

Nr. 3816 
— ffgöö — Berlin, 26. September 1907. 

Herren Barmann & Rosenthal, Breslau. 
Die am 17. d. M. beorderten 

6 Gros Garnituren 
wollen Sie an A. Hartrodt, Hamburg (Freihafen), zu unserer Ver- 
fügung verladen lassen. 

W.S&Co. *^''*3Gros^^® 

^'^^"•- ^ ^"^^ Kiste Nr!^6189 

Cape Town 3 Q^^g 

Genaue Kistenmaße in der Faktura erwünscht 

Hochachtungsvoll 

Behrens & Richter. 



b) Versandorder an Müller & Lademann, Oberstein. 
Formular: 

Nr. 3816 
— rrgÖQ Berlin, 26. September 1907. 

Herren Müller <Sk Lademann, Oberstem. 
Die am 17. d. M. beorderten 
220 



20 Dtzd.-Satz Stallaternen 

wollen Sie an A. Hartrodt, Hamburg (Freihafen), zu unserer Ver- 
fügung verladen lassen. 

W.S. & Co. 
Marken: 396 

Cape Town 

Gläser extra. 
Genaue Kistenmaße in der Faktura erwünscht 

Hochachtungsvoll 
Behrens 8e Richter. 



Kiste Nr. 6191 
10 Dtzd. Satz 

Kiste Nr. 6192 
10 Dtzd. Satz 



7* Fabrikantenrechnungen. 

Die Fabrikanten fibersenden dem Exporteur Rechnungen fiber zum Versand 
gebrachte Waren. 

a) Rechnung über Spazierstöcke. 
Femsprediamt H 1161. Berlin O^ 28. September 1907, 

RECHNUNO 

von DITTMANN & JACOBY, BERLIN 

für Henen Behrens & RidUer, Berlin 

FoL J141IC. 



3816 


IV, 

2 


Gros Spazierstöcke 17 602 
17 425 
17 614 

107o 
Übernommen: Krause, 


ä M 90.— 
« n 45.- 
„ „ 35.50 


M 135 
„ 90 
„ 53 




11928 


25 




M 278 
„ 27 


25 

85 




M 250 


40 
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b) Rechnung über Bärsten. 

BARMANN & ROSENTHAL, BRESLAU, 

Breslau, 27. September 1907. 

RECHNUNG 



Relchsbank Oiro-Konto 
BRESLAU. 



für Herren Behrens & Richter, Berlin.. 



Fol 416/III.. 



Zahlbar innerhalb Tagen vom Datum . der Faktura. 

ErffiUungsort BRESLAU. 



Order 


3 
3 


Senden Ihnen auf gefällige Order 
vom 17 d. Af 


ä M 90.— 
« „ Ö5.- 


M 270 
„ 195 




Nr. 
3816 


für Ihre werte Rechnung und Gefahr 

ab unserer Fabrik Trebnitz 

oer Auf Grund Ihrer 




11929 






werten Versandorder von gestan 




1. 


an Herrn A. Hartrodt 

mä Eisenreifen CapeTown 
Btto. 335 kg, Ta.55kg 
Maße 88x105x120 an 
Gros Satz SefuMärsten Nr.27 inKartons 
Gros Satz 




2. 


1 LTM^ W.S.dtCO 

Btto. 245 kg, Ta.45kg 
Maße 75x95xll2cm 
Gros Satz Schuhbürsten Nr. 20 in Papier 
zu Je 2 Garnituren 

^^VaV« Rabaä 

2Vo Skonto 

2 Kisten ^Uvi.^1, 
per Kasse 






M 465 
„ 58 


15 




M 406 

„ 8 


85 
15 




M 398 
„ 14 


70 




M 412 


70 
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c) Rechnung über Stallaternen. 

MÜLLER 8c LADEMANN ^. ^ , «^ o . .. .«^^ 

Oberstem. Oberstcin, 27. September 1907, 

RECHNUNO 

von MÜLLER & LADEMANN, OBERSTEIN 

für Htrren Behrens c& Richter, Berlin. 



Order Nr. 3816111930,- 



Fol 1618 / Exp. 44 c. 



Order 

Nr. 
22 916 
117R 



Zufolge Ihrer gefl. Order 

vom 17. d. M 

senden wir Ihnen ab Fabrik Ober- 
stein für Ihre werte Rechnung und 
Gefahr 
laut Versandinstruktion von gestern 

per Eisenbahn 

an Herrn A. Hartrodt, Hamburg 

zu Ihrer Verfügung- 

W.S.dfCo 

396 #ö/P7 
Cape Town 
Btto. 76^1^ kg 



1 Kiste 
mit Eisenreifen 



Maße 76 X 5S Va X 99 cm 
10 Dtzd. Satz Stallatemen 



1 Kiste 
mit Eisenreif en 



W.S. d! Co 

396 
Cape Town 
Btto. 60 kg 



^6192 



Maße 56 X 40x28 cm 

10 Dtzd. Satz Staliatemeu 
Qldser extra als Bedachung 

- 25 7o Rabatt 



-2®/o Skon^ 



+ 5% Aufschlag 



2 Kisten 



ä M 36.- 



» 36.- 



M 360 



360 



M 720 

» 180 



M 540 



M 529 

n 26 



M 555 
» 15 
M 570 



80^ 
20 
45 
65 

65 
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8. Versand. 

Handästechnisdie Angaben, 

Im vorli^:enden Beispiele werden Waren sowohl dem Expor- 
teur gesandt, der die Verladung besorgt, als auch von dem Fabri- 
kanten direkt zur Versendung gebracht 

Das in London befindliche Afrika-Einkaufshaus (Brown & Co.) 
hat bereits Versanddispositionen erteilt (s. 5. Versanddisposition S. 219). 
Die beorderten Schuhbürsten sowie die Stallaternen werden 
direkt von selten der Fabrikanten nach dem Verschiffungshafen 
Hamburg versendet 

In Hamburg w^den die Waren von selten des Spediteurs über- 
nommen und nach Obersee befördert 

Ein anderes ist es aber mit den Spazierstöcken. 

Der Fabrikant befindet sich ebenfalls in Berlin, deshalb erhalt 
er den Aufh^, die Ware nicht direkt nach Hamburg zu verladen, 
sondern sie mit Lieferschein dem Exportgeschäfte zustellen zu 
lassen. 

Es wird also die Ware in Berlin besichtigt, übernommen und 
es besorgt das Exporthaus selbst, natürlich unter Anrechnung der 
Auslagen, die Versendung. 

Im Versandbureau des Exporthauses wird ein Packzettel 
angefertigt, der alle wissenswerten Daten für den Versand enthält 
(s. S. 225). 



9. Exportfakturen. 

Handelstechnische Angaben; 

Die Exportfakturen werden nicht an das Londoner Einkaufs- 
haus gerichtet, sondern an den Kaufer in Südafrika, in unserem 
Beispiele an Wellhof, SchroU & Comp., Cape Town — sie 
werden aber der Londoner Firma gleichzeitig mit einem State- 
ment (Buchhaltungsbeleg) übersandt, welches außer dem Fakturen- 
betrag, den Konditionssatz (Nachlaß zugunsten des Londoner 
Hauses) enthält, z. B. „Our Invoice: ..£....; \ts& 2^^% = £, 
£ . . . (oder 2% off; i? ) for prompt cash". 
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BEHRENS & RICHTER, BERLIN. 


Kotnm.-Nr. 396 

KoUo: IKisie. 

Packzettel w.s.,ico 

11928 Marken: 396 
3816 ^^^ Town 

für Südafrika. em 


Holzkiste .... 


V . 

V Preis 
MW.— 
laut Ver- 
packungs- 

V rechnung 

V 

Versandjoumal 
Fol 215\F 


Brutto .... 


kg97^\, 


Öltuch 


Tara ..... 


kgl5^\...... 


Ausschlagpapier 


Netto 


kg 82 


Zinkeinsatz . . . 


Bandeisen. . . . 


Maße 


108x69x60an 


Papier 


Spediteur . . 


A.Hartrodt. . . 


Arbeitszeit . . . 


Verschiffungs- 
hafen 


Hamburg .... 


Anmerkung. . . 


Fabrikant: 

Dittmann & Jacoby, Berlin. 

Verpackung kontrolliert: 
Krause. 



15 Steril, Export-Technik. 
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Order: SÜDAFRIKA. 



Berlin W.» 2. Oktober 1907. 
Behrenstraße 47. 



Order No 3816/396 

Gable- Adress: 
EXPEROL BERLIN. 

Messrs. Wellhof, SchroU & Co., Cape Town 

EK to BEHRENS & RICHTER, BERLIN 

forwarded on your acc. and risk at yoar disposal. 

to Messrs. A. Hartrodt, Hamburg. 





IV. 

2 

IV. 

3 
3 


Ref. 42 003 
gr.wt. 208V. Ibs. 


112/6 
58/6 

75/ 

92/6 

6/ 

72/9 


8 
5 
3 


sh 

8 

17 

7 


d 

9 
6 


15 


sh 

17 
5 


d 


W.S. öl Co 

396 

Cape Town 

#6192 


^'^ 42" X 27'/;- X 23 V." 
gr. Walldng sticks 17 602 

17425 

17 614 

H- 10»/. 
Oase and Pw^ins 




17 

1 


13 
15 


3 

4 


11 




13 
10 


17 
18 


6 
3 


10 




16 


3 


9 


W.S. &Co 


Ref. 3069. 
gr. wt. 735 Ibs. 


— 


18 




396 
Cape Town 

#6158 


^*^'^ 34Vx4l"x47Vr 
gr. sets Shoe-brushes No. 27 

ä gr. set 
For packing in card board boxes 
pr. gr. set 




W.S. & Co 


gr. wt. 738 Ibs. 




396 
Cape Town 

#6189 


^°^' 29»/;' X 36 V." X 44" 

gr. sets Shoe-bnishes No. 20 

ä gr. set 

-12V.% 

-2«/o 

freight prepaid, cases a. packing 
free Hamburg 




24 
3 


15 

1 


9 
11 


21 


18 
13 


— 










10 




22 


11 
9 


10 




22 

1 


2 
5 


10 
6 




23 


8 


4 
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Ref. 22 916. 




£ 


sh 


d 


£ 


sh 


d 


W.S. öl Co 

396 
Cape Town 

#6191 


10 


icmc «r.wt. 169 Ibs. 
















^"^^ 30" X 23" X 39" 
doz. stable-lanterns 




10 


No. 2, 3 and 4 eacfa 40 sets 


29/3 


14 


12 


6 










gr. wt. 132 Ibs. 




W.S. & Co 
396 


^"^ 22" X 16" X 11" 
doz. stable-lantems 




Cape Town 

#6192 




Nr. 2, 3 and 4 eacfa 40 sets 


29/3 


14 


12 


6 










coaig, also the s^lasses for 


















above lanterns and some 




















S^lasses extra 




















2 cases 

frdght paid 

free Hambarg 




— 


15 


— 


30 


7 


— 










6 




30 


7 


6 






less 25 7o 




7 


11 


10 












jless 27o Disc. 
\oi £ 22.15.8. 




— 


9 


1 


8 


1 


9 










22 


5 


9 






+ 57o 
for prompt cash 










1 


2 


4 




23 


8 


1 












Our Invoice: 3816/396. 








Ref. 42 003. 




16 


3 


9 












^ 2V.7o off. 




















(£ 18.17.11.) 










— 


7 


9 






Ref. 3069. 




23 


8 


4 












^ 2V,7o off. 




















(£ 22. 10. 4.) 










1 


1 


4 






Ref. 22 916. 




23 


8 


1 












^ 2V,7o off. 




















(£ 22.19.11.) 










1 


2 


11 




63_ 


— 


2 


2 


12 


— 










60 


8 


2 











15 
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D. Export von sächsischen Speisezwiebeln nach England. 



Handästeeknisdie Angaben, 

Ein bedeutender Export von Speisezwiebeln findet aus der Gegend von 
Borna, Frohburs^ nnd Kohren (Königr. Sachsen) nach England statt. 

Der Export erfolgt entweder auf Grund fester Abschlfisse oder in Kon- 
signation. 

a) Bäspid eines festen Verkaufes nach Hamburg 
(von welchem Platze aus der Export nach England erfolgt). 



\. Drahtofferte. 

Otto Ldmhardt, Borna, offeriert der Hamburger Firma A, Weidüieim 1000 
Zentner große Exportzwiebeln „Globes" zum Preise von M 2.50 per 50 kg 
inkl. neuem Sack ab Station Borna; Netto-Kasse auf umgehenden Drahtbescheid. 

Borna, 2B, November 1907. 

Herrn A. Weichheim, Hamburg. 

Ich depeschierte Ihnen: 

„Offeriere Drahtbescheid tausend Zentner Olobes, zwei fünf- 
zig Netto ab hier inkl. Sack." 

Dag^en erhielt ich Ihre £>rahtantwort: 

„Tausend große frostfreie Olobes Export geordnet Abwartet 
Verladungsorder." 

Indem ich Ihnen für den mir auf 1000 Zentner Globes ä'2.50 
Netto Kasse ab hier erteilten Auftrag danke, sehe ich Ihrer Dis- 
position entg^en und zeichne 

Hochachtungsvoll 

Otto Lehnhardt 



2. Annahme der Offerte mit VerladungsverfOgung. 

A. Weichheim, Hamburg y bestätigt den Depeschenwechsel und erteilt der 
Firma Otto LehnhcuxU, Borna, Verladungsorder. 
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Hamburg, ^^* November 1907, 
Herrn Otto Lehnhardt, Borna. 
Auf Ihre Drahtofferte: 

„Offeriere Drahtbescheid tausend Zentner Globes, zwei fünfzig 
Netto ab hier inkl. Sack'' 

antwortete ich ebenfalls telegraphisch : 

„Tausend große frostfreie Olobes Export geordnet. Abwartet 
Verladungsorder." 

Mit gegenwärtigem Schreiben ersuche ich Sie nun, am Dienstag, 
den 2. Dezember, 400 Zentner und am Sonnabend, den 6. Dezember, 
600 Zentner per Bahn nach hier zu verladen. 

Hochachtungsvoll 

A. Weichheim. 

Erwartet der Exporteur in Borna bezw. Frohburg durch Kon- 
signation vorteilhafte Preise, so sendet er einige Hundert Sack Globes 
in der Regel in gewöhnlicher Fracht an seinen Hamburger Spedi- 
teur und beauftragt diesen, die Ware an eine, diesem später noch 
zu nennende Firma in London, HuU oder Cardiff zu verschiffen. 

Derselben Durchführungsart begegnet man auch beim festen 
Verkaufe nach England. 

b) Beispiel eines festen Verkaufes nach England, 

1. Speditionsauftrag. 

Otto Lehnhardt, Borna, sendet am 25. Oktober 1907 an die Speditionsürma 
Lorenz & Schmidt, Hamburg, in gewöhnlicher Fracht 200 Sack Speisezwiebehi 
und beauftragt diese Firma, die Ware an Brown Brothers & Comp,, HuU, 
mit welcher der Abschluß gemacht worden war, verschiffen zu lassen. 

Borna, 25, Oktober 1907, 

Herren Lorenz <& Schmidt, Hamburg. 

Durch die Bahn empfingen Sie in Wagen No. 16239 Essen 

K & Seh 200 Sack Speisezwiebeln 10000 kg, 

welche Sie gefl. mit erster Dampfer-Gelegenheit an die Firma Brown 
Brothers & Comp., HuU i/England, weiterbefördem wollen. 

Die Seeversicherung wollen Sie gefl. mit M. 900. — vorkehren. 
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Die Bahnfracht bis dort und die GebüUren bis frei Seeschiff- 
seite Hamburg wollen Sie gefl. verlegen und mir in Anrechnung 
bringen; alle weiteren Kosten, einschließlich der Seeversicherungs- 
prämie belieben Sie dagegen der Sendung nachzunehmen. 

Ich erwarte promptesten Weiterversand und sehe Verladungs- 
aufgabe entgegen. 

/ statistische Deklaration, Hochachtungsvoll 

(Näheres hierüber s. unter 3.) Qtto Lehnhardt 

2. Bestätigung des Speditionsauftrages. 

Lorenz <& Schmidt, Hamburg, bestätigen den erhaltenen Speditionsauftrag:. 
SPEDrriON: Abteilung. ExpoH, Hamburg, 27, Oktober 1907. 

Herrn Otto Lehnhardt, Borna. 

Für die uns gfitigst avisierten 200 Sack Speisezwiebeln zur Be- 
förderung nach Hüll bestens dankend, bemerkten wir uns gern, 
daß Sie die Sendung frei Seeschiffseite Hamburg für Ihre werte 
Rechnung geliefert zu haben wünschen, während wir alle weiteren 
Kosten einschließlich der Seeversicherungsprämie nachnehmen werden. 

Wir werden Ihnen das Verlade-Avis pünktlich übersenden und 

^^'^•*"^" Hochachtungsvoll 

Lorenz & Schmidt 

3. Durchführung der Weiterverladung In Hamburg. 

Die Firma Otto Lehnhardt, Borna, hatte mit dem Speditions- 
auftrag einen statistischen Schein an die Speditionsfirma Lorenz 
& Schmidt, Hamburg, gelangen lassen. 

Der Frachtbrief Wfft im Güterbeförderungskontor von Lorenz 
& Schmidt ein. 

Die Speditionsfirma bezahlt die Fracht und reicht den Fracht- 
brief mit einem Beförderungsantrag bei derOüterabfertigungs- 
stelle in Hamburg (B) ein. 

Das Out gelangt nun per Hafenbahn auf dem Kai bis zum 
Krahn und wird dann im Auflage der Firma per Schuten nach 
dem Dampfer „Paulsen" gebracht 

Die Schuten l^en sich längsseits des Seeschiffs und über- 
geben die Säcke, die per Dampfkrahn aus den Schuten in den Lade- 
schacht des Dampfers übergeholt werden. 

Zur Durchführung der Verladung auf den Dampfer sind folgende 
Dokumente notwendig: 

1. die statistische Deklaration (s. dort näheres) und 

2. der Schiffszettel. 
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Die zur Übernahme und Weiierverladung notwendigen Dokumente. 
a) Der Frachtbrief. 



Des 



( Stempel | 



Frachtbrief. 



An. 



Nr. 


Eigentums- 
Merkmal 


Ladegewicht 
kg 


Ladefläche 
qm 


16239 


Essen 


10500 












Fracht 


Nr. 








karte 


1 Pos. 


^^^^ 







.Herren Lorenz <& Schmidt 

Spedäeure 

in Hamburg » 

(Straße und Hausnummer): 

Station Hamburg-Freihafen 

der Eisenbahn 



Etwa beantragter! 
Transportweg j" 



Sie empfangen die nachstehend verzeichneten Güter auf Qrund der Be- 
stimmungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der für diese Sendung in An- 
wendung kommenden Tarife. 



Zeichen 

und 
Nummer 



Anzahl 



Art 

der 

Verpackung 



Inhalt 



Wirkliches 
Brutto- 
gewicht 

Kilogramm 



Abgerundetes 

zur Berechnung 

zu ziehendes 

Gewicht 
Kilogramm 



Ladung 



K.&Sch. 



200 



Sack 



Speisezwiebeln 



10 000 



Zur Ausfuhr nach dem ZoUamlande! 



Vorgeschriebene oder zulässige \ 
Erklärungen s. namentlich Ver- 1 
kehrsordnung § 52 (5), 53 (3), > 
55 (2, 3), 57, 58, 59, 77 Ziff. 1, 1 
2, 3, 6 und Anl. B J 



/ statistischen Schein 



Interesse an der Lieferung \ ^ = 



Barvorschnß 



nach Emgang 



Eüizehiachweis obiger 
Nachnahme 



Frankaturvermerk d. Absenders 



Wird Duplikat beantragt? 
(Aufnahmeschein) 



M 



Pf.| 



Borna i,S., den 25, Oktober 1907. 
Unterschrift des Absenders : 
OTTO LEHNHARDT. \ 



Duplikat- 
(Aufnahmeschein-) 
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Rechte 


Seite des Frachtbriefes. 










Frankiert 


Rechnung^ 


Fracht- 
satz ffir 

100 
KUogr. 


Zu erheben 1 


M 


Pf. 


M 


Pf. 










Nachnahme < — 
Inac 

Provision 


irvorschuß 
















dl Eingang 


















Sp.T.IL 














Fracht bia 


- - • Hotnbiuv 


156 


156 


— 


























































Frachtzuschlag ffir das Interesse an der 
Lieferung... . 
































































































Fracht bis 




Deutsches Reich 

Pf. 50 Pf. 

Frachtstempel 






























Frachtzuschlag ffir das Interesse an der 
Lieferung 








































Stempel der Versandstation 


Wägestempel 

1 


Stempel der Empfangsstation 
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b) Der Beförderungsantrag. 

Bef örderungs -Antrag 

(doppelt einzureichen). 

Die Könlgl. Güterabfertigung Hamburg B beliebe nach dem Quai 

zur Übergabe an Schiff „Patäsen" 

,, Lagerung auf dem Verteilungsschuppen 
für die Lagerhausgesellschaft Block 

» » „ Speicher 

mit Eisenbahn zu überführen 

Angekommen von Borna L S, am 27.110. in Wagen 16239. Zug Nr. 6664. 





Marke 


Nr. 


Stückzahl 


Packung 


Inhalt 


kg 






K&Sch. 




200 


Sädt 


Spdsezwiebdn 


10000 





















































































































Unterschrift der Firma: per Lorenz & Sdunidt. 

MäUer. 



Hamburg, den 27.110. 



A907. 
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c) Die statistische Warendeklaration. 

Statistik des Warenverkehrs. 

Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



Zahl und Art der 
KolU, Wagen, 
Schiffe usw. : 
Zeichen un«/ 

Nummer der KolU 


Land der 
der Waren 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses 


Gattung 
der Waren 


Mens^e der Waren 


Netto- 
gewicht 
kg 


Brutto- 

gewicht 

kg 


Anderweiter 
Maßstab 


200 Sack 


Ens^land 




Speise- 
zwiebeln 




10 000 




K.&Sdi. 


















































. 



























































































Borna LS., den 25. Oktober 1907. 
(Ort.) 

OTTO LEHNHARDT. 

Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders). 



(Raum zum Aufkleben der Stempelmarken.) 



%^i 
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d) Der Schiffszettel. 



FOr A, Kirsten, 

Von HAMBURG nach HÜLL 

per Dampfer .,JPaalsen'r ladet Sandthorkai Schuppen 1 u. 2 

oder anderen Dampfer dieser Linie nach demselben Hafen. 

An Bord zu nehmen von Htrren 

Lorenz & Schmidt 

Vom Verlader auszufüllen. 



Marke 


Nummer 


Stückzahl 


Packung 


Inhalt 


Brutto- 
gewicht 
Kilos 


K.&Sdi. 




200 


Sack 


Speisezwiebehi 


10 000 




















. 














• 












[3 Exemplare: 










eines für den Makler (A. Kirsten), 
eines für den Verlader und eines 










für die Kaiverwaltung.] 



























HAMBURG, den 31. Oktober 1907. 



Bei Anlieferung am Kai 

Unterschrift des Kaiangestellten: 



Bei Anlieferung an Bord 

Unterschrift des Steuermanns: 

HoUway 
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4. Anzeige von der Weiterverladung und Rechnungslegung, 

Lormz & Schmidt, Hamburg, teflen mit, daß die Sendung Speisezwiebefai 
eingetroffen ist und weiterverladen wurde; dem Schreiben liegt die Speditions- 
rechnung bei 

a) Anzeige von der erfolgten Weiterverladung. 

LORENZ & SCHMIDT, HAMBURG. 
SPEDITION: Abteüung Export...... Hamburg, 3L Oktober 1907, 

Herrn Otto Lehnhardty Borna L S. 

Anschließend an unser Schreiben vom 27. d. sind die darin 
erwähnten 200 Sack Speisezwiebeln inzwischen in geeigneter Be- 
schaffenheit eingetroffen und mit dem Dampfer „Paulsen" an die 
Herren Brown Brothers & Comp, nach Hüll heute weiterverladen 
worden. 

Wir haben die Seeversicherung mit M 900. — gedeckt 

Ober Bahnfracht und Kosten bis frei Seeschiffseite hier 
dienen wir Ihnen mit beigefalteter Nota, welche auf M 186.80 zu 
unseren Gunsten lautet, während wir die Fracht und Versicherungs- 
prämie in HuU zahlbar machten. 

Wir danken Ihnen bestens für obigen Auftrag und hoffen, recht 
bald wieder von Ihnen Auftrage zu erhalten. 

/ Rechnung. Hochachtungsvoll 

Lorenz & Schmidt. 



b) Speditionsrechnung (s. S. 237). 



5. Speditionsaviso. 

Die Speditionsfirma Lorenz & Schmidt, Hamburg, verständigt die Firma 
Brown Brothers & Comp., London, von der erfolgten Verladung der 200 Sack 
Qlobes auf den Dampfer „Paulsen" und legt Rechnung über Seeassekuranz, 
Deklaration, Konnossement- und Frachtspesen. 

Zugleich sendet sie ein Exemplar des Konnossementes an die ge- 
nannte Londoner Firma. 
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LORENZ & SCHMIDT HAMBURG 

Schiffahrt — Spedition 



No. 416 B... 



Hamburg, 31. Oktober 1907. 



\\trxn Otto Lehnhardty Borna LS. 





SPEDITIONS-NOTA 

über: 
K. &Sch. 200 Sack Speisezwiebeln 


M 


156 
30 






10000 Ko. 






am 31. Oktober per Dampfer „Paulsen" 
an die Herren Brown Brothers & Comp., 
HuU, verladen; Seeversicherung M 900. — 
Fracht Boma/Hamburg 10000 Ko.. . . . 

ä M 1.56 pr. 0/, Ko 

Verschiffungsspesen ab Waggon Ham- 
burg bis frei Seeschiffseite hier 10000 Ko. 

ä30Pf. pr. «/oKo 

Porti und Stempel 


80 




M 


186 


80 




S. 


E.6 


>. 
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E. Export von Pianos und Maschinen nach Mexiko. 
1. Ersuchen um Preisanstellung. 

Die As^entur und Kommissionsfirma Manud Josi QomaUs in Mesako hat 
seinerzeit von der Leipziger Exportfirma Richard Haubenrdßer db Co,, Export- 
kataloge sowie allgemeine Offerten erhalten. Heute stellt Gonzales eme 
Bestellung auf mehrere Pianos, sovde auf eine Druck- und Stanzmascfaine in 
Aussicht und ersucht um billigste Preisanstellung und Übersendung von illu- 
strierten Katalogen. 

'^"taÄ^S!?** Mexiko, 15. März 1907. 

Herren Richard Haubenreißer <& Co., Leipzig. 

Für eine hiesige große Importfirma habe ich in Nota: 6 Salon- 
Pianos in amerikanischem Nußbaumholz in der Preislage von M 500. — 
bis 800. — , femer eine gut adjustierte Druck- und Stanzmaschine mit 
Heizungseinrichtung. 

Ich bitte Sie um Zusendung von Katalogen und prompter 
billigster Preisanstellung. 

Hochachtungsvoll 

Manuel Jose Gonzales. 



2. Einsendung der Preisanstellung sowie eines Katalogs. 

Die Exporiflrma Richard Haubenrdßer dt Co., Leipzig, macht der Import- 
agenturfirma Manud Josi Gonzales, Mexiko, die gewünschte Preisanstellung und 
sendet ihr einen illustrierten Exportkatalog von Pianos. 

a) Brief. 

Telegramm-Adresse: „Rebau" 
Richard Hanbenreifier 8c Co. A. B. C. 5tt Ed. 

Export — LEIPZIG — Import Lieber's Standard Code 

Western Union Code 

Leipzig, 25. April 1907. 
Herrn Manuel Josi Gonzales, Mexiko. 

Sehr geehrter Herr und Freund!*) 
Wir empfingen Ihr w. Schreiben vom 15. vor. Mts., in dessen 
Erledigung wir uns gestatten, Ihnen anbei die gewünschte Preisan- 

«) OeschSftsfibUche Anrede. 
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Stellung für 6 Salonpianos in verschiedener, aus der betreffenden 
Referenz-Nummer ersichtlicher Ausführung, sowie einen illush-ierten 
Musikinstrumente-Exportkatalog zu fibersenden. 

Weiter finden Sie auch die Preisanstellung für eine Druck- 
und Stanzmaschine mit Illustration (Referenz Nr. 9218). 

Wir hoffen, daß Sie uns den in Aussicht gestellten Auftrag 
werden zuweisen können und zeichnen 

Hochachtungsvoll 
Richard Haubenreißer & Co. 



b) Preisanstellung. 
(Beilage zum Brief a.) 

Richard Haubenreißer & Co. M ^inwitt o Anril lom 

Export - LEIPZIG - Import. LClpZlg, 2, April 1907, 

Preisliste — Prix courant — Predo-corriente 

Ohne Verbmdlichkeit Sans engagement Sin empeno 

Senor Manuel Jose Gonzales, Mexiko. 

Bedingungen: F. o. b. Hamburg; Emballage zu bezahlen. 

Kondition: Kasse netto; Zahlung bei Empfang der Verladungs- 
dokumente. 



Referenz-Nr, 16267. Artihd: Pianos. 

6 Salon-Pianos; wie im Katalog geschildert: 

Modell A3; in schwarz oder in Nußbaumholz 

gefladert mit oder ohne Qoldverzierungen . . M 760. — 

Modell Bg; Nußbaumholz matt, braun o. in schwarz „ 625. — 

Galerie extra M 32.— 
Modell B7; schwarz, amerikanisches Nußbaumholz 

mit oder ohne Galerie und Verzierungen. . . „ 820. — 
Modell Q; schwarz, amerikanisches Nußbaumholz 

mit oder ohne Verzierungen und Gravierungen „ 590. — 

Modell Di; schwarz, Nußbaumholz matt oder braun „ 630. — 
Modell Dg; schwarz, amerikanisches Nußbaumholz 

mit oder ohne Gravierungen und Goldverzierungen „ 775. — 

Sämtliche Preise verstehen sich einschl. der zu den Pianos ge- 
hörigen Muster. 
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R^ertnX'Nr. 9218. Artikd: Maschine. 

Drucfc' und Stanzmaschine. 

Grüße: 1 30 X 130 cm. 

Gewicht: ca. Bratto 74001«. 
Netto 70001«. 

nvls: M 5600.—. 

Der Preis versteht sich für die Maschine ohne Heizungsapparat 
Für einen solchen würde zu obigem Preise noch folgender Zu- 
schlag gemacht werden: 

a) für eine Heizungseinrichtung mit Oasbetrieb . M 500.— 

b) für eine Heizungseinrichtung mit Dampfbetrieb ,, 800.— 



3. Auftrag. 

Die Ag;entur- und Kommissionsfimia Manuel Jos^ Qonzales in Mexiko über- 
sendet der Exportfirma Richard Haubenräßer 6- Co., Leipzig, einen Auftrag: 
der Firma Rodrigp Miguel Velasquez, Mexiko, auf 4 Pianos und eine Druck- 
und Stanzmaschine. 

a) Auftrag*). 

Order-Nr. 139 erteilt von Rodrigo Miguel Velasquez, 

Mexiko 

Calle Santa Luda 44 

durch Vermittelang von Manuel Jose Gonzales 

ßr Herren Richard Haubenreißer & Co., Leipzig. 

Zahlungskondition • '^^^ kontant bei Obergadbe der Schiffsdokumente 

Verladung: p. Dampfer. Bestimmungshafen: Vera-Cruz 

an die Firma: Brück & Cie., Vera-Cruz. 

Von den Fakturenpreisen 5% Provision. 

Marke R.H. & Co. 8075 ff. 
RV. Vera-Cruz. 



*) Formularien zu diesem Auftrage wurden von der Exportfirma Richard 
Haubenreißer & Co., Leipzig, dem Vertreter Manuel Jos6 Gonzales zwecks Be- 
nutzung bei Bedarf, schon früher übersendet. 
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Referenz- 
Nr. 

16 267 



9 218 



Anzahl 

1 

1 

1 
1 



Artikel 



Salon-Piano 



Nummer 



Modell A, 

ModeU Bf 

(ohne Galerie) 

ModeU Dj 

Modell C« 



Preis 

M 760.- 

„ 820.- 

„ 630.- 
.. 590.- 



Ang;aben 

für die ZoU- 

deklaration 

Zolltarif 
Post 795 



Besonders zu beaditen: 
Modell A3 in schwarz, ohne Qravienmg;en; 
Modell B, in amerikanischem Nußbaumholz mit Ooldverzierung;; 
Modell D^ in schwarz und etwas gefladert; 
ModeU Q in amerikanischem Nußbaumholz ohne Verzierungen und 
Gravierungen 



1 



Druck- und Stanz- 
maschine 
mit Dampfheizung 
auszufiUiren, ent- 
sprechend Ihrer Offerte 
vom 2./4. d. J. 



M5600.— 
» 800. 



Zolltarif 
Post 801 



Mexiko, 12./6. 1907. 



MANUEL JOSt GONZALES. 



b) Begleitbrief. 
'^^^^g^''' Mexiko, 12. Juni 1907. 

Herren Richard Haubenreißer S Co., Leipzig. 

Ich beehre mich, Ihnen anbei den Aufh^ Nr. 139 der hiesigen 
Importfirma Rodrigo Miguel Velasquez zur sorgfältigsten Ausfüh- 
rung zu übersenden. 

Indem ich Sie bitte, den Empfang dieser Order sowohl mir, 
als auch der genannten Firma zu bestätigen, zeichne ich 

in besonderer Hochachtung 

Manuel Jos£ Gonzales. 
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4. Ersuchen an Fabrikanten um Preisanstellung. 

a) Anfrage bei einer Berliner Pianofabrik bezüglich des 
Preises undderLieferfristdervon Obersee bestellten Pianos. 

Die Exportfirma Ridiard Haabenrdßer & Co,, Leipzig, ersucht die Berliner 
Pianofabrik R, Baumann & Co. um Preisanstellung. 

Richard Hanbenrelßer ft Co. LeltiTltf 6 Inü lom 

Export-LEIPZIO - Import. l-CIpZlgp 0. JUU Win. 

Nr. 139/3014. 

Anfrage 

für Herren R. Baumann <& Co., Berlin W. 

Export 

Lieferzeit: spätestens 15. August d. J. in Hamburg. 
Verpackung: sorgfältigst und seemäßig in Zinkeinsatzkisten. 
Marke und Nummer: R.H. & Co. 8075/78 

R.V. Vera- Cruz. 
Alle die Herkunft der Ware verratenden Zeichen sind wegzulassen. 
Versand: firanko als Ausfuhrgut zu unserer Verfügung an: 
Herren Jules Vairon & Co., Hamburg, Freihafen. 
Kondition: fob. Hamburg; inkl. Verpackung; Rabatt 30^/o; p. Kasse 

mit 3^/0 Skonto. 
Um möglichst umgehende Beantwortung unter Angabe der be- 
anspruchten Lieferzeit wird gebeten. 



Salon-Piano, Modell A3 Preis M 760.— 
„ Modell B7 „ „ 820.— 

(ohne Galerie) 
„ Modell Dl „ „ 630. — 

„ Modell Q „ „ 590.— 

Bemerkungen: Modell A3 in schwarz ohne Oravierung;en; Mo- 
dell B7 in amerikanischem Nußbaum mit Ooldverzierung; Modell 
D^ in schwarz etwas gefladert und Modell Q in amerikanischem 
Nußbaum ohne Ooldverzierung. 

Wir bitten um gefl. Bescheid, ob Sie diesen Aufhng 
zu obigen Bedingungen und unter Einhaltung der an- 
g^ebenen Lieferzeit in Nota nehmen wollen. 

Hochachtungsvoll 
RICHARD HAUBENREISSER & CO. 
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b) Anfrage bei einer Leipziger Maschinenfabrik bezüglich 

des Preises, der Kondition und der kürzesten Lieferfrist 

der von Übersee bestellten Maschine. 

Richard Haubenreifier & Co. I ^i«_i-- /r /„// lany 

Export - LEIPZIG - Import. Leipzig, 6. JaU 1907. 

Herren Kßrl Franke, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Von einem unserer überseeischen Geschäftsfreunde liegt ein 
Auftrag auf eine Maschine zum Drucken und Stanzen mit Dampf- 
heizungseinrichtung vor. 

Wir bitten Sie um alleräußerste Preisanstellung und Angabe 
der kürzesten Lieferfrist. 

Die Maschine soll tunlichst bis Mitte August in Hamburg ver- 
schifft werden. 

Ihren Mitteilungen entgegensehend, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Richard Haubenreißer & Co. 

5. Preisanstellung seitens der Fabrikanten. 

a) Die Firma R, Baumann & Co. in Berlin (Pianofortefabrik) macht der 
Exportfirma Richard Haubenreifier & Co., Leipzig, Preisanstellung für die ge- 
wünschten Exportpianos. 

R. BAUMANN & CO. RÄt.«« 7 tnü mm 

Pianofbrtefabrik Berlin. Berlin, 7. Juh 1907. 

Herren Richard Haubenreißer & Co., Leipzig. 

In Beantwortung Ihrer Anfrage von gestern, ob wir die vier 
von Ihnen bezeichneten Pianos zu den angegebenen Bedingungen 
liefern können, erklären wir uns gern bereit, einen Auftrag zu den 
vorgeschriebenen Preisen und Bedingungen in Nota zu nehmen. 

Dagegen ist es uns ganz unmöglich, den vorgeschriebenen 
Liefertermin (spätestens Mitte August ds. Js.; in Hamburg greifbar) 
einhalten zu können, da wir in allen Abteilungen unserer Fabrik 
auf Monate hinaus außerordentlich stark beschäftigt sind. 

Wir würden versuchen, zu der vorgeschriebenen Lieferzeit ein 
bis zwei Instrumente zur Verladung zu bringen, müssen uns da- 
gegen für den übrigen Teil Ihres Auftrages als frühesten Liefertermin 
Mitte September ds. Js. vorbehalten. 

Wir hoffen, daß Sie uns Ihren Aufh^ auch unter dieser Be- 
dingung zukommen lassen werden und zeichnen 

Hochachtungsvoll 
R. Baumann & Co. 
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b) Die Firma. Carl Franke (Maschinenfabrik), Leipzig, madit der Exportfirma 
Riehard Haubenrelßer A Co., Leipzig, Preisanstellung für eine Maschine. 

!^!lälS.ffi Leipzig, 7.y«ß/907. 

LEIPZIG 

Herren Richard Haabenrdßer <& Co., Leipzig. 

In Beantwortung Ihres Werten von gestern gestatte ich mir, 
die darin zum Q^enstande der Anfrage gemachte Maschine zum 
Drucken und Stanzen zu offerieren für M 5800. — und die Dampf- 
heizung M 850. — franko Bord Hamburg; Verpackung \%^ \Q% 
Rabatt und 3^/o Kassaskonto. 

Infolge der andauernden Preissteigerung auf dem Metallmarkte 
bin ich zu meinem größten Leidwesen nicht mehr in der Lage, die 
Maschine zu den früheren Preisen liefern zu können. 

Ich sehe der Zuweisung Ihres geschätzten Auftrages entgegen 
und zeichne 

Hochachtungsvoll 

Karl Franke. 



6. Mitteilung an die Fabrikanten, daß die Preisanstellung 
nach Obersee weitergegeben wurde. 

a) Mitteilung an R, Baamann dk Co,, Berlin (unter Benutzung einer Postkarte). 



Herr 



en R. Baumann & Co.. Berlin. 



Wir gelangten in den Besitz Ihrer 
Mitteilung und haben diese an unsere 
überseeischen Reflektanten weiterge- 
geben; gegebenen Falles werden wir 
gerne auf diese Angelegenheit zu- 
rückkommen . 

Leipzigs Datum des Poststempels. 

Hochachtungsvoll 
RICHARD HAUBENREISSER & CO. 
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b) Mitteilimg an Karl Franke, hier (unter Benutzung einer Postkarte). 



I^gj^ n Karl Franke > hier, 



Wir gelangten in den Besitz Ihrer 
Mitteilung und haben diese an unsere 
überseeischen Reflektanten weiterge- 
geben; gegebenen Falles werden wir 
gerne auf diese Angelegenheit zu- 
rückkommen. 

Leipzigs Datum des Poststempels. 



Hochachtungsvoll 
RICHARD HAÜBENRE ISSER & CO. 



7. Mitteilung an den Vertreter in Mexiko, unter welchen 
Bedingungen die Auftrage fibemommen werden könnten. 

Richard Haubenräßer & Co,, Leqjzig, teilen der Firma Manud Josi Qon- 
zaies in Mexiko die Bedingung;en mit, unter welchen sie die Aufträge gerne 
zu iibemehmen bereit wären. 

Richard Haubenreißer & Co. l^ltiTltf iali 1007 

Export - LEIPZIG - Import. 1-ClpZlg, y. jm iyU7. 

Herren Manuel Josi Oonzales, Mexiko. 

Geehrter Herr und Freund! 

Von dem Inhalte Ihres geschätzten Schreibens vom 12. vor. 
Mts. haben wir gerne Kenntnis genommen und bemerken, daß der 
Pianofabrikant sich bereit erklärt, den Auftrag zu den bewußten Be- 
dingungen zu übernehmen, doch ist er außer Stand, die Lieferung 
zum vorgeschriebenen Termin — bis 15. August — durchzuführen. 

Die Fabrik ist zurzeit so stark beschäftigt, daß die Ware 
frühestens am 15. September in Hamburg greifbar zu Ihrer Ver- 
fügung gestellt werden könnte. 
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Die Maschine könnte Ihrem Wunsche entsprechend bis Mitte 
August nach Hamburg verladen werden, doch kann der Fabrikant 
bei dem rapiden Steigen des Rohmateriales seine frühere Offerte 
nicht mehr erneuern. 

Die Druck- und Stanzmaschine könnte er bei äußerst genauer 
Kalkulation zu 

M 5800.— 

die Dampfheizvorrichtung zu „ 850. — 

zusammen zu M 6650. — • 

fakturieren. 

Wir haben uns in dieser Angelegenheit sehr bemüht und hoffen 

daher auch, daß Sie uns Ihr Einverständnis mit diesen Konditionen 

bald mitteilen werden. ^^ . . x_ » 

Hochachtungsvoll 

Richard Haubenreißer & Co. 



8. Kabelorder. 

Manudjosi Gonzales, Exportvertreter in Mexiko, erklärt teleg;raphisch , daß 
sein Auftraggeber Rodrigq Miguel Velasquez, Mexiko, mit der späteren Lie- 
ferung und der Erhöhung des Preises der Maschine einverstanden ist. 

Überseetelegramm. 



TELEORAPHIE DES DEUTSCHEN REICHES. 



Telegramm aus Mexiko 27 24|7.23o p m, via Laredo — New- Y. 



REBAU — LEIPZIG. 

chincaglia both serefolio 

Gonzales. 



14ach A. B. C-Code, 5*»^ Ed.: 

chincaglia = the conditions acccpted as altered (Enverstanden mit den 

obengenannten Bedingungen), 
both serefolio = September shipment (beides September Verschiffung). 
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9. Erteilung von Auftragen an Fabrikanten. 

A) Der Firma R. Baumann dt Co,, Berlin, wird Exportauftrag auf vier 
Salon-Pianos erteilt. 



RICHARD HAUBENREISSER & CO. 
Export — LEIPZIG — Import 



I 



Leipzig, 24. Jüü 1907, 



JUS 131/3216 
in der Faktura anzugeben. 



AUFTRAG 

für Herren R. Baumann & Co., 

Export. 



BerUnSW.. 

Ref. 16267, 



Der Lieferant ist verantwortlich für alle Schäden, welche durch Nichtbeach- 
tung der folgenden Vorschriften entstehen. 

Lieferzeit: Spätestens am 15. September a.c. in Hamburg greifbar. 

Verpaclcung: ^^gf^tigst und seemäßig, in Zinkkisten. 

Ml- -«Kl R.H.ftC 8075/78 
Marke und Nummer: 



R.V, Vera-Cruz 
Alle die Herkunft der Ware verratenden Zeichen sind w^zulassen. 

Versand: franko als Ausfuhrgut zu unserer Verfügung an: ....^?5?!??..M®^. 

Vairon 8c Co., Hamburg, Freihafen. 

Referenzmuster: separat an uns 

Faktura: mit Angabe des Brutto-, Netto- und Rein-Netto-G^u^^/t/^ und des 

Maßes der Kisten in cm. 
Konditionen- ^^^' ^^"'^"''S» inkl. Verpackung, Rabatt 307p, per Kasse 

3«/o Skonto. 
Um gefl. möglichst umgehende Beantwortung unter Angabe der beanspruchten 

Lieferfrist wird gebeten. 



^ 



Salon-Piano, Modell Aj Preis M 760.— 

„ Modell B7 ohne Galerie Preis „ 820.— 

Modell Dl Preis „ 630.— 

„ Modell Q Preis „ 590.— 

Bemerk.: Modell A^ in schwarz ohne Gravierung; 
Modell B, in amerikanischem Nußbaum mit Goldverzierung; 
Modell Dl ganz in schwarz, und Modell Cg in amerikanischem 
Nußbaum ohne Goldgravierung. 

Wir bitten um Ihre Bestätigung. 

Hochachtend 
RICHARD HAUBENREISSER & CO. 
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B) Der Firma Karl Franke^ Ldpzig, wird Exportauftrag auf eine Druck- 
und Stanzmaschine mit Heizvorrichtung erteilt. 



RICHARD HAUBENREISSER 8c CO. 
Export — LEIPZIG — Import. 



Leipzig, 24, Juü 1907, 






I 

s 
I 



ja 131/3216 B 
in der Faktura anzageben. 



AUFTRAG 



für HeiTÄ Kßrl Pranke, Maschinenfabrik. 

Ldpzig. 

Export. Ref 921S. 



Der Lieferant ist verantwortlich für alle Schäden, welche durch NüMbeach- 
tung der folgenden Vorschriften entstehen. 

Lieferzeit: ^P^^^^^^^^ ^^^^^ September a. c. hi Hamburg greifbar. 



Verpackung' Sorgfältigst und seemäßig. 
Marke und Nummer: «•"^*^«»^' 



R.V. Vera-Cruz 
Alle die Herkunft der Ware verratenden Zeichen sind wegzulassen. 

Versand: franko, als i4iw/Äi!w3?K/ zu unserer Verfügung an: ...J?.!rr*!?..J??!5?. 

Vairon 8e Co., Hamburg, Freihafen. 

Referenzmuster: separat an uns 

Faktura: mit Angabe des Brutto-, Netto- und Rein-Netto-Gen^Ä::^ und des 
Maßes der Kisten in cm. 

Konditionen: f'ran^^o Bord Hamburg, Veipacku lOVp» 

37o per Kasse. 

Um gefl. möglichst umgehende Beantwortung unter Angabe der beanspraditen 
Lieferfrist wird gebeten. 



I 



M 5800.— 
„ 850.- 



Maschine zum Drucken und Stanzen 
Mit Einrichtung zur Dampfheizung 

Laut Ihrer Offerte v. 7. ds. Mts. 
Wir bitten um Ihre Bestätigung. 

Hochachtend 
RICHARD HAUBENREISSER & CO. 
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10. Auftragsbestätigung der Fabrikanten. 

a) R, Baumann A Co,, Berlin, bestätigen den Empfang des Auftrages. 

R. BAUMANN & CO. o « «^ , ,. .«^ 

Pianofortefabrik Berlin. Berlin, 25. Juh 1901, 

Ref. 16267. 

Herren Richard Haubenreißer & Co., Leipzig. 

Wir bekennen uns zum Empfange Ihres geschätzten Auftrages 
Nr. 13 1/321 6, den wir mit bestem Danice in Nota genommen haben 
und zur vorgeschriebenen Lieferzeit zur Ausführung bringen werden. 

Bei dieser Oel^enheit erlauben wir uns, Ihnen mitzuteilen, daß 
wir auf alle nach dem 1. Oktober ds. Js. eingehenden Auftrage 
einen Teuerungsaufschlag von W% berechnen müssen, wovon Sie 
Ihren überseeischen Geschäftsfreund in Kenntnis zu setzen belieben. 

Hochachtungsvoll 
R. Baumann & Co. 



b) Kari Franke, Maschinenfabrikant, Leipzig, bestätigt den Empfang des 
Auftrages. 

KARL FRANKE 

MascUnra^rik Leipzigp 25. JuU 1907. 

Herren Richard Haubenreißer <& Co., Leipzig. 

Ich danke Ihnen für den mir mit Ihrem gestrigen Schreiben 
freundlichst übermittelten Auftrag No. 131|3216B, Ref. 92 18, den ich 
wie vorgeschrieben zur soi^ältigsten Ausführung bringen werde. 

Mitte September wird die Ware in Hamburg greifbar zu Ihrer 
Verfügung stehen. 

Hochachtungsvoll 

Karl Franke. 



11. Auftragsbestätigung von selten des Exporteurs. 

Richard Haubenreißer dt Co., Leipzig, bestätigen nach Übersee den Empfang 
der Orders und ädiem die Ausführung zu. 
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Leipzig, 26. JuU 1907. 

Herrn Manuel Jos^ Oonzales, Mexiko. 

Wir besitzen Ihr Telegramm „Chincaglia /: the conditions ac- 
cepted as altered :/ both /: beides :/ serefolio /: September shipment:/" 
und haben gerne daraus ersehen, daß Sie Ihre frühere Bestellung zu den 
in unserem Briefe vom 9. Juli aufgestellten Bedingungen bestätigen 
und daß Sie die Verschiffung sowohl der Pianos als auch der 
Maschine bis: 

„Mitte September greifbar in Hamburg** 

wünschen. 

Wir teilen Ihnen hierdurch mit, daß wir die Fabrikanten ver- 
anlaßt haben, Ihren Wünschen genau und pünktlich zu entsprechen. 

Der Fabrikant Ref. 16267 teilt uns mit, daß er genötigt ist, 
vom 1. Oktober dieses Jahres ab einen 10% Preisaufschlag eintreten 
zu lassen. 

Sollten Sie also die Absicht haben, die bei diesem Fabrikanten 
zurzeit noch in Anwendung stehenden Sätze zu benutzen, so bitten 
wir um umgehende Auftragszuweisungen. 

Preßkopie unseres Schreibens vom 9. ds. Mts. liegt bei. 

Hochachtungsvoll 
Richard Haubenreißer & Co. 



12. Rechnungserteilung von selten der Fabrikanten. 

a) Die Pianofortefabrik R, Baumann dt Co,, Berlin, erteilt der Exportfirma 
Richard Haubenreißer <£ Co., Leipzigs Faktur über nach Hamburg; verladene 
vier Pianos. 
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Berlin, P. September 1907. 

FAKTURA 

für Hmen RJCHARP HAUBENREISSER & CO., LEIPZIG ... 



von 



R BAUMANN dh CO., BERUN.. 



Kond.: Fob. Hamburg, inkl. Verpackung, Rabatt 20%, per Kasse 
innerhalb 30 Tagen 3^/o Skonto. 





Sandten heute als Ausfuhrgut franko 










R.H. &C 


an Herren Jules Vairon 8e Co., Hamburg, 










R.V. 


Freihafen, zu Ihrer Verfügung: 










Vera-Cruz 


4 Kisten in Zink, enOiaUend 










8075/78 


1 Salon-Piano, Modell A, 












Schwarz, ohne Ooldgravierung 


M 


760.— 








1 Salon-Piano, Modell B, 












amerikanisdi Nußbaum mit Goldver- 












zierungen 


» 


820.— 








1 Salon-Piano, Modell D^ 












in schwarz 


ti 


630.— 








1 Salon-Piano, ModeU Q 












amerikanisch Nußbaum ohne Ooldver- 












zierungen 

30 7o Rabatt 


»» 


590.— 


M 


2800.— 








840.— 




M 


i960.— 




Gewichte und Dimensionen der Kisten: 












No. 8075 Brutto 396 kg., Netto 244 kg., 












170 X 150 X 80 cm. 












„ 8076 Brutto 398 kg.. Netto 244 kg.. 












172 x148 x81cm. 












„ 8077 Brutto 352 kg.. Netto 212 kg., 












165 x150 x76 cm. 












„ 8078 Brutto 360 kg.. Netto 215 kg., 












166 X 147 X 77 cm. 
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b) Der Maschmenfabrikant Karl Franke^ Leipzigs erteilt der Exportfirma 
Richard Haabenrdßer A Co,, Leipzigs Faktur über nach Hamburg verladene 
Druck- und Stanzmasdiine mit Dampfheizungseinricfatung. 



Leipzig, //. September 1907. 

FAKTURA 

für Hmen..,.IUCHARP HAUBENRJEISSER & CO., LEIPZIG ... 

von 
KARt. FRANKP, LEIPZIG. 



Zahlbar hier per Kasse in 30 Tagen mit 3^/o Skonto, Lieferung 
franko Bord Hamburg, Verpackung mit \% berechnet, FUibatt 10% 



R.H8C. c 

R.V. 
Vera-Cruz 

8079 



Sende für Ihre Rechnung und Gefahr 
zu Ihrer Verfügung an Jules Vairon 8e Co., 
Hamburg, Freihafen: 
/ Kiste mit seemäßiger Packung, enthaltend: 
1 Maschine zum Drucken und Stanzen 

komplett 
Einrichtung zur Dampfheizung extra 

Verpackung 17o 

10 7o Rabatt 



Der verpackten Maschine: 

Bruttogewicht; Nettogewicht 

4306 kg 3992 kg 

inkl. Emricfatung zur Dampfheizung 



5800.— 

850.— 

6650.— 

66.50 



6716.50 
665.— 



M 



6051.50 
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b) KaH Franke, MasdunmfabrüuuU in Leipzig, Ußt eine Kiste, enthaltend 
eine Masdiine und Masdiinentefle an die Speditionsfirma Juies Vairon & Co., 
Hamburgs Freihafen (zur Ausfuhr nach Mexiko) als Lastgut, fnmko veriaden. 



( Stempel j 
Des \^^ J Wagens 



Frachtbrief. 



An. 



..Herren Jaks Vairon & Co. 

Spediteare 

in Hambarg. 

(Straße und Hansnummer): 

Station Hamburg-Freihafen 

der Fisenhahn 

Etwa beantragter) 
Transportweg j 

Sie empfangen die nachstehend verzeichneten Güter auf Grund der Be- 
stimmungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der für diese Sendung in An- 
wendung kommenden Tarife. 



Nr. 


Eigentmiis- 
Merkmal 


Ladegewicht 
kg 


Ladefläche 
qm 


















FracW 


.J..^r-.. 








karte 


1 Pos. 


^^ 







Zeichen 

und 
Nummer 



Anzahl 



Art 

der 

Verpackung 



Inhalt 



Wuidiches 
Brutto- 
gewicht 

Kilogramm 



Abgerundetes 

zur Berechnung 

zu ziehendes 

Gewicht 
IQlogramm' 



R.H.&C 



R.V. 



Kiste 



1 Maschine und 
Maschinenteile 



4306 



Vera-Cruz 



8079 



Vorgeschriebene oder zulässige ) 
Erklärungen s. namentlich Ver- I 
kehrsordnung § 52 (5), 53 (r 
55 (2, 3), 57, 58, 59, 77 Ziff. 
2, 3, 6 und Aul. B 



ver- I 



Zur Ausfuhr nach MexUio! 



Interesse an der Lieferung 



BarvorschuB 



nach Eingang 



Einzelnachweis obiger 
Nachnahme 



Frankaturvermerk d. Absenders 
franko 



Wfa-d DupUkat beantragt? 
(Aufnahmeschein) 



M 



Pf. 



Leipzig, den //. September 1907. 

Unterschrift des Absenders : 

KARL FRANKE. 



IDuplil 
(Anhianme 
Stemp 



Duplikat- 
nesdiein-) 
Stempel 
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14. Ausfuhrdeklaration. 

a) R.Baumann & Co., Berlin, senden den Anmeldeschein für die Ausfuhr 
an die Exportfirma Richard Heuibenreißer & Co., Ldpzig (oder direkt an 
Jules Vairon & Co., Hamburg. 

Statistik des Warenverkehrs. 

Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



ZahlimdArtder 
KoUi. Wagen, 
Schiffe usw.: 
Zeichen und 

Nummer der KolU 


Land der 
Bestimmung 
der Waren 


Nummer 
des 
statistischen 
Warenver- 
zeichnisses 


Gattung 
der Waren 


Menge der Waren 


Rein- 
gewicht 
kg 


Roh- 

gewicht 

kg 


Ander- ^ • 

weiter feS 

Maßstab ^.S 


R.H. & C 
R.V. 


Mexiko 




Pianos 


1015 


1506 




2800 


8075/78 

















Vera-Cruz 

































































































































(Ort) 
BerUn, den P. September 1907. 



R. BAUMANN & CO. 
Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders). 



(Raum zum Aufkleben der Stempelmarken für die statistische Oebfihr.) 



17 Stern, Export -Technik. 
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b) KaH Franke, Leipzig, sendet den Anmeldeschein ffir die Ausfuhr 
an die Exportfirma Richard Haubenreißer & Co., Läpzig (oder direkt an 
Juies Vairon & Co., Hamburg, 

Statistik des Warenverkehrs. 

Anmeldeschein für die Ausfuhr. 



Zahl und Art der 
Kolli. Wagen, 
Schiffe usw.: 
Zeichen und 

Nummer der KolU 


Land der 

Bestimmung 

der Waren 


Nummer 
des 

^ ^ j^ ^^iS^ seil ^Tl 

Warenver- 
zeichnisses 


Gattung 
der Waren 


Menge der Waren 


Rein- 
gewicht 
kg 


Roh- 
kg 


Ander- 
weiter 
Maßstab 


1^ 


R.H.&C 
R.V. 


Mexiko 




Maschine 
und 


3992 


4306 




6700 


8079 






teUe 










Vera-Cruz 

















































































































































(Ort) 
Läpzig, den //. September 1907, 



KARL FRANKE, 
Unterschrift (Firma) des Ausstellers (Absenders). 



(Raum zum Aufkleben der Stempehnarken für die statistische Oebfihr.) 
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17. Speditionsrechnung. 

Die Speditionsfirma ya/(es Vairon & Co., Hamburgs sendet der Exportfirma 
Richard Haabenreißer & Co., Leipzig, Speditionsrechnung und eine Maßliste. 



a) Speditionsrechnung. 

JULES VAIRON & CO., HAMBURG 
SPEDITION. 

Hamburg den 19. September 1907. 

Spesennota 

für Herren Richard Haabenreißer & Co., Leipzig. 

über nachstehend verzeichnete Kolli: 

Verladen p. D ,,Prinz Waldemat*' nach Vera-Cruz 



an Herr«« Brudt & Co. 



V. Berlin 



V. Leipzig 



^'^'y ^ 8075/78 — 4 Kisten Pianos, 
Vera-Cruz Btto. 1506 kg. 



Kosten über Lager . 
Transport an Bord . 
Verschiffungsspesen . 



M 15.80 



'^'p\t ^ 8079 = / Kiste, enth. Maschine 

K» V. 

Vera-Cruz U.Maschinenteile. Btto. 4306 kg. 

Kosten über Lager 

Verschiffungsspesen 

Seefracht: 7,866 cbm. ä 23 M » M 180.90 
3,019 „ ä 20 „ = „ 60.40 



M 241.30 
+ 10 7o Primage „ 24.15 

Konnossementsstempel 

Porti, Deklaration usw 



MaBliste anbei. 




b) Maßliste. 



JULES VAIRON & CO. HAMBURG. 



MaßHste 

für nachstehend aufgeführte Güter, verladen auf D. „Prinz Walde- 
mar" am 19.|9. 07 nach Vera- Cruz für Rechnung von Richard 
Haubenreißer & Co., Leipzig. 



Marken 


Nr. 


KolU 


Länge 
cm 


Breite 
cm 


Höhe 
cm 


Kubikmeter 


R.H.&C 
R.V. 

Vera-Cruz 


8075 
8076 
8077 
8078 
8079 




170 
172 
165 
166 
177 


80 
81 
76 
77 
138 


150 
148 
150 
147 
125 
Total: 


2.040 
2.066 
1.881 
1.879 
3.019 




10.885 
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18. Versandaviso für den Spediteur am Bestimmungs- 

liafen platze* 

Richard Haubenräßer dt Co,y iMpzig, erteflen dem Spediteur am Bestim- 
mungshafenplatze Versandaviso. 

Leipzig, //. Septembef \907, 

Herren Brück & Co., Vera-Cruz. 
Sehr geehrte Herren! 

Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen , daß wir durch Dampfer 
„Prinz Waldemar*' an Ihre Adresse verladen ließen: 

R H & C 

P - , 8075/78 4 Kisten Pianos, 
K. V. 

„ 8079 1 Kiste Druck- und Stanzmaschine und 

Vera-Cruz Maschinenteile. 

Wir bitten Sie, diese Güter zur Verfügung der Firma Rodrigo 
Miguel Velasquez, Mexiko, Calle Santa Lucia 109 zu halten, die 
Ihnen von dieser zugehen wird. 

Hochachtungsvoll 

Richard Haubenreißer & Co. 



19. Exportfaktur; Hinweis bezüglicli des Vorganges bei 

etwaigen Reklamationen, Paicturenbrief an den Besteller 

und Verständigung des Vertreters. 

Die Firma Richard Haabenräßer & Co,, Leipzig, erteilt der Firma Ro- 
drigo Migud Velasquez, Mexiko, Faktur über durch den Exportvertreter 
Manud Josi Gonzales, Mexiko, beorderteOüter und sendet diese Faktur mit dem 
anhängenden Papierstreifen, der die Direktive bezüglich etwaiger Mängelrügen 
enthält, an den Exportvertreter, damit dieser sie der Firma Vehisquez ausfolge. 

a) Faktur, 

b) Entscheidungen bei etwaigem Mängelbefund, 

c) Fakturenbrief an den Besteller, 

d) Brief an den Vertreter 

(a, b und c als Beilage zu d). 

a) Faktura 
(in spanischer Sprache). 
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b) Klausel wegen etwaiger Mängelrfige. 











RECOMENDAaONES EN CASA DE AVERIAS. 

Si los redbidores averi^^nasen que la mercanda bl^a rastro de averia 
por agua de mar, o de faltig for efraccibu, tienen que obscrvar estrictamente 
las siguientes formalidades bajo pena de nulidad de toda redamadbu olteiior: 

a) protester contra el capitan del buque pos via lagal, 

b) pedir la intervendön de.... -SV*. 5^. Bemauer &* Co.ySucc 

Vera'Cruz 




agente do los aseguradores, 
expertisa. 










VORSCHRIFTEN FÜR DEN FALL DER HAVARIE. 

Für den Fall, daß die Empfanger feststellen sollten, die Ware habe Be- 
sdiädigung durdi Seewasser erlitten oder sei durch Bruch beschädigt worden, 
fibernoimen sie die Pflicht, die nachfolgenden Vorschriften genau zu beachten, 
widrigenfalls spätere Reklamationen erfolglos bldben wfirden: 

a) gegen den Kapitän des Schiffes, 

b) gegen die Vertreter der Assekuranzgesellschaft, die Herren 

J, Bemauer 6^ Co. Nachfolger, in Vera-Cruz, 













Richard Haubenrdßer & Co. 
Export —LEIPZIG —Import. 



c) Fakturenbrief 
an den Besteller. 



Leipzig, /P. September 1907, 



Herrn Rodrigo Miguel Velasqaez, 

Mexiko 
Galle Santa Luda 109. 

Sehr geehrter Herr! 

Indem wir Ihnen für die unserem Vertreter, Herrn Manuel 
Jos^ Gonzales, erteilten Aufh-äge danken, teilen wir Ihnen heute mit, 
daß wir in Ausführung derselben p. Dampfer „Prinz Waldemar** 
zur Verschiffung brachten: 

4 Kisten Pianos, 

1 Kiste Druck- und Stanzmaschine mit Heizvorrichtung laut 
mitfolgender Faktura. 

265 



Für den Betrag derselben 

M 9959.75 



haben wir uns erlaubt: Order Mexikan. Bank für Handel und In- 
dustrie auf Sie zu ziehen. 

Indem wir diese abgeben, bitten wir Sie, uns Ihre geschätzten 
Aufträge wieder zuzuwenden, die wir stets mit größter Aufmerk- 
samkeit effektuieren werden. 

Hochachtungsvoll 

Richard Haubenreißer & Co. 



d) Brief an den Vertreter. 
Ä'^-*LE?^^r4o^; Leipxifc 19. September 1907. 

Herrn Manuel Jose Gonzales, Mexiko. 

Sehr geehrter Herr! 

Wir beziehen uns auf unser Schreiben vom 26. Juli ds. Js. und 
teilen Ihnen hierdurch mit, daß wir p. Dampfer „Prinz Waldemar*' 
in Qemäßheit der uns übersandten Order Nr. 139 verschiffen ließen: 

R.H. & C gQ75^7g 4 ^jg^gjj^ enthaltend Pianos, 



R.V. 

dto. 8079 1 Kiste, enthaltend eine Druck- und 

Vera-Cruz Stanzmaschine mit Dampfheizung 

für Rechnung der Firma Rodrigo Miguel Velasquez, Mexiko. 
Wir falten diesem Schreiben die Faktura bei, die auf 

M 9959.75 



lautet und bitten Sie, diese dem Genannten auszufolgen und ihm 
den ebenfalls beigeschlossenen Trattenavisobrief zu übergeben. 
In der Erwartung baldiger, weiterer Orders zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Richard Haubenreißer & Co. 
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20. Auftrag an eine Überseebank zum Inkasso. 

Richard tiaubenrdßer dt Co., Leipzig, erteilen der Mexikanischen BankfiLr 
tiandd und Industrie Auftrag, die beigeschlossene Tratte (Sekunda) der 
Firma Rodrigo Migud Vdasquez zur Zahlung zu präsentieren und nach Qeld- 
empfang das mitfolgende Konnossement sowie die Konsulatsfaktura auszu- 
folgen. 



a) Brief an die Bank. 

Leipzig» 20. September 1907. 

Mexikanische Bank ßr Handel and Industrie. 
Meine Herren! 

Mit heutigem Schreiben gestatten wir uns, Ihnen die Kon- 
nossemente, sowie die Konsulatsfaktur über per Dampfer ,yPrinz 
Waldemar" verschiffte: 

4 Kisten, enthaltend Pianos, 



R.V. 

dto. 1 Kiste, enthaltend eine Druck- und Stanzmaschine 

Vera-Cruz mit Dampfheizung. 

zu übersenden und legen des weiteren ein Exemplar einer Tratte 
(„Sekunda"): 

M 9959.75 a vista auf Rodrigo Miguel Velasquez, Calle Santa 

Lucia 109, bei. 

Wir bitten Sie, die Dokumente dem Kunden gegen Zahlung 
der Tratte auszufolgen. 

Die Prima übersenden wir Ihnen mit der nächsten Schiffsge- 
legenheit. 

Im Falle der Zahlungsweigerung wollen Sie die Intervention 
unseres dortigen Vertreters, des Herrn Manuel Jose Gonzales, Calle 
de sol 16, veranlassen. 

Wir sehen Ihren Nachrichten hierüber entgegen und zeichnen 

Hochachtungsvoll 
Richard Haubenreißer & Co. 

Beilagen: 2 Konnossemente, 1 Faktura, 1 Tratte. 

b) Tratte. 

1. Sekunda. 2. Prima (s. S. 268 u. 269). 
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Der Brief an die Mexikanische Bank wird in zwei Exemplaren ge- 
schrieben. 

Jedem Briefe werden beigeschlossen je 1—2 Konnossementexemplare, die 
Konsulatsfaktur und dem einen Briefe die Sekunda, dem anderen die Prima. 



21. Begleichung der Fabrikantenrechnungen. 

a) Richard Haabenrdßer dt Co,, Läpzig, begleichen mit Scheck der Deutschen 
Bank die Rechnung von R, Baumann dt Co., Berlin, 

b) Richard Haubenräßer dt Co,, Leipzig, begleichen mit Scheck der Deutschen 
Bank die Rechnung von Karl Franke, Leipzig, 

Richard Haubenrdßer & Co. Leinritf 15 Oktober 1Q07 

Export -LEIPZIG -Import. I-eipzig, /o. URiooer ivc//. 

Herren R. Baumann db Co., Berlin. 
Einliegend behändigen wir Ihnen: 

M 1901.20 Scheck auf Leipzig 

die Sie zuzüglich 
„ 58.80 für 30/0 Skonto und Porto 
„ zum Ausgleiche Ihrer Faktura vom 9. Septr.: 



M 1960. — (Richtigbefund Ihrer Sendung vorbehalten) 
unter gefl, Anzeige verwenden wollen. 

Knliegend: Scheck. Mit Hochachhing 

Einschreiben! Richard Haubenreißer & Co. 



Ä'-"LEirao - W Leipzig, 75. Oktober 1907. 

Herrn Karl Franke, Leipzig. 
Einliegend behändigen wir Ihnen: 

M 5869.95 Scheck auf Leipzig 

n • 

die Sie zuzüglich 
„ 181.55 für 30/0 Skonto und Porto 
„ zum Ausgleiche Ihrer Faktura vom 11. Septr,: 



M 6051.50 (Richtigbefund Ihrer Sendung vorbehalten) 
unter gefl. Anzeige verwenden wollen. 

BnUegend: Schedt, Mit Hochachhing 

Einschreiben! Richard Haubenreißer & Co. 
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22. Begleichung der Rechnung des Hamburger Spediteurs. 

Richcwd Haubenrdßer dt Co,, Leipzig, überweisen auf Reichsbank-Oiro- 
Konto der Hamburger Speditionsfirma /»/«s Vairon dt Co,, Hambarg, den 
Betrag von deren Rechnungsguthaben. 

Aviso durch Postkarte. 



|^^j.j. en Jules Vairon & Co.^ Hamburg. 

Wir überwiesen Ihnen durch 

- Reiohsbank-Giro-Konto - 

M 296.50 die Sie zuzüglich 

,, ^rrrrrf. (für \ Skonto) zum Aus- 

, ,.....' : gleich Ihrer Faktur vom 

19. d. M. von 



M 296.50 - (Richtigbefund Ihrer Sen- 
dung vorbehalten) - unter gef 1 • An- 
zeige verwenden wollen. 

Leipzigs 30. September 1907. 

Mit Hochachtung 
RICH. HAUBENREISSER & CO. 



23. Abrechnung der Oberseebank. 

Die Mexikanische Bank für Handel und Industrie erteilt Abrechnung über 
den bei Rodrigp Miguel Vdasquez einkassierten Wechselbetrag und fibersendet 
als Rembours einen Scheck auf Leipzig. 

Mexikanische Bank 
far Handel und Industrie Mexiko, 5. Oktober 1907, 

Mexiko. ' 

Herren Haubenreißer <& Co., Leipzig, 
Sehr geschätzte Herren! 

Wir bekennen uns zum Empfang Ihrer Zuschriften vom 20. 
ds. Mts., enthaltend: 
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3 Konnossemente, Konsulatsfakturen und Tratten 
in Prima und Sekunda 
über p. Dampfer „Prinz Waldemar** nach hier verschiffte 

^'"•-f ^ 8075/78 4 Kisten in Zink, enthaltend 4 Pianos, 

dto. 8079 1 Kiste in seemäßiger Verpackung, ent- 
Vera-Cruz haltend 1 Maschine. 
5 Kisten 
p. M 9959.75 Sicht a/ Rodrigo Miguel Velasquez, hier. 

Wir beehren uns, Ihnen hierdurch die Mitteilung zu machen, 
daß Ihre Tratte ordnungsmäßigen Eingang fand. 

Als Rembours übermitteln wir Ihnen anbei zu unserer Ent- 
lastung laut gleichfalls beigeschlossener Nota einen Scheck 

M 9948.30 

auf die Allgemeine Deutsche Kreditanstalt dort 

Wir bitten Sie, uns den Empfang des Schecks zu bestätigen 
und zeichnen 

Hochachtungsvoll 

Mexikanische Bank für Handel 
und Industrie. 



Nota: 



M 9959.75 Sichthatte auf Rodrigo Miguel Velasquez, Mexiko 
„ 11.45 unsere Inkassospesen 



M 9948.30 unser Scheck. 
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ALPHABETISCHES SACHREGISTER. 



Abfertigung nach den Freihafenge- 
bieten 47. 

— nach den zollinländischen Häfen 47. 
Ablieferungsort 34. 
Abmachungen, bändige 7. 
Abschreibe-Police 70. 
Adjustierung (Aufmachung) 36, 39. 
Agenten, s. Vertreter. 
Agentumachweis 147. 
Akzeptionskredit 104. 

Akzidentien 185. 
Analysenmuster 30. 

Anbahnung eines direkten Exportver- 
kehrs 12. 

— von Geschäftsverbindungen mit Über- 
seeuntemehmungen 12. 

Anmeldeschein für Warenstatistik 43, 
56, 76, 78. 

Antrag des Verkäufers 12. 

Arbitrationszimmer 30. 

Artikel, Berliner 2. 

Assekurranzpolice 95. 

Attaches, kommerzielle (Handelsbericht- 
erstatter) 136, 137, 145. 

Aufgaben der Handelsmuseen 143. 

Aufmachung (Adjustierung) 36, 39. 

Aufschließung neuer Gebiete 9. 

Aufsuchen des Verkäufers 12. 

Auftragsbestätigung 25. 

Ausfuhr über See mit Umspedition 47. 

Ausfuhranmeldescheine 80. 

Auskimfteien, kaufmännische 150 — 154. 

Auslandskammem 137. 

Ausnahmetarife der Eisenbahn 44. 

Ausschaltung des Zwischenhandels 9. 

Ausstellungen, permanente 12. 

Banken im Überseeverkehr 91 — 93. 
Bank-Rembours 104. 
Barvorschüsse 5. 
Beförderung nach den Kais 49. 
Beförderungsantrag 50. 
Berliner Artikel 2. 
Berufsexporteur 2. 
Bestimmungsort 34. 
Beziehungen, direkte 5. 

18 Stern, Export-Technik. 



Bezugsquellen 7. 

Auskunftei 122. 

Bibliothek, kommerzielle 145. 
Brücke zur Heimat 122, 150. 
Buchhalterei 24. 

Caf 31. 

af oder ci.f. 31. 

af & c 32. 

cif & E 32. 

dfic 32. 

Confirmed letter of Credit 104. 

Deklaration 61. 
Differenzen 4. 
direkter Export 1, 3, 4. 
Dokumententratte 96. 

— Wechsel 106. 

Echo, das 122, 150. 

Eigenhändler 6. 

Eüfrachtbrief 55. 

Eilgutsendungen 53. 

Einkäufer 7. 

Einkaufskommissionär 7. 

Einkaufsmuster 28. 

Einkaufsreise 12. 

Einziehung von Tratten 93, 106. 

Emissär (Exportreisender) 29. 

Empfangsschein 51. 

Erfüllungsort 34. 

Erläuterungen, Exporttechnische 26. 

Exklusivvertretung 17. 

Experten 126. 

Expertisen 126. 

Export (Zeitschrift) 122, 149. 

— für eigene Rechnimg 6. 

— nach dem Osten 105. 
Exportaussendlinge 145. 
Exportbureau 136, 149. 
Exporteur als Eigenhändler 6. 

— als Kommissionär 7. 

— für eigene Rechnung 6. 

— im engeren Sinne 1. 

— im engsten Sinne 2, 6, 23. 

— im weitesten Sinne 1. 
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Exportförderung d. Reidisregiening 136. 

— von sehen privater Interessenten 140. 
Exportförderungsaktionen 145. 
Exportförderungseinrichtungen 136. 
Exportgeschäft, das berufsmäßig orga- 
nisierte 23. 

Exportgeschäft, das direkte 12. 
Exporthandel 6. 
Exporthändler 1. 
Exportkalkulation 4. 
Exportkommissionär 1, 4, 6. 
Exportmusterlager 12, 22, 140. 

— schwimmende 141. 
Exportpraxis, Beispiele 155. 
Exportreisende, s. Reisende. 
Export-Revue 122, 148. 
Exportstreitfragen 126. 
Export-Trade 147. 
Exportvereine 140. 
Exportverkehr, direkter 12. 
Exportvermittelung 23. 

— Vorteile der 9. 
Exportvertreter, s, Vertreter. 

Fabrikanten-Export 1, 3. 

Fabrikzeichen 116, 117. 

Faktorei 7, 9. 

Faktura 95. 

Fakturenbeglaubigung 1 64 . 

Fakturenkopie 95. 

Fässerpackung 39. 

Filiale 7, 9. 

Finanzierung von Exportsendungen 93. 

Fixgeschäft 36. 

Flugblätter, vertrauliche 137. 

Flußschiffsladescheine 45. 

Fob 32. 

fob Abgangshafen 33. 

Fob & E 33. 

Forwardkurse 109. 

Frachtbrief 41, 50, 60. 

Frachtbriefe, internationale usw. 41. 

frachtfrei Seeschiffseite 33. 

— vor Dampfer gelegt 33. 
Frachtsatz 38. 

franko Bord Seehafen (fob) 30. 

— Domizil 32. 

— Fracht und Zoll 32. 

— Haus 32. 

— Kai 32. 

free godown 125. 

— particular average 125. 

— Store inclusive of duty 125. 
frei an Bord Seeschiff 125. 
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frei Fracht und Versicherung 125. 

— Seehafen 125. 

— von Beschädigung 72, 74, 125. 

— von Ersatz für Beschädigung unter- 
halb gewisser Prozente 73. 

Freizeichen 117. 

Gebrauchsartikel, mit Firma gestempelt 
14. 

Oegenmuster ,28. 

Qdegenheits-Abschlüsse 6. 

gemeinschaftliche Pflege des Exportge- 
schäfts 2. 

Qeneral-Police 66. 

Generalvertretung 17. 

Qesdiäftsabwickelung im Überseever- 
kehr 25. 

Geschäftsverbindungen 12. 

Gewährleistungsansprüche 37. 

Gewicht der Packstücke 38. 

Gewichtszertifikat 96. 

Gewinn, gemeinsamer 123. 

Gratismuster 29. 

Großhandelspreis 1 65 . 

Großpackung für Übersee-Exporte 36,38. 

Güterbeförderung nach Übersee 41. 

Hafenschiffe 48. 

Handelsardiiv, das deutsche 136. 
Handelsberichterstatter 145. 
Handelsexpeditionen 145. 
Handelsförderungsämter 141. 
Handelsinformationsamt 142. 
Handelsinteressen 145. 
Handelsmarken,falsche, i. Frankreich 121. 
Handelsmuseen 141. 
Handelstag, der deutsche 139. 
Havarie, große 72. 

Indirekter Export 1. 
Importe d'Allemagne 121. 
„in bond" 167. 
Indent-Gesdiäft 123. 
Informationen durch Handelsmuseen 1 43. 
Informationsbureaus 136. 
Informationsreisende 145. 
Inspektionszertifikat 96. 
Intemational-Commerdal-Bureau in Phi- 
ladelphia 146. 

Kahnsendungen 60. 

Kaischiffe 48. 

Kalkulation des Verkaufspreises 33. 

Kapitalskraft 9. 



Kataloge 12, 13. 

— Zollvorsdiiiften einzelner Übersee- 
staaten 13. 

KoUektiv-Police 66. 

— reisende 2, 145. 
Kommissionär 6. 
Kommissionsexport 23. 
Kommissionslager 19. 
Konfektionär 122. 
Konnossement 52, 54, 94. 
Konsignationen 18. 
Konsulatsfakturen 62, 82—91. 
Kontorarbeiten 24. 
Kontorhäuser 23. 
Kontrollvorschriften für die Ausfuhr über 

See 46. 

— für Ausfuhrgüter 44. 
Korrespondenzabteilung 24. 
Kostenvoranschläge 5. 
Kreditauskunftserteilung 147. 
Kreditvermittelung der Überseebanken 

91. 

Legitimationsvorschriften für Reisende 

15, 16. 
Leichterschiffe 49. 
Letter of H3rpothecation 105. 

— of Lien 105. 
Levante-Verkehr, deutscher 42. 
Lieferungsausschreibungen 146. 
Lieferungsfrist 35. 
Lien-Dokument 105. 
Literatur, kommerzielle 145. 

Made in Oermany 117. 
Marke und Nummer 60. 
Marken (Warenbezeichnungen) 116. 
Marktwert 165. 
Massenkonsignationen 21. 
Messen 12. 
Metä-Qeschäft 123. 
Muster (Proben) 26. 
Musterlager 21, 22. 
Mustersammlungen 12. 
Mustersendungen an Importeure 21. 
Musterzimmer 23. 

Nachbestellungen 4. 

Nachfrist 36. 

Nachrichten für Handel und Industrie 1 36. 

Niederlassung, eigene 4. 

Nummer 60. 

Optionskonnossement 94. 



Organisation des Exporthandels 23. 

— kaufmännische 2. 
Orient, Der 150. 
Originalmuster 13. 

Our country-Marke 120. 

Pauschal-Pollce 71. 

Philadelphia Commerdal - Museum 146. 
Plakate 14. ^ 

Policen im Überseeverkehr 65. 
Preisanstellung 30. 
Preiskonditionen 31. 
Preislisten, illustrierte 12. 
Preisunterbietung 11. 
Proben zur Oratisverteilung 14. 
Produce of Oermany 117. 
Propregeschäft (Eigengeschäft) 6. 
Propreexport 23. 
Provinzial-Handelsmuseen 142. 
Provision 9. 

Publikationen, die den Außenhandel an- 
regen 147. 

Qualitätsstreitigkeiten 126. 

Rechtssicherheit, mangelnde 7. 
Referenz-(Ausfall-)Muster 27. 
Reichshandelsstelle 138. 
Reisende 4, 14, 15. 

— Legitimationsvorschriften, Erlaubnis- 
scheine, Steuerabgaben, Musterzoll 
15, 16. 

— Vertrauensspesen 15. 
Reise-Police 65. 
Reklame 14. 
Rembourskredit 104. 
Rundschreiben 14. 

Sachverständige für Handelsangelegen- 
heiten 137. 

Sachverständigenurteü in Exportstreit- 
fragen 126. 

Scfaiffszettel 51, 58, 59. 

Schikane 7. 

Schuten 49. 

Schutz der Warenbezeichnungen 117. 

Seehafenstationen 47. 

Seeschiffskonnossemente 45. 

Seeversicherung 63. 

Speditionsdokumente 55. 

Spezialausstellungen 140, 144. 

Standardmuster 30. 

Statistik und Deklaration 61. 
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Stipendien 136. 

Streitfälle in Versicherungsangelegen- 
heiten 73. 
Stückgutverladungen 49. 
Submissionen 146. 
Subventionen an junge Kaufleute 136. 

— für Exportzwecke 145. 
surveys 126. 

Tagespolice 68. 

Tätigkeit der Banken im Überseever- 
kehr 93. 

Totalverlust 72. 

Tratten, Besorgung der Einziehung 93, 
106. 

— des Exporteurs auf die Bank 104. 
Typenmuster 30. 

Überseebanken, deutsche 92. 
Übersee-Export 3. 
Überseekonsignation 19. 
Überseekurse 109. 

Überseetratten, Diskontierung von 104. 
Überwachung der Kundschaft 4. 
Umschließung, äußere und innere 36. 
Ursprungsatteste 44. 
Ursprungszertifikat 79, 96. 
Ursprungszeugnis 44, 81. 

Verband der Fabrikanten von Marken- 
artikeln 123. 
Verfrachtungsbedingungen 60. 
Verfügungsgewalt des Verkäufers 34. 
Verkauf, kommissionsweiser 18. 
Verkaufskommissionär 7, 8. 
Verkaufsmuster 29. 
Verladungsschein 51. 
Verpackung 36. 

— mangelhafte 37. 

— seemäßige, seetüchtige 37, 61. 
Versicherung von Überseegütem 62. 
Versicherungen, kombinierte 64. 
Versicherungsbedingungen 63. 
Versicherungsklauseln 72. 
Versicherungsjoumal 67. 



Vertreter (Agenten) 4, 16. 

— Provision, Vergütung 16, 17. 
Verzollung, Maßstab für die 38. 
Vorschriften für Verladung von Waren 

nach Nordamerika 163. 
Vorschüsse auf Waren 93. 

Waggonladungen 52. 
Wanderausstellungen 1 44 . 
Warenausfuhrschein 52. 
Warenbezeichnungen 116. 
Warenbezeichnungsgesetz , britisches 

117. 
Warendeklaration, statistische 56. 
Warenlagereien 23. 
Warenverzeichnis 77. 
Warenzeichen 116, 117. 
Warenzeichengesetz, brasilianisches 120. 

— indisches 117. 
Wechselinkasso 108. 
Wechselnegationskredit 1 04 . 
Weltausstellungen 144. 
WertroU 123. 

Wesen u. Formen des Exportgeschäfts 1 . 
Wholesale Dealer 124, 
Wiederausfuhr 16. 

Zahlbar zum Bankziehungskurse 107. 
Zertifikat 95. 
Zinsenverluste 4. 
Zollausland 44. 
Zolldeklaration 43, 74. 
Zollfakturen 82. 
Zollinhaltserklärung 43. 
Zollrestitution 169. 
Zollstrafen 185. 

Zolltarife, systematische Zusammenstel- 
lung 137. 
Zoll- und Steuerpapiere 74. 
Zollverhältnisse des Auslandes 138. 
ZoUverschluß 167. 

Zum Ziehungskurse für Sichtwechsel 107. 
Zwischenhandel-Export 6. 
Zwischenhändler-Export 1. 




Druck von Poeschel & Trepte in Leipzig. 



Handelswissenschaftlicher Verlag von Carl Ernst Poeschel in Leipzig 

Ratgeber in Geld- und Rechtsfragen, 

Band 1 ; Kapitalanlage und Wertpapiere, 

Ein Ratgeber bei Ankauf, Verwaltung und Aufbewahrung von Wertpapieren. 
Von Dr. Georg Obst, 8^. 99 Seiten. Geh. M 1.—, geb. M 1.50. Mit 
einem Anhang: „Die Börse und ihre Geschäfte". 7. Auflage. 

„ 2: Der Depositen- und Kontokorrentverkehn 

Ein Ratgeber für den Verkehr mit dem Bankier. Von Dr. Georg Obst. 
8<». 86 Seiten. Geh. M l.~, geb. M 1.50. 6. Auflage. 

,, 3: Wechsel -ABC, Die wichtigsten Bestimmungen der Wechsel- 
ordnung, des Wechselstempelgesetzes, des Diskontgeschäftes usw. Von 
Dr. Georg Obst. 8«. 90 Seiten. Geh. M 1.—,- geb. M 1.50. 4. Auflage. 

„ 4: Theorie und Praxis des Checkverkehrs. 

Ein Wegweiser für den modernen Geldverkehr. Von Dr. Georg Obst. 
8^. VI u. 174 Seiten. Geh. M 2.50, geb. M 3,—. 

„ 5: Organisation des Zahlungsverkehrs* 

Von Dr. Georg Obst. Gr. 8^ VI und 49 Seiten. Geh. M —.80, geb. 
M 1.30. 2. Auflage. 

„ 6: Was muss der Aktionär wissen? 

Von Dr. Georg Obst. 108 S. 8«. Geh. M 1.—, geb. M 1.50. 3.-5. Tausend. 

„ 7: Der Kaufmann und seine Angestellten. 

Gemeinfassliche Darstellung ihrer Rechte und Pflichten. Von Rechtsanwalt 
Dr. Theodor Fuchs. 8^ 92 Seiten. Geh. Ml.—, geb. M 1.50. 

„ 8: Die Kaufmannsgerichte, 

Ihre Verfassung und ihr Verfahren. Zum praktischen Gebrauch für 
Kaufleute, Handlungsgehilfen und Kaufmannsgerichtsbeisitzer dargestellt 
von Walther Graef. 8^ 95 Seiten. Geh. M 1.—, geb. M 1.50. 

„ 9: Die Bilanz, Lelchtfassllche Anleitung zum Lesen, Beurteilen und 

Prüfen von Bilanzen. Von Heinrich Brosius, Bankbeamter. VIu. 64 Seiten. 
8«. Geh. M 1.—, geb. M 1.50. 

„ lOu. 11: Rechnungsführung im Haushalt, 

Von C. Hessenius. Geh. je M 1.— ; geb. je M 1.50. 

I. Teil: Praktische Anleitung .ffir Eheleute zur verständigen 

Einteilung ihres Einkommens. 

II. Teil: Praktische Anleitung ffir Eheleute zur verständigen 

Verwaltung ihres Vermögens. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



Handelswissenschaftlicher Verlag von Carl Ernst Poeschel in Leipzig 

Leitfaden für den Unterricht in der Buchführung 

von Heinrich Dankers. 3. Auflage. IV u. 48 Seiten. Or. 8^ Geb. M 1.— . 

Grundriss des prakt kaufmänn. Rechnens. 

Von W. Rolshoven, Handelsschulleiter und Bücherrevisor in Bonn. 68 Seiten 
Gr. 8«. Geh. Ml.—. 

Zur Methodik des Maschinenschreibens. 

Praktische Ratschlage von Fr. St 11 Icke, Direktor der Handels- u. Gewerbe- 
schule der Stadt Gnesen. 39 Seiten. Gr. 8^ Geb. Ml.—. 

Übungsheft für den Unterricht im Maschinen- 

schreiben, von Fr. Stlllcke, Direktor der Handels- und Gewerbe- 
schule der Stadt Gnesen. 4^. Geh. M —.75. 

Die Fabrikorganisation, mn praktischer Leiter durch jeden Betrieb. 
Von Emil Schmidt, Bielefeld. 3. Auflage. IV und 54 Seiten. Gr 8^. 
Kart. M 1.20. (Bei Partiebezug biUiger.) 

Kaufmännische Organisation im Handwerk. 

Ein Lehr- und Hilfsbuch für die gesamten Kontorarbeiten des Handwerkers. 
Von Carl Eyrich. VIII und 132 Seiten. Gr. 8. Geb. M 2.40. 

Ta schenbuch für Kaufleute, enthaltend Mfinzen, Maße und Ge- 

Wichte der 50 wichtigsten Verkehrslander nebst genauen Reduktionszahlen 
zur schnellen Umrechnung. Von J. Wenzely, Oberlehrer. 8®. Geh. M — .60. 

Notenbankwesen in den Vereinigten Staaten von 

Amerika, von Dr. Georg Obst. 112 Seiten. Gr. 8«. Geheftet M.2.40. 

Taschenbuch der deutschen Rechtschreibung 

nach den f&r Deutschland, Österreich und die Schweiz gültigen amtlichen 
Bestimmungen bearbeitet von Professor Dr. Johannes Poeschel. IV und 
168 Seiten. In geschmackvollem, biegsamem Lemwandband Ml — . 

S prachsünden im Deutschen Handelsstande. 

Ein'Mahnwort an alle jungen und alten Kaufleute. Von H.Brosius. Geh. M — .80, 

Das Finanzsystem des Deutschen Reiches. 

Von Chr. Orotewold. 158 Seiten. Gr. 8«. Geh. M 2.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Handelswissenschaftlicher Verlag von Carl Ernst Poeschel in Leipzig 



Einige Urteile über 



GEORG OBST 
DAS BUCH DES KAUFMANNS 



MITTEILUNGEN DER HANDELSKAMMER 7 
es gelungen, in einer Anzahl hervo tragend»" 
Praxis einen Stab von Autoritäten auf dr 
Mitarbeiter am gemeinsamen Werk zu 
nisches Zusammenwirken eine Bearbeitur 
durch glückliche Wahl des gebotene*"//^* 
lässigkeit des Inhaltes ebenso aus?" ^^ f fs^Qif 
nehme Form der Darstellung. /^0<^ 



AU: Seinen Bemühungen ist 
kciten aus Wissenschaft undj 
pflegten Wissensgebieten ali 
geglückt, durch ihr harmo 
^bietes zu erreichen, die sid 
h Gediegenheit und Zuver- 
llgemein verständliche ange- 




NATlONAL-ZErrUNO: \*^ 

der besten kauf m 'nni seh 

echter kaufmär 

Zahlen, nicK 

der Praxi' 

schöpft . 

Rech / 



^t&TTl '^^^^ ^^^ Kaufmanns als eines 

-^ das beste zu bezeichnen. Ein 

I 675136 ^^s ganze Werk geht. Nicht tote 

*i dem Obstschcn Buche, sondern aus 

.iben seine sachkundigen Mitarbeiter ge- 

.e, die an allen Obstschen Werken mit vollem 

jLUch diesem gfanzen Werke eigen. 



DEUTSCHE REICHSBANKBLÄTTER: In einer grösseren Abhandlung, betitelt: 
„Ein Standard -Werk^ heisst es u. a. : Es ist Obst gelungen, einen grossen Kreis 
erster Kapazitäten für seine Arbeit zu gewinnen, man kann sagen, dass dieser Kreis 
aus den Berufensten zu diesem Werke besteht , dessen Erscheinen in der vorliegen- 
den Form seit lange ein empfindlich fühlbares Bedürfnis war ... In erster 
Linie ist in dem Buch des Kaufmanns ein übersichtlich geordnetes und wohlgeglie- 
dertes Lehrbuch zu sehen. Jeder Prinzipal, der sich selbst nicht die Zeit nehmen 
kann, seine Lehrlinge zu unterrichten, wie es seine Pflicht ist, dem selbst die Qabe 
des Lehrens fehlt, sollte wenigstens durch Anschaffung eines so gründUchen und 
doch durchaus populär geschriebenen Werkes seiner Aufgabe als Lehrherr nach- 
kommen. 

ÜBER LAND UND MEER: Das gediegen ausgestattete, mit seinen 1200 Seiten 
wohl etwas umfangreiche, aber doch nicht unhandliche Buch ist eine geradezu 
meisterhafte Enzyklopädie der gesamten Handelswissenschaften, der zu wün- 
schen ist, dass sie in die Hände recht vieler junger Kaufleute gelange. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 




